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Abstract 
 

Künstlerbücher sind heutzutage in den Sondersammlungen von Bibliotheken, Archiven und Museen 

(BAM) zu finden und tragen dort zur Profilbildung der jeweiligen Institution bei. Diese oft disparaten 

Bestände schaffen nicht nur einen Mehrwert für die Forschung, sondern stellen zugleich ganz spezifi-

sche Bedingungen an ihre Erhaltung, Zugänglichmachung und weitere Vermittlung. 

Diese Arbeit nimmt diese Spezialbestände in den Blick, skizziert neueste Entwicklungen im Umgang 

mit diesen und will vor allem nach den Möglichkeiten und Herausforderung des Zugangs, der Präsen-

tation und Vermittlung fragen. Wie kann der Zugang zu und die Benutzung dieser oftmals seltenen, 

konservatorisch manchmal anspruchsvollen, bisweilen äußerst wertvollen und vor allem heteroge-

nen Bestände gestaltet werden? Welche Vermittlungsstrategien lassen sich über das Ausstellen von 

besonders sehenswerten Exponaten hinaus entwickeln und für welche Zielgruppen? 

Nach einer Auswertung der relevanten Forschungsliteratur, die u.a. Fragen nach der Definition des 

Künstlerbuchs und seiner institutionellen Verortung klärt sowie dessen Spezifika, Herausforderungen 

und potentielle Zielgruppen herausarbeitet, werden mittels einer Analyse von 23 Fallbeispielen Stra-

tegien und Programme entlang von sechs Vermittlungsperspektiven vergleichend vorgestellt: 

• Zugang schaffen 

• ausstellen 

• digitalisieren & online stellen 

• erforschen & studieren / lernen 

• kommunizieren & vernetzen 

• produzieren 

So ergibt sich eine Bestandsaufnahme der derzeitigen Vermittlungspraxis, die Herausforderungen so-

wie Potentiale der Vermittlungsarbeit klarer hervortreten lässt. Zum anderen geht es darum zu zeigen, 

wie diese Herausforderungen gemeistert, wie die Potentiale genutzt werden können – und auch, wo 

noch Verbesserungspotential besteht. 

 

Schlagworte: Künstlerbuch, Vermittlung, kulturelle Bildungsarbeit, Sondersammlung, Sammlungsma-

nagement, BAM Bibliothek – Archiv – Museum 
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1. Einleitung 
 

„I‘d suggest: a book done for its own sake and not for the information it contains. That is: it doesn’t 

contain a lot of works, like a book of poems. It is a work. Its design and format reflect its content – 

they intermerge, interpenetrate. It might be any art: an artist’s book could be music, photography, 

graphics, intermedial literature. The experience of reading it, viewing it, framing it – that is what the 

artist stresses in making it.“1 

 

1.1. Problemstellung und Hintergrund 
Vor allem in Kunst- und Museumsbibliotheken sind es oft nicht nur umfangreiche und auf den jeweili-

gen Sammlungsfokus der Institution spezialisierte Buch-, Medien- und Zeitschriftenbestände, die das 

Kernstück der eigenen Sammlung ausmachen, sondern auch Spezialbestände an künstlerisch gestal-

tenden Publikationen, illustrierten Büchern, Künstlerbüchern und Buchkunst, die zur Profilbildung der 

jeweiligen Institution beitragen und sie so ein Stück weit einzigartig machen. Doch auch in anderen 

Bibliothekstypen – von großen Nationalbibliotheken bis zu Spezialbibliotheken – sowie in Archiven, 

Forschungszentren und (musealen) Sammlungen finden sich Künstlerbücher. Diese oft disparaten Be-

stände schaffen nicht nur einen Mehrwert für die Forschung, sondern stellen auch ganz spezifische 

Bedingungen an ihre Erhaltung, Zugänglichmachung und weitere Vermittlung. Zumal es sich – wie das 

obige Zitat des Künstlers Dick Higgins erahnen lässt – bei diesen Publikationen nicht um „klassische“ 

Informationsmedien handelt und die Vermittlungsarbeit daher weit über Informationsvermittlung und 

das Abdecken von Informationsbedarfen gehen muss. Dies wird nicht nur aber vor allem im Hinblick 

auf die immer stärker werdende Forcierung digitaler Sammlungen und die Forderung nach einer mög-

lichst breiten Öffnung für verschiedenste Publika offensichtlich. Ausstellungs- und Publikationspro-

jekte der letzten Jahre etwa zu Künstlerbuchsammlungen (vgl. Bayerische Staatsbibliothek 20172, 

Hamburger Kunsthalle 2017/183, Bibliothek der Universität für angewandte Kunst Wien 20184) zeigen 

zudem, dass die sammelnden Institutionen sich immer mehr dieses „Schatzes“ und dieser Aufgabe 

bewusst werden und selbst verstärkt diese Bestände über eine Forschungscommunity oder den Kreis 

bibliophiler Sammler_innen hinaus einer interessierten Öffentlichkeit sowie neuen Publikumsschich-

ten näher bringen wollen. 

Diese Masterarbeit will diese Spezialbestände in den Blick nehmen, neueste Entwicklungen im Umgang 

mit diesen skizzieren, vor allem nach den Möglichkeiten und Herausforderung des Zugangs, der Prä-

sentation und Vermittlung fragen. Wie kann der Zugang zu und die Benutzung dieser oftmals seltenen, 

konservatorisch manchmal anspruchsvollen, bisweilen äußerst wertvollen und vor allem heterogenen 

Bestände gestaltet werden? Welche Vermittlungsstrategien lassen sich über das Ausstellen von beson-

ders sehenswerten Exponaten hinaus entwickeln und für welche Zielgruppen? 

 

1.2. Methode und Gliederung 
Hierzu soll zunächst eine Auswertung der relevanten Forschungsliteratur vorgenommen werden, um 

zu klären, was den unter dem Begriff Künstlerbuch verstanden wird und in welchem institutionellen 

Gefüge diese Objektgruppe gesammelt und vermittelt wird (Punkt 2). Hier zeigt sich bereits, dass der 

                                                           
1 Higgins (1987/1985), 11. 
2 Vgl. Hernad 2017a. 
3 Vgl. Joosten / Roettig 2017. 
4 Vgl. Jurjevec-Koller / Felderer / Stadler 2018. 
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Begriff unterschiedlich eng beziehungsweise offen verstanden wird, nach einer einheitlichen Definition 

und Kategorisierung beziehungsweise klaren Terminologien durchaus noch gerungen wird (und diese 

sich vermutlich nie finden lassen werden). Es zeigt sich jedoch zugleich, dass das Medium aufgrund 

seiner Wandelbarkeit und seiner Zwischenposition – zwischen Buch und Werk der bildenden Kunst – 

nicht nur einen breiten Definitionsspielraum lässt, sondern auch eine Offenheit in der Interpretation 

sowie ein Dazwischen in seiner institutionellen Verortung (Bibliothek – Archiv – Museum) markiert, 

die zugleich Chance als auch Herausforderung sein können (vgl. Punkt 2.3). So wird denn auch in dieser 

Arbeit einer „weiten“ Definition der Vorrang eingeräumt, um eine möglichst vielfältige Auswahl an 

Institutionen, aber vor allem an Perspektiven auf das Künstlerbuch und seine Vermittlung in den Blick 

nehmen zu können (vgl. Punkt 2.2.2). Diese Vielfältigkeit des Künstlerbuches kann sowohl als sein Spe-

zifikum und eine faszinierende Eigenart, als auch als eine Herausforderung interpretiert werden (vgl. 

Punkt 3). Sie bietet aber zugleich die Chance, unterschiedliche Zielpublika für Künstlerbuchsammlun-

gen zu definieren und für diese Vermittlungsprogramme zu entwickeln (vgl. Punkt 4). 

Diesem eher theoretisch ausgerichteten ersten Teil der Arbeit schließt sich ihr Hauptteil an (Punkt 5), 

in dem über die Analyse von Vermittlungsprogrammen von 23 Künstlerbuchsammlungen mit unter-

schiedlichem institutionellen Background sechs so genannte Vermittlungsperspektiven genauer be-

trachtet werden. Anhand der Präsentation von typischen aber auch außergewöhnlichen Aktivitäten 

soll deutlich gemacht werden, welche aktuellen Entwicklungen die Vermittlungspraxis auszeichnet, 

welche Möglichkeiten und Strategien ergriffen werden, aber auch welche Herausforderungen sich da-

bei stellen. Der daran anschließende Ausblick (Punkt 6), soll diese Analyse zum Ausgang nehmen, um 

zusammenfassend zu zeigen, wie Vermittlungsangebote angelegt sein sollten, um möglichst breite 

Wirkung zu entfalten, aber auch um zu thematisieren, wo bisweilen noch Defizite in der Vermittlungs-

arbeit auszumachen sind. 
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2. Definitionen des Künstlerbuchs und institutionelle Rahmenbe-

dingungen 

Doch was kann unter dem Terminus Künstlerbuch verstanden, was darunter alles subsumiert werden? 

Das diese Arbeit einleitende Zitat des Komponisten, Künstlers und Verlegers Dick Higgins hatte es be-

reits angedeutet: Künstlerbücher sind keine Bücher über etwas, keine Medien für die Übertragung von 

Informationen, sie agieren also jenseits der Information und stehen für sich selbst. Sie sind keine Do-

kumentation von oder theoretische Abhandlungen über Kunstwerke, sondern behaupten sich selbst 

als Kunstwerk, das sich und sein „Buch-Sein“ oftmals selbst befragt, sich somit zum Kunstraum erwei-

tert, das Buch als performativen Prozess offensichtlich werden lässt und das partizipative Moment des 

Verhältnisses Leser_in/Betrachter_in – Buch betont, wie es Eva Linhart, Kuratorin und Leiterin der 

Sammlung Buchkunst und Grafik am Museum für Angewandte Kunst (MAK) in Frankfurt am Main for-

muliert: 

„Im Zuge der Moderne und ihrer Ablösung von Kunstgattungen zugunsten einer Erwei-
terung von Kunstformen gewinnt das Medium Buch die Qualität eines autonomen und 
mobilen Kunstraums. Alle Elemente des Buches wie Papier, Buchstaben oder Bindung 
werden von Künstlern auf ihre Wirksamkeit ausgedeutet und machen es zu einer Er-
fahrung zwischen Objekt, Bild, Text, Textur, Skulptur und einer Aufführung an der 
Schnittstelle zwischen Unikat und Auflage. Dabei verlangt das Buch von Seite zu Seite 
geblättert zu werden, um sich in seiner Größe, Schwere und Viskosität oder Geräusch-
palette ganz entfalten zu können. Die Rezeption des Buches ist an die Erfahrung mittels 
Handhabung, an den Prozess des körperlich sinnlichen Begreifens gebunden und ist 
daher mit der Kunstform Performance vergleichbar.“5 

Waren ab den 1960er Jahren im Gefolge von Fluxus, konkreter Poesie, Concept und Minimal Art, aber 

auch Performance und Land Art oder der neuen Medienkunst immer mehr Künstlerbücher entstanden, 

so stiegen alsbald auch die Definitionen für dieses Medium, die alle versuchten zu erfassen, was denn 

ein Künstlerbuch nun sei, zumeist aber zu klären versuchten, was es denn nicht sei (nämlich ein Buch 

über etwas). Zwei der wohl am häufigsten zitierten Definitionen stammen von Lucy R. Lippard, selbst 

Autorin, Kritikerin, Kuratorin, feministische Aktivistin und vor allem als Mitbegründerin des Buchladens 

Printed Matter sowie durch die eigene Publikations- und Ausstellungstätigkeit massiv an der Verbrei-

tung und Vermittlung von Künstlerbüchern beteiligt. Sie schrieb 1977 eine der wohl einprägsamsten 

Definitionen: 

„Neither an art book (collected reproductions of seperate art works) nor a book on art 
(critical exegeses and/or artists‘ writings), the artists‘ book is a work of art on ist own, 
conceived specifically for the book form and often published by the artist him/herself. 
It can be visual, verbal, or visual/verbal.“6 

Und brachte einige Zeilen weiter durchaus noch euphorisch auf den Punkt, warum dieses Medium 

Künstler_innen anzog und welche Hoffnungen diese oftmals damit verbanden: 

But unlike an exhibition, the artists‘ book reflects no outside opinions and thus permits 
artists to circumvent the commercial gallery system as well as to avoid misrepresenta-
tion by critics and other middlepeople. Usually inexpensive in price, modest in format, 
and ambitious in scope, the artists‘ book is also a fragile vehicle for a weighty load of 

                                                           
5 Linhart 2017d, 12 
6 Lippard 1987/1977, 45. 
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hopes and ideals: it is considered by many the easiest way out of the art world and 
into the heart of a broader audience.“7 

Das Künstlerbuch sollte es Künstler_innen erlauben abseits des als korrumpierend empfundenen, weil 

vor allem kommerziell ausgerichteten Kunstbetriebs direkt mit Leser_innen beziehungsweise Betrach-

ter_innen in Beziehung treten zu können. Kunst sollte für diese direkt erfahrbar und zugänglich sein, 

ohne erst die soziale Hürde eines Museums- oder Galerienbesuchs nehmen oder Unsummen investie-

ren zu müssen. So sollte das Künstlerbuch das Publikum für die damals zeitgenössische Kunstpraxis 

massiv erweitern, die Kunst somit zu demokratisieren helfen8. Acht Jahre später war Lippard selbst 

davon jedoch nicht mehr derart überzeugt und kritisierte in ihrem Text Conspicuous Consumption: New 

Artists‘ Books, dass das Charakteristikum des Buches, ein relativ billiges und mobiles, weil tragbares 

und potentiell unendlich vervielfältigbares Medium zu sein, noch nicht automatisch zu dessen besserer 

Zugänglichkeit und demokratischen Verbreitung beitrage, wenn nicht gleichzeitig die Inhalte quasi 

„massentauglicher“ oder zumindest eingänglicher aufbereitet wären9. Dieser Text ist es auch, in dem 

Lippard jenes Diktum des Künstlers Marcel Duchamp, wonach Kunst das sei, was Künstler_innen ma-

chen oder diese sagen, dass es ist, für das Künstlerbuch abwandelt, was in Folge gerade dann zu Rate 

gezogen wurde, wenn man sich umfangreiche begriffliche Auseinandersetzungen ersparen wollte: 

„Some artists‘ books have no pictures, and are categorized by an esoteric but inescap-
able „visual“ component that also separates them from concrete poetry. (If this sounds 
vague, you can fall back on the Duchampian prop: „It’s an artists‘ book, if an artist 
made it, or if an artist says it is.“)“10 

Lippard selbst hatte diese Aussage hier wohl nur als Notbehelf mangels einer kurzen und prägnanten 

oder leichter verständlichen Definition verstanden, zumal es bereits zuvor kritische Stimmen gab, die 

davor warnten das Künstlerbuch nur am Beruf oder der Ausbildung seines Urhebers / seiner Urheberin 

festzumachen. So etwa der Autor und Künstler Richard Kostelanetz 1978: 

„One trouble with the current term „artists‘ books“ is that it defines a work of art by 

the initial profession (or education) of its author, rather than by qualities of the work 

itself. (…) The art at hand is book, no matter who did them; and it is differences among 

them, rather than in their authorship, that should comprise the stuff of critical dis-

course.“11 

Gerade in Zeiten wie den 1960er und 1970er Jahren, als in Kunst und Literatur massiv daran gearbeitet 

wurde die Figur des „Künstlers“ parallel zu jener des „Autors“ zu dekonstruieren, erschien es anachro-

nistisch ein künstlerisches Medium über und von eben dieser Figur zu definieren. Und trotzdem: der 

Satz „It’s an artists‘ book, if an artist made it, or if an artist says it is“ ist weit verbreitet und wird bis 

                                                           
7 Lippard 1987/1977, 45. 
8 Dieser die Kunst (vermeintlich) demokratisierender Effekt des Künstlerbuches war zu jener Zeit eine weitver-
breitete Hoffnung in das Medium, die sich etwa auch in den Statements von Künstler_innen, Kritiker_innen, 
Kulturarbeiter_innen, etc. widerspiegelt die für die Spezialausgabe der Zeitschrift Art-Rite zum Thema Künstler-
buch zusammengetragen wurden, vgl. Art-Rite 1976/77, 6-14. 
9 „Accessibility and some sort of function were an assumed part of their raison d’être. Still despite, sincere avo-

wals of populist intent, there was little understanding of the fact that the accessibility of the cheap, portable 

form did not carry over to that of the contents – a basic problem in all of the avant-garde’s tentative moves 

towards democratization in the sixties and early seventies. The New York art world was so locked into formal 

concerns (even those of us who spent a lot of time resisting them) that we failed to realize that, however neat 

the package, when the book was opened by a potenital buyer from „the broader audience“ and she or he was 

baffled, it went back on the rack.“ (Lippard 1987/1985, 50). 
10 Lippard 1987/1985, 53. 
11 Kostelanetz 1987/1978, 28f. 
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heute gerne verwendet, wenn es darum geht eine möglichst einfache und weitreichende Definition zu 

finden, die das Medium nicht allein dadurch zu fassen versucht, was es nicht und was es unter Um-

ständen doch ist, und es so auch in seiner Vielgestaltigkeit und in einer Linie mit einer langen Historie 

zu zeigen. 

Denn die Beziehung zwischen Kunst und Buch beginnt nicht erst in den 1960er Jahren sich zu intensi-

vieren, selbst wenn man die historische Buchkunst einmal ausblendet, die das Bild vor allem zu illust-

rativen Zwecken seiner Text-Inhalte nutzte. Seit dem Beginn der Moderne hatten Künstler_innen in 

den unterschiedlichsten Konstellationen und mit verschiedenen Ansätzen mit dem Medium Buch ge-

arbeitet und es teils sehr zentral in den Mittelpunkt ihres Schaffens gestellt. Angefangen von den eng-

lischen Pressen des 19. Jahrhunderts12, deren Entwicklung bis zu den heutigen Pressendrucken reicht, 

denen es nicht um schnelle und billige Vervielfältigung geht, sondern durchaus um den handwerkli-

chen Aspekt, ein aufwendiges Druckverfahren, das besondere Papier und durchaus auch den exklusi-

ven, weil durch limitierte Auflagen geregelten Zugang13. Über das (französische) Malerbuch, das sig-

nierte und nummerierte Originalgrafik mit besonderer Typografie, Einbandgestaltung, Papierbeschaf-

fenheit, Layout und dergleichen verbindet und von Verlegern/Galerien als exklusive Luxusausgabe ver-

trieben wird14, oder den Büchern des deutschen Expressionismus, für die Künstler_innen nicht nur il-

lustrierten, sondern auch selbst als Autor_innen auftraten. Oder die Buchexperimente der Avantgar-

den, die zwischen neuem Design und Kunstwerk stehen. Bis hin zu heutigen neuen (Self-)Publishing-

Formaten, die ebenso an der Grenze von Kunst, Design und Aktivismus agieren15. Ein übergeordneter 

Begriff für all diese Formen künstlerischen Publizierens erscheint notwendig und immer öfter ist der 

Einfachheit halber dabei von Künstlerbüchern oder Artists‘ Books die Rede16. Dies bleibt jedoch vor 

allem in der Wissenschaft und Kunsttheorie nicht unwidersprochen beziehungsweise herrscht Unei-

nigkeit darüber, wie eng oder wie offen der Begriff denn nun zu verwenden sei. Dies sei im folgenden 

Kapitel anhand der Gegenüberstellung von zwei Positionen aufgezeigt, die sich im darauffolgenden 

Kapitel in der Gegenüberstellung von zwei Konzepten und Definitionsversuchen für die Erschließung 

im Informations- und Dokumentationsbereich (IuD) fast ident widerspiegeln. 

 

2.1. Definitionsversuche in der Kunsttheorie 
Die Französin Anne Mœglin-Delcroix tritt massiv dafür ein das Künstlerbuch von anderen Formen zeit-

genössischer Buchkunst klar zu trennen und jeweils eigene, konkrete Begrifflichkeiten zu verwenden. 

Mit u.a. ihrem Standardwerk Ésthetique du livre d’artiste, zunächst 1997 als Ausstellungskatalog der 

Bibliothèque Nationale de France erschienen, jedoch in seinem Inhalt weit über eine Bestandsauf-

nahme der Künstlerbuchsammlung der BnF hinausweisend, hat sie zur wissenschaftlichen Aufarbei-

tung sowie zum Verständnis des Künstlerbuchs viel beigetragen17. Bereits einige Jahre zuvor18 grenzt 

sie das Künstlerbuch (livre d’artiste) klar gegenüber dem livre illustré – worunter nicht allein die Bu-

chillustration, sondern zudem Formen wie der Handpressendruck oder auch das Malerbuch (livre de 

peintre) zu verstehen sind – und anderen Formen des „Kunstbuchs“ (Katalog, Dokumentation etc.) ab. 

Anders als das livre illustré, das einer bibliophilen Tradition folge, sei das Künstlerbuch nicht interes-

siert an der Auseinandersetzung mit handwerklichen Aspekten und druckgrafischen Verfahren oder 

                                                           
12 Vgl. Hildebrand-Schat 2013, 67-84. 
13 Vgl. Umlauf 2005/1997, 173. 
14 Vgl. Arnold 2004, Hildebrand-Schat 2013, 85-122. 
15 Vgl. Gilbert 2016; White 2012 und 2014. 
16 Vgl. beispielsweise Deinert 1995, insb. 44-72, die den Begriff Künstlerbuch als Oberbegriff setzt und Pressen-
drucke, Malerbücher und Buchobjekte wie Objektbücher als „Spielarten“ darunter subsumiert. 
17 Vgl. Mœglin-Delcroix 2011/1997. 
18 Mœglin-Delcroix 2006/1993. 
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dem Gebrauch von besonderen, wertvolleren, bisweilen handgeschöpften Papieren oder einer beson-

deren typografischen Gestaltung. Es greife auf normales Papier und unkomplizierten Druckverfahren 

wie den Offset-Druck zurück, die sich viel besser für eine potentiell unbegrenzte Verbreitung eignen, 

und die Fotografie sei ihr bevorzugtes Bildgebungsverfahren. Es orientiere sich darüber hinaus viel 

stärker am „normalen“ Buch und spreche somit eher ein Publikum an, das in der Bibliothek oder dem 

Buchladen zu finden sei denn im Museum oder der Kunstgalerie. Seine Aufmachung und auch sein 

Preis unterschieden sich kaum von jenen des normalen Buches. Sie sind nicht signiert, nicht numme-

riert und ihre Auflage ist nicht begrenzt, es sei denn wirtschaftliche Gründe und knappe Finanzen zwin-

gen zu einer kleinen Auflage, aber die künstliche Verknappung mittels niedriger Auflage, wie sie bei 

Luxusausgaben und eben bei Pressendrucken der Fall ist, sei dem Künstlerbuch fremd. Nachdrucke 

und Neuauflagen somit nur eine Frage der Finanzierung. Und drittens sei die Rolle des Künstlers / der 

Künstlerin beim Künstlerbuch eine wesentlich zentralere: er/sie sei über alle Phasen der Konzeption 

und Entstehung zentral verantwortlich für das Künstlerbuch, wohingegen das livre illustré viele Prota-

gonist_innen kennt: neben dem/der Künstler_in die Autor_innen, die für den Text sorgen, Schriftset-

zer_innen und Drucker_innen, die den eigentlichen Druck besorgen, Herausgeber_innen und Verle-

ger_innen, die oftmals überhaupt erst den Anstoß zur Zusammenarbeit zwischen Künstler_in und Au-

tor_in geben und den gesamten Vertrieb übernehmen, etc. Selbstverlag und eigene Herausgabe sowie 

oftmals auch die Übernahme des Vertriebs durch die Künstler_innen zeichne hingegen das Künstler-

buch aus und selbst wenn bisweilen spezielle Verlage und Vertriebskanäle hinzutreten, so sei deren 

Rolle bei weitem nicht so essentiell für das Künstlerbuch wie für das livre illustré, das über gezielte und 

durchaus elitäre Vertriebskanäle an bibliophile Sammler_innen verkauft wird.19 

Mœglin-Delcroix verwehrt sich vehement dagegen, dass der Terminus livre d’artiste / Künstlerbuch als 

Oberbegriff für eine ganze Bandbreite an Auseinandersetzungen von bildenden Künstler_innen mit 

dem Medium Buch verwendet wird, da er seit Beginn der 1970er Jahre eben bereits vergeben sei für 

jene Art von Büchern, die Higgins, Lippard und Co in ihren Begriffsdefinitionen beschreiben und die 

seit dieser Zeit auch vermehrt Aufmerksamkeit über Ausstellungsprojekte erhielten20. Mœglin-Delcroix 

erkennt durchaus an, dass es Schwierigkeiten in der Identifizierung von Künstlerbüchern und in der 

Abgrenzung dieser von anderen publizistischen Formen geben mag, da das Künstlerbuch ebengenau 

an der Verfasstheit des Buches interessiert sei und dafür leicht mit einem eben solchen „normalen“ 

Buch verwechselt werden könne, etwa einem Katalog, einem Portfolio oder einer Dokumentation. Das 

Künstlerbuch zeige und vermittle jedoch nicht künstlerische Werke, es sei selbst ein künstlerisches 

Werk und so sei stets zu fragen, ob die Buchform tatsächlich notwendig für dieses Werk sei – und es 

sich somit um ein Künstlerbuch handelt – oder sie nur eine weitere Expression, also ein Verbreitungs-

medium desselben sei (eben eine Dokumentation, ein Katalog, etc.), ohne tatsächlich Einfluss auf die 

künstlerische Aussage oder seine Verfasstheit zu nehmen. Das Künstlerbuch, so individuell und vielfäl-

tig es sich in seiner jeweiligen Ausprägung auch geben mag, arbeite sich demnach permanent an der 

Frage ab, was denn ein Buch sei beziehungsweise was es zu einem macht („ce qui fait qu’un livre est 

un livre“21). Für Mœglin-Delcroix – wie für andere22 – sind das als Grundelement die Einzelseite sowie 

                                                           
19 Vgl. Mœglin-Delcroix 2006/1993, 72-75. 
20 Mœglin-Delcroix 2006/1993, 81; vgl. Brall 1986. 
21 Mœglin-Delcroix 2006/1993, 88. 
22 So etwa auch für den mexikanisch-niederländischen Künstler Ulises Carrión, der in seiner Schrift „die neue 
kunst des büchermachens“ 1975 vom Buch als Raum-Zeit-Folge spricht, seine sequenzhafte Natur hervorhebt, 
der Seite und der Struktur des Buches nachgeht und die „neue Kunst des Büchermachens“ – so wie später 
Mœglin-Delcroix – darin sieht, diese Raum-Zeit-Folge beständig zu befragen: „ein buch mag der zufällige behäl-
ter eines textes sein, dessen struktur für das buch unrelevant ist: das sind die bücher der buchhandlungen und 
büchereien. Ein buch kann auch als autonome und autarke form existieren, indem es vielleicht einen text ent-
hält, der seine form betont, einen text, der einen organischen bestandteil der form bildet: hier beginnt die 
neue kunst des büchermachens.“ Carrión [2017] / 1975, 2. 
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der sequentielle Aufbau dieser aufeinanderfolgenden Seiten, die sowohl dem Buch als auch seiner Re-

zeption eine Struktur vorgeben und die jedes Künstlerbuch verhandelt, entweder, indem es diese se-

quentielle Struktur für seine eigenen Zwecke nutzt und diese damit unabdingbar für die eigene künst-

lerische Aussage macht.23 Oder man könnte als zweite Möglichkeit noch hinzufügen indem es diese 

durchbricht, ihr entgegenarbeitet, sie zerstört oder dekonstruiert, um somit das, was ein Buch aus-

macht, zu befragen. Und genau in diesem spezifischen Zusammenwirken von Form und Inhalt sei das 

Künstlerbuch eben nicht mit dem livre illustré zu verwechseln, das die Buchform dazu nutze, um darin 

einen Raum zu schaffen, in dem der Text eines Autors / einer Autorin auf die visuellen Beitrag eines 

Künstlers / einer Künstlerin treffen kann24. 

Einen wesentlich weiteren – auch was die zeitliche Entwicklung anbelangt – und offeneren Begriff des 

Künstlerbuchs vertritt die selbst als Autorin und Buchkünstlerin tätige Medien- und Kulturwissenschaf-

terin Johanna Drucker in ihrem Buch The Century of Artists‘ Books (erstm. 1994, Neuauflage 2004), das 

– ähnlich wie die Schriften Mœglin-Delcroix’s – nicht nur den Versuch darstellt, einen möglichst um-

fangreichen Überblick zu geben, sondern neben der Darstellung seiner geschichtlichen Entwicklung 

das Phänomen Künstlerbuch theoretisch und konzeptuell in seiner Vielfältigkeit zu fassen sucht25. Dru-

cker sieht wenig Sinn dahinter die Entstehung des Mediums Künstlerbuch klar zu datieren26, was für 

gewöhnlich mit dem Erscheinen von Ed Ruschas Twenty-six Gasoline Stations (1962) oder auch den 

frühen Künstlerbüchern von Dieter Roth Ende der 1950er / Anfang der 1960er Jahre passiert27. Nicht 

ein bestimmtes Buch sei als Ausgangspunkt für eine ganze Bewegung zu sehen. Das Künstlerbuch habe 

vielmehr in seiner Entstehung verschiedenste Traditionen und künstlerische Praxen aufgenommen 

und in seiner Weiterentwicklung und seinen unterschiedlichsten Formen die Entwicklung der Kunst 

des 20. Jahrhunderts selbst entscheidend geprägt. Somit sei nicht nur das 20. Jahrhundert (und mitt-

lerweile wohl auch das beginnende 21. Jahrhundert) „das Jahrhundert der Künstlerbücher“, sondern 

vielmehr das Künstlerbuch selbst eine der prägendsten Kunstformen der modernen und zeitgenössi-

schen Kunst:  

„In many ways it could be argued that the artist’s book [sic!] is the quintessential 20th-
century artform. Artists‘ books appear in every major movement in art and literature 
and have provided a unique means of realizing works within all of the many avant-
garde, experimental, and independent groups whose contributions have defined the 
shape of 20th-century artistic activity.“28 

Eine einmal festgelegte, allgemein gültige, auf eindeutigen formalen und ästhetischen Zuordnungskri-

terien fußende Definition des Künstlerbuchs, mit strikten Grenzen zu anderen Formen wie den Pres-

sendrucken, den Malerbüchern oder auch den illustrierten Büchen, hält Drucker für wenig zielführend, 

zumal sie das Künstlerbuch als eine „highly mutable form“29, also quasi ein „fluides“ Konzept begreift, 

das beständig adaptiert, umgedeutet und verhandelt wird. Auch wenn Drucker selbst das Künstlerbuch 

beispielsweise vom Malerbuch – bei ihr bezeichnenderweise livre d’artiste genannt– unterscheidet30, 

                                                           
23 Mœglin-Delcroix 2006/1993, 87-94. 
24 „espace de la rencontre entre le texte d’un poète ou d’un écrivain, d’une part, et les gravures ou les interven-
tions plastiques d’un peintre ou d’un sculpteur, d’autre part.“ Mœglin-Delcroix 2006/1993, 70. 
25 Vgl. Drucker 2004/1994. 
26 Drucker 2004/1994, 11. 
27 Vgl. Phillpot 2013/1993. 
28 Drucker 2004/1994, 1. 
29 Drucker 2004/1994, 11. 
30 Drucker 2004/1994, 2-5; hier zeigt sich auch nochmals eindrucksvoll wie schnell scheinbar klar definierte Be-
grifflichkeiten verschwimmen oder verwechselt werden. Drucker bezeichnet mit dem französischen Terminus 
livre d’artiste das sogenannten Malerbuch, wohl bezugnehmend auf die Tradition der französischen Malerbü-
cher, die dieses Genre begründet haben. Bei der Französin Anne Mœglin-Delcroix wäre dies hingegen das livre 
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sieht sie diese Abgrenzung nicht derart rigide wie etwa Anne Mœglin-Delcroix, die immer wieder auf 

eine klare Abgrenzung zum illustrierten Buch oder zu den Luxuspressen pocht31. Überhaupt ist der 

Begriff der Grenze, der Abgrenzung oder auch das „Künstlerbuch als Grenzphänomen“32 ein beliebter 

Topos wenn es um die Beschreibung und Definition desselben geht: „Da es keine eindeutig kategori-

sierbaren Anhaltspunkte für das Künstlerbuch zu geben scheint, lässt sich der Gegenstand alles in allem 

eher von seinen Rändern her beschreiben als von seiner Essenz.“33 Das Künstlerbuch wird so zu einem 

Phänomen das scheinbar beständig von anderen künstlerischen und publizistischen Tätigkeiten abge-

grenzt wird (oder werden muss) und zugleich die unterschiedlichsten Grenzen markiert und an diesen 

operiert: zwischen Buch und Kunstwerk, zwischen Literatur und bildender Kunst, auf formaler Ebene 

die Grenzen des Buches selbst auslotend (etwa seine Kodexform oder seine Materialitäten), zwischen 

Unikat und Massenauflage, auf wissenschaftstheoretischer Ebene zwischen den Kunst-, Literatur- und 

Buchwissenschaften stehend, zwischen Buch, Dokument und Objekt changierend und somit auf insti-

tutioneller und sammlungspolitischer Ebene zwischen Bibliothek, Archiv und Museum/Kunstsamm-

lung angesiedelt. Nirgends scheint das Künstlerbuch so ganz zuordenbar zu sein und seine genuine 

Heimat zu haben – und gerade dies scheint wohl das Faszinosum Künstlerbuch auszumachen und für 

seinen Siegeszug im 20. Jahrhundert bis herauf in unsere Tage verantwortlich zu sein. Das Künstlerbuch 

überwindet und verschiebt Grenzen, es befragt kontinuierlich seine eigenen formalen wie ästhetischen 

Grenzen und vermag die unterschiedlichsten Grenzen zu überwinden: angefangen von jenen zwischen 

den künstlerischen Gattungen und Strömungen, über die institutionellen Grenzen des Kunst-, Kultur- 

und Wissenschaftsbetriebs, bis hin zu sozialen und politischen Grenzen und dem vielleicht utopischen, 

aber immer noch wirkmächtigen Versprechen, als „demokratisches“ Medium die engen Grenzen des 

Kunstbetriebs zu durchbrechen, quasi die Grenze zwischen Kunst und Leben aufzuheben, den direkten 

Kontakt zu den Rezipient_innen herzustellen, um einer „Kunst, die keine Grenzen kennt“34 Raum zu 

geben. 

Anders wie Viola Hildebrand-Schat, die das Künstlerbuch von seinen Rändern her zu lesen versucht, 

plädiert Johanna Drucker hingegen genau jene Grenzbereiche und deren „Intersektionen“ in den Blick 

zu nehmen, um das Entstehen des Künstlerbuch sowie seine weitere Ausgestaltung besser verstehen 

zu können, und das Künstlerbuch somit als „Begegnungszone“ oder „zone of activity“ definieren zu 

können:  

„If all the elements or activities which contribute to artists‘ books as a field are descri-
bed what emerges is a space made by their intersection, one which is a zone of activity, 
rather than a category into which to place works by evaluating whether they meet or 
fail to meet certain rigid criteria. There are many of these activities: fine printing, in-
dependet publishing, the craft tradition of book arts, conceptual art, painting and 
other traditional arts, politically motivated art activity and activist production, perfor-
mance of both traditional and experimental varieties, concrete poetry, experimental 

                                                           
illustré, livre de peintre oder livre de bibliophile, wohingegen der Begriff livre d’artiste, jenem des Künstlerbuchs 
oder artists‘ book entspräche. Der Bedeutungsvorrat von Künstlerbuch – artists‘ book – livre d’artiste lässt sich 
also nie zur Gänze in die jeweils andere Sprache übertragen und variiert zum Teil selbst von Autor_in zu Au-
tor_in. Dies trägt zusätzlich zum Begriffs-Wirrwarr in der theoretischen Auseinandersetzung mit Künstlerbü-
chern und zur Schwierigkeit, allgemeingültige Definitionen zu finden, bei. 
31 Vgl. Mœglin Delcroix 2006/1999. 
32 So der Untertitel von Viola Hildebrand-Schats Studie, vgl. Hildebrand-Schat 2013. 
33 Hildebrand-Schat 2013, 21. 
34 Die Schriftstellerin und Lyrikerin Bernadette Mayer beschreibt das kulturelle Umfeld der 1950er und 60er 
Jahre, als sie nicht nur mit ihrer eigenen künstlerischen Produktion begann, sondern auch gemeinsam mit dem 
Künstler Vito Acconci die Künstlerzeitschrift 0 to 9 herausbrachte mit den Worten: „This was the time of the 
’50s and ’60s, so we learned a lot — like how to make art that had no boundaries and to expect that change 
was possible.” (Mayer 2006, 14). 
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music, computer and electronic arts, and last but not least, the tradition of the il-
lustrated book, the livre d’artiste.“35 

 

2.2. Definitionsversuche für den IuD-Bereich 
Was bedeutet nun diese Schwierigkeit, den eigenen Untersuchungs- beziehungsweise Sammlungsge-

genstand konzeptuell-begrifflich zu fassen, für die Arbeit mit solchen Sammlungen an Bibliotheken, 

Archiven und Museen? Aber auch: was bedeutet es für die vorliegende Arbeit? 

Es gilt zunächst zu beachten, dass mit dem Begriff Künstlerbuch (oder auch artists‘ book) kein klar 

umrissenes Genre beschrieben wird, dessen einzelne Charakteristika immer und in gleicher Ausprä-

gung vorhanden sein müssen, um von einem Künstlerbuch sprechen zu können. Mitunter sind es noch 

nicht einmal „klassische“ Bücher in Kodexform, die unter diesem Begriff subsumiert werden: Zeitschrif-

ten, Zeitungen, Leporellos, Boxen, Ephemera in den unterschiedlichsten Ausprägungen (Flugzettel, Pla-

kate etc.), Multiples, unikale Objekte, Grafikmappen, Schallplatten, Film/Video/Datenträger – all das 

und noch viel mehr kann unter dem Begriff Künstlerbuch (oder in seiner Erweiterung als Künstlerpub-

likation) gefasst werden und mithin auch in einer Künstlerbuch-Sammlung auftauchen. 

Zugleich ist durchaus eine Definition zu finden, die all diese disparaten Formen des Künstlerbuchs zu 

umfassen vermag, um der Vielfältigkeit des Mediums und auch der Sammlungen gerecht zu werden. 

Will man nun eben einen Begriff Künstlerbuch definieren, um ganz einfach doch festlegen zu können, 

wovon man spricht, eine gewisse Vergleichbarkeit zu erreichen und vor allem nicht den Eindruck von 

Beliebigkeit entstehen zu lassen, so wird man nicht umhin kommen zunächst von einer möglichst brei-

ten Definition auszugehen. Gerade im Informations- und Dokumentationsbereich (IuD) und somit in 

Bibliotheken, Archiven und Museen sind von allen akzeptierte, über-institutionelle Begrifflichkeiten 

für die eigene Bestandsentwicklung, Erschließung und Vermittlungsarbeit sowie insbesondere der Ver-

netzung der einzelnen Sammlungen untereinander von Vorteil. 

 

2.2.1. Das Manual für Künstlerpublikationen (MAP) 
Eben jene sammlungsübergreifende Zusammenarbeit und digitale Vernetzung von Sammlungen zu er-

möglichen und eine bestandsübergreifende Recherche zu erleichtern, indem eine auf Grundlage eines 

verbindlichen Regelwerks einheitliche Katalogisierung vorangetrieben wird, hat sich das Manual für 

Künstlerpublikation (MAP)36 zum Ziel gesetzt. Es wurde im Rahmen des von der Europäischen Kommis-

sion geförderten Projektes Living Memory – Artists‘ Publications in Europe erstellt und basiert vor allem 

auf den Erfahrungen der beteiligten Institutionen, insbesondere jenen des Zentrums für Künstlerpub-

likationen, Bremen während seines Datenbankaufbaus und jenen des Cneai – Centre national édition 

art image, Chatou beim Aufbau der Online-Präsentation der eigenen Sammlung FMRA37. Das MAP setzt 

                                                           
35 Drucker 2004/1994, 2; bereits in früheren Abhandlungen über das „neue“ Medium Künstlerbuch werden die 
illustrierten Bücher und Publikationsprojekte der (europäischen) Avantgarden weniger als Phänomen betrach-
tet, von dem es sich abzugrenzen gilt, denn als logischer Vorläufer, produktiver Ausgangspunkt, bisweilen sogar 
Inspirationsquelle, vgl. etwa Lippard 1987/1977, 45f, die an anderer Stelle im Text sogar von den „éditions de 
luxe or coffee table origins“ (ebd., 47) des Künstlerbuches spricht und vor einer fortschreitenden Re-Appropria-
tion durch den (kommerziellen) Kunstbetrieb warnt, die das demokratische Potential des Künstlerbuchs – das 
für Lippard selbst äußerst zentral ist – negiert und aus dem Künstlerbuch wiederum ein exklusives Gut macht, 
wie es für das Malerbuch, den Pressendruck und die limitierte Sonderausgabe der Fall sei. 
36 Thurmann-Jajes/Vögtle 2010. 
37 Vgl. Thurmann-Jajes / Boulanger / Stepančič 2010, 9f; das Projekt Living Memory: Artists‘ Publications in Eu-
rope – A Network for Cataloging, Presentation, and Communication war eine Kooperation des Zentrums für 
Künstlerpublikationen am Weserburg Museum für moderne Kunst in Bremen (damals: Studienzentrum für 
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als Überbegriff jenen der Künstlerpublikation – und nicht jenen des Künstlerbuches – an und definiert 

diesen folgendermaßen: 

„Künstlerpublikationen umfassen sämtliche Äußerungen von Künstlerinnen und 
Künstlern, die potentiell die Multiplizierung intendieren und vom Künstler selbst, das 
heißt im Selbstverlag, oder von einem Verleger nach einem maschinellen oder verviel-
fältigenden Herstellungsverfahren herausgegeben werden. Dementsprechend wird 
der Begriff Künstlerpublikation hier als Oberbegriff für alle Formen publizierter, ver-
vielfältigter und veröffentlichter Kunstwerke verwendet.“38 

Der Begriff Künstlerbuch taucht hingegen als eine der 14 Gattungen auf, mittels derer der Oberbegriff 

Künstlerpublikation entlang seiner jeweiligen materiellen Ausprägungen gegliedert, in seiner Vielfäl-

tigkeit offensichtlich gemacht sowie detaillierter erschlossen wird. Die 14 Gattungen sind: Künstler-

buch, Künstlerzeitschrift, Künstlerzeitung, Auflagenobjekt, Multiple, Foto-Edition, Grafik, Grafische Ar-

beit, Ephemera, Künstlerschallplatte, Audio-Kassette, Compact Disc, Film-/Video-Edition, Multimedia-

Edition und können jeweils noch weiter in Untergattungen (z.B.: Leporello) und themenspezifische 

Genres (z.B.: Kinderbuch) ausdifferenziert werden.39 

Der Werkcharakter, den diese „publizierten Kunstwerke“ besitzen, wird in den Definitionen des MAP 

stets betont, um sie gegenüber anderer Publikationspraxen wie dem Ausstellungskatalog, der Werk-

dokumentation o.ä. abzugrenzen. Künstlerpublikationen sind als eigenständige und gleichberechtigte 

künstlerische Ausdrucksform – etwa neben Gemälden, Skulpturen oder Installationen – anzuerkennen, 

Künstler_innen entscheiden sich bewusst für diese Werkform und sind in alle Prozesse der Konzeption, 

Entstehung, Umsetzung und zumeist Distribution maßgeblich involviert, wenn nicht sogar allein ver-

antwortlich dafür. Den Schwerpunkt bildet klar die Entwicklung der „publizierten Kunst“ ab der zwei-

ten Hälfte des 20. Jahrhunderts, wohl auch parallel zu den Sammlungsschwerpunkten der Kooperati-

onspartner40, insbesondere jenen des Zentrums für Künstlerpublikationen selbst. Andere Formen bei-

spielsweise des illustrierten Buchs, des Malerbuchs, der künstlerisch gestalteten Publikation (Typogra-

fie, Layout, Cover…), etc. werden bewusst ausgeklammert beziehungsweise davon abgegrenzt, liegt 

hier doch oftmals noch eine starke Rollenverteilung von Autor_in, Künstler_in und Verleger_in/Distri-

bution vor (z.B.: beim Malerbuch) und dem künstlerischen Moment wird keine Eigenständigkeit, son-

dern vielmehr eine „dienende“ oder zumindest unterstützende Rolle zugewiesen (so beim illustrierten 

Buch), die Publikation somit nicht als eigenständiges künstlerisches Werk gesehen, sondern als Träger 

für Text und Bild. So führt man etwa im Falle der Künstlerbücher an, diese dürften „nicht mit Alben, 

Skizzenbüchern, illustrierten Büchern, Malerbüchern oder Fotobüchern verwechselt werden, auch 

wenn sie Gestaltungsformen dieser Gattungen adaptieren.“41 Wie schwierig eine derartige Abgren-

zung dennoch ist, zeigt der Umstand, dass eine Seite weiter beispielsweise das Fotobuch und auch das 

Einklebealbum dann doch wiederum als Untergattungen des Künstlerbuchs angeführt werden42. 

Das MAP hat dennoch das Potential, verbindliche Regeln vorzugeben und bei der Strukturierung von 

Beständen sowie deren (vernetzter) Präsentation Ausgangspunkt und Vorbild zu sein. Die Wahl des 

                                                           
Künstlerpublikationen in der Weserburg | Museum für moderne Kunst, Bremen), des International Centre of 
Graphic Arts (MGLC) in Ljubljana und des Cneai – Centre national édition art image in Chatou (damals Centre 
national de l’édition et l’art imprimé) und lief von 2008 bis 2010 (Förderung 2007-2013); vgl. ebd; ZKP: For-
schung…o.J. 
38 Thurmann-Jajes / Vögtle 2010, 13. 
39 Vgl. Thurmann-Jajes / Vögtle 2010, 13 sowie 49-200 für gattungsspezifische Aufnahmeregeln, Definitionen 
und Beispiele. 
40 Vgl. die Steckbriefe des ZKP, Bremen und des Cneai, Chatou in Anhang B 
41 Thurmann-Jajes / Vögtle 2010, 51. 
42 Ebd., 52. 
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Terminus „Künstlerpublikation“, anstelle von Künstlerbuch, macht zudem klar, dass diese Art von 

Kunst nicht notwendigerweise in Buchform erscheinen muss, sondern mittlerweile in einer äußerst 

vielseitigen Bandbreite an Publikationsformen und materiellen Ausprägungen in Erscheinung tritt – bis 

hin zu audio-visuellen und digitalen Publikationen43. Allerdings stellt es gewisse Sammlungen auch vor 

Probleme beziehungsweise macht es für diese nur begrenzt einsetzbar. Nämlich für jene, die neben 

jenen Publikationen, die über die Definitionen des MAP erfasst und über dessen Regelwerk erschließ-

bar sind, noch über nennenswerte Bestände beispielsweise an illustrierten Büchern, Malerbüchern, 

Buchkunst, etc. verfügen und diese alle in derselben Sammlung verwalten sowie präsentieren und ver-

mitteln wollen. Auch diese Sammlungen sind historisch gewachsen und zumeist in breitere Samm-

lungskontexte eingebunden, die eigene Sammlung an Künstlerpublikationen demnach nicht so leicht 

aus diesem übergeordneten Kontext herauszulösen, um ihn nach den Regeln des MAP zu erschließen 

und getrennt vom Rest der Sondersammlung zu präsentieren (und in weiterer Folge zu vermitteln). 

Diese Sammlungen müssten, wollten sie ihre Bestände als Ganzes präsentieren, wohl einen anderen 

Oberbegriff44 suchen und, neben den Definitionen und Regeln des MAP, auf weitere Definitionen und 

Regelwerke zurückgreifen oder diese selbst entwickeln, um ihre Bestände katalogisieren, präsentieren 

und vermitteln zu können. 

 

2.2.2. Definition der Arbeitsgruppe Künstlerbücher | RDA und Sondermaterialien 
Der Notwendigkeit einer Begriffsdefinition, die einerseits klare Orientierungslinien vorgibt, anderer-

seits offen genug ist, um der Vielgestaltigkeit und Wandelbarkeit des Mediums Rechnung tragen zu 

können, ist die erste Begriffsdefinition der Arbeitsgruppe Künstlerbücher | RDA und Sondermateria-

lien45 gefolgt, die Ende Januar 2019 veröffentlicht wurde. Sie setzt wiederum den Terminus „Künstler-

buch“ als Oberbegriff ein und gibt zunächst eine allgemeine Definition, die Künstlerbücher nicht so 

sehr von anderen Formen publizistischer Tätigkeiten von Kunstschaffenden abgrenzt, als vielmehr von 

anderen Formen von Kunstbüchern (beispielsweise Ausstellungskatalogen, Werkverzeichnissen, 

kunsttheoretischen Abhandlungen etc.): 

„Unter Künstlerbücher werden jene besonders gestalteten Werke verstanden, bei de-
nen die künstlerische Intention gegenüber anderen Funktionen des Buches im Vorder-
grund steht. Künstlerbücher werden von Künstlern konzipiert und meist auch gestal-
tet, hergestellt und vertrieben. Das Künstlerbuch ist ein eigenständiges Kunstwerk.“46 

Diese grobe Definition nimmt einiges von dem auf, was hier bereits mehrmals diskutiert wurde. Etwa 

die spezifischen Funktionen des Künstlerbuches, die sich von jenem des „normalen“ Buches unter-

scheiden – vor allem das Zurückdrängen der Informations- und Dokumentationsfunktion: über Künst-

lerbücher erfahre ich nicht etwas über Kunst und künstlerische Prozesse, ich lese, sehe, erfahre viel-

mehr Kunst und künstlerische Prozesse selbst, selbst wenn insbesondere in der Performance oder auch 

                                                           
43 Ein Umstand den auch andere durch ihre Namensgebung deutlich machen wollen, wie etwa das Archive Ar-
tist Publications in München. 
44 Anne Thurmann-Jajes schlägt im Gespräch den Terminus „Bücher von Künstlern“ vor (Gespräch Anne Thur-
mann-Jajes, 02.07.2019), was jedoch derzeit auf keinerlei Tradition zurückblicken kann, andererseits wiederum 
das Problem verstärkt, dass eine Publikations- und Kunstgattung allein über ihre_n Urheber_in definiert wird 
(vgl. Punkt 2). 
45 Die AG Künstlerbücher | RDA und Sondermaterialien konstituierte sich im April 2018 und hat sich zum Ziel 
gesetzt, Lösungen zur Erschließung von Künstlerbüchern nach RDA zu erarbeiten, wofür vier Arbeitspakete fest-
gelegt wurden: 1. Definition des Begriffs „Künstlerbuch“, 2. Normdaten, 3. Regelungen für die Praxis, 
4. Schulungen. Bislang konnte mit der Publikation der RDA-Arbeitshilfe AH-KB-001 im Januar 2019 (vgl. DNB – 
AfS 2019) das erste Arbeitspaket abgeschlossen werden; vgl. DNB 2019; AG Künstlerbücher 2018 u. 2019. 
46 DNB – AfS 2019. 
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der Land Art Künstlerbücher immer wieder dazu genutzt wurden, künstlerischen Prozessen, die noch 

nicht stattgefunden hatten oder schon wieder vergangen waren – also ephemerer Kunst – eine Form 

zu geben – durchaus mittels Verfahren der Notation, Skizze und Dokumentation. Zudem wird wiede-

rum die Rolle der Kunstschaffenden klar gemacht: beim Künstlerbuch sind Künstler_innen47 zumeist 

für alle Phasen der Konzeption, Produktion und Distribution selbst verantwortlich oder zumindest 

zentral eingebunden. Und nicht zuletzt wird das Künstlerbuch als eigenständiges Kunstwerk beschrie-

ben, das wiederum über die reine Dokumentations- und Informationsleistung beispielsweise eines 

Ausstellungskatalogs hinausweist – auch wenn sich dadurch quasi eine neue Flanke für die Diskussion 

aufmacht, nämlich jene Frage, was denn genau nun ein Kunstwerk sei. Dies scheint, betrachtet man 

die historische Entwicklung des Künstlerbuchs und die vielen Statements zu seiner begrifflichen Fas-

sung jedoch durchaus gewollt zu sein, hält das Künstlerbuch doch damit nicht nur die Frage nach seiner 

eigenen Verfasstheit beständig am Laufen, sondern hinterfragt zugleich vermeintlich fixe Zuschreibun-

gen an Kunst und das Medium Buch. Und genau dieses Moment der kontinuierlichen In-Frage-Stellung 

der eigenen Begrifflichkeiten thematisiert die AG Künstlerbücher, wenn sie in ihrem Schlusssatz 

schreibt: „In einem so weiten Sinne verstanden partizipiert das Künstlerbuch auch an den vielfältigen 

Entwicklungen des Kunstbegriffes in der Moderne.“48 

Die AG Künstlerbuch grenzt das Künstlerbuch hingegen bewusst nicht zu anderen Formen künstlerisch 

gestalteter Publikationen ab. Für sie bildet der Terminus Künstlerbuch wie gesagt den Oberbegriff für 

eine ganze Reihe an künstlerischen Praktiken und publizistischen Formen, die noch nicht einmal immer 

in Buchform erscheinen müssen: 

„Im Kontext der "AG Künstlerbücher" fungiert der Begriff des Künstlerbuches als 
übergeordnete Gattungsbezeichnung und bezieht dementsprechend Pressendrucke 
und klassische Malerbücher ebenso ein wie Konzeptbücher, Künstlerzeitschriften, 
Buchobjekte, Multiples und ephemere Formen von Künstlerpublikationen, welche 
die herkömmliche Buchform überschreiten.“49 

Der Begriff Künstlerbuch, so wie ihn die AG Künstlerbücher fasst, deckt also eine sehr große Bandbreite 

an „publizierter Kunst“ ab, die sich mit jener deckt, die in den Sammlungen der im Folgenden analy-

sierten Fallbeispiele zu beobachten ist. Deshalb soll diese Definition der AG Künstlerbücher für die 

vorliegende Arbeit als definitorische Grundlage dienen, auch wenn die in Punkt 2.1. besprochenen 

begrifflichen Auseinandersetzungen und Schwierigkeiten stets im Hinterkopf zu behalten sind. Zu-

gleich ist zu beachten, dass damit ein äußerst disparates Feld bezeichnet wird, die Vergleichbarkeit, 

etwa von Künstlerbuch-Sammlungsbeständen ist somit nicht immer gegeben, da eben unter Künstler-

buch teils ganz Unterschiedliches verstanden wird. Die Breite der Definition kann so durchaus Nach-

teile mit sich bringen, etwa dann, wenn es um die Festlegung verbindlicher Standards im Umgang mit 

Künstlerbüchern, beispielsweise was die Erschließung, aber auch deren Zugänglichkeit oder konserva-

torische Überlegungen anbelangt, geht. Gleiche Standards für so unterschiedliche Ausprägungen wie 

Malerbücher, exklusive Luxusausgaben, Objektbücher, Multiples, aber auch billigst produzierte und 

vertriebene Zines oder Schallplatten zu erarbeiten, erscheint eine äußerst schwierige Herausforderung 

zu sein. Hier bleibt abzuwarten, wie die AG Künstlerbücher in Zukunft vorgeht und welche etwaigen 

                                                           
47 Es ist zu bedauern, dass sich die AG Künstlerbücher nicht zu einer gender neutralen Formulierung durchrin-
gen konnte und explizit immer von „Künstlern“ spricht, zumal der Begriff Künstlerbuch selbst diesbezüglich 
auch nicht unproblematisch ist, sich mittlerweile aber so intensiv durchgesetzt und verbreitet hat, dass andere 
Schreibweisen wie etwa das Künstler_innenbuch nur vereinzelt auftauchen und wohl kaum je eine Chance auf 
Durchsetzung haben. 
48 DNB – AfS 2019. 
49 DNB – AfS 2019. 
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Unterkategorien sie noch anlegen wird, um nicht alles „über einen Kamm scheren zu müssen“ und 

somit erst recht für eine Beliebigkeit des Künstlerbuch-Begriffs zu sorgen. 

 

2.3. Der institutionelle Background von Künstlerbuchsammlungen 

„One practice common to both books and paintings is that the ultimative repository of anything 

worth preserving is the archive – the art museum for the invaluable painting, and the research library 

for the essential book.“50 

Dieses Zitat von Richard Kostelanetz deutet bereits an, dass bei der Frage nach der institutionellen 

Verortung des Künstlerbuchs man vor einem Dilemma stehen könnte. Denn da das Künstlerbuch eine 

Zwischenposition zwischen Buch und Kunstwerk innehält, ist auch die Frage nach seinem ihm zu-

stehenden Verwahrungs- und Vermittlungsort nicht eindeutig zu beantworten. Gehört es als Kunst-

werk ins Museum oder die Kunstgalerie, als Buch in die Bibliothek oder vielleicht als dritte Option als 

Zeitdokument ins Archiv? Jede dieser drei Institutionen bringt andere Voraussetzungen für und legt 

einen anderen Fokus auf die Bewahrung und die Vermittlung von sowie den Zugang zu ihren Samm-

lungsgegenständen. Und so entspinnt sich insbesondere zwischen Museum/Galerie und Bibliothek 

eine gewisse Rivalität in Bezug auf den Anspruch, der bessere Ort für das Künstlerbuch zu sein. Von 

Bibliothekar_innen wird dabei oftmals das Argument der (vermeintlich) leichteren Zugänglichkeit in 

der Bibliothek vorgebracht, die ja dazu angetreten sei, Wissen in Form ihrer Sammlungsbestände mög-

lichst allen zugänglich zu machen, wohingegen die Sammlungsgegenstände des Museums gut und si-

cher in dessen Depots untergebracht sind, jedoch gar nicht so selten nie wieder das Licht der Welt 

erblicken würden. Und der kommerzielle Kunstbetrieb in Form der Galerien entzieht das Medium dem 

allgemeinen Zugriff, indem es den Zugang quasi an Sammler_innen „privatisiert“. Bereits in den 1970er 

Jahren formulierte daher Clive Phillpot eine Art Sammelauftrag für Bibliotheken, um eben die Zugäng-

lichkeit zu den Künstlerbüchern und für ihn somit zur Kunst im Allgemeinen als offen für die „breite 

Öffentlichkeit“ (general public) und ein äußerst heterogenes Publikum (vgl. Punkt 4) zu gewährleisten: 

„But the general public also has the right to be able to experience the work of artists 
in the original, and to be informed of new developments. When, as here, it is work that 
is appropriate to a library as to a gallery, the public library’s role in promoting the ex-
perience of new art becomes significant. (…) There is no reason why the books of visual 
artists might not eventually become a recognizable element of any general library col-
lection.“51 

Und auch heute noch wird die Bibliothek bisweilen als „natürliches Habitat“52 des Künstlerbuches be-

schrieben, da nur sie gewährleisten könne, dass es als Buch ernst genommen wird und seine Buchhaf-

tigkeit nicht zugunsten seines Status als Kunstobjekts zurückgedrängt wird, was in einem musealen 

Setting quasi zwangsläufig passieren würde. Dieser offenere und bessere Zugang in der Bibliothek mag 

verglichen mit dem institutionellen Gefüge des Museums, wo das Sammlungsgut unter idealen Bedin-

gungen im Depot, das nur selten als Schaudepot konzipiert ist, lagert und dieses nur zum besonderen 

Anlass einer Ausstellung verlässt, durchaus plausibel sein. Er bleibt jedoch definitiv eines: theoretisch 

möglich, praktisch kaum einlösbar. Denn auch in der Bibliothek gibt es Hürden und diverse Abstufun-

gen von Zugänglichkeit. Da ist zum einen zu klären, ob das Künstlerbuch überhaupt als solches in der 

                                                           
50 Kostelanetz 1987/1978, 28. 
51 Phillpot 2013/1977, 50. 
52 Koot 2016, 170, der zudem noch ausführt, die Bibliothek habe den Vorteil, dass dort Künstlerbücher zugleich 
mit weiteren Archivmaterial wie Ephemera und der Sekundärliteratur konsultiert und studiert werden könnten, 
somit eine tiefer gehende Rezeption ermöglicht würde. 
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Bibliothek sichtbar wird, oder ob es nicht viel eher in der Menge an Büchern unbeachtet untergeht, 

also der gegenteilige Effekt zur Musealisierung eintritt: sein Status als Kunstobjekt wird zugunsten sei-

ner Buchhaftigkeit negiert. Das passierte in der Vergangenheit und passiert auch heute immer wieder 

und so ziemlich jede_r für eine Künstlerbuchsammlung Verantwortliche hatte wohl irgendwann einmal 

und oftmals immer wieder den Aha-Moment, dass da bereits schon lange etwas im Magazin oder im 

Freihandregal stand, was eigentlich als Künstlerbuch zu klassifizieren und in die Sammlung aufzuneh-

men sei. Und hier beginnt dann zumeist die nächste Zugangshürde sich aufzubauen. Einmal als Künst-

lerbuch identifiziert wandert es zumeist in den Spezialbestand oder die Sondersammlung, für die ganz 

eigene Zugangsregelungen gelten. Oder wie es Mario Lüscher etwas polemisch ausdrückte: 

„Eine bibliothekarische Besonnenheits-Formel findet Ausdruck in mit Stirnfalte artiku-
lierter Empörung, dass man im Normal-, Freihand-, Leihbestand immer wieder Künst-
lerbücher finde, die es schnellstmöglich dem normalen Zugang zu entziehen und kon-
servatorisch angemessen aufzubewahren gelte. Hier kollidiert die vermeintliche Igno-
ranz unserer Vorgänger mit unserer fetischisierten Haltung zum Künstlerbuch, die 
letztlich die Unsicherheit spiegelt, wie mit diesen Objekten zu verfahren sei. Der Akt 
unserer Vorgänger, diese Bücher in demokratischem bibliothekarischem Impetus un-
ter das Joch von Klebeetikette, Strichcode und Farbstempel zu zwingen, scheint bei 
Licht betrachtet gar nicht abwegig: Immerhin lässt diese Behandlung auf ihre Wahr-
nehmung als Bücher schließen, wie es auch von den Urhebern intendiert war.“53 

Das Künstlerbuch wird also der allgemeinen Zirkulation entzogen, seine Sichtbarkeit und Zugänglich-

keit ändert sich mit dem neuen Status nicht automatisch. Stand es zuvor unbeachtet und unscheinbar 

im Regal und ging in der großen Masse an Büchern unter, steht es nun im Spezialschrank, allen Blicken 

entzogen. Hier zeigt sich: Zugang ist nicht per se durch das Selbstverständnis der jeweiligen sammeln-

den Institution garantiert. Auch er muss geschaffen und dann vermittelt werden, weswegen die Ver-

mittlungsperspektive „Zugang schaffen“ auch Teil dieser Arbeit ist (vgl. Punkt 5.1). 

Und zudem bleibt nicht zu vergessen, dass sich zu Beginn weder Museen noch Bibliotheken kaum für 

das Künstlerbuch interessierten und ihre Schwierigkeiten damit hatten, es als selbstverständlichen Teil 

ihres jeweiligen Sammelauftrags zu verstehen54. Oftmals waren es da Privat-Archive von Künstler_in-

nen, Kollektiven, Sammler_innen, Verleger_innen oder sonstigen Aktivist_innen, die diese Publikatio-

nen überhaupt gezielt sammelten, verbreiteten, zugänglich machten und schlussendlich vermittelten. 

Dies zeigt etwa Isabelle Schwarz in ihrer Dissertation55, die anhand einer vertieften Analyse einiger 

solcher Archive der 1960er bis 1980er Jahre deren Bedeutung für ihre Zeit, aber auch für uns heute 

aufzeigt, bildeten doch einige dieser einst auf Privatinitiative gegründeten Archive oftmals den Grund-

stock oder einen wichtigen Sammlungsteil für die Sammlungen an Museen, Bibliotheken und For-

schungszentren / institutionellen Archiven, wie beispielsweise das Archiv Sohm in der Staatsgalerie 

Stuttgart oder das Archive for Small Press & Communication (ASPC), dessen Ankauf 1999 eng verwo-

ben ist mit der Einrichtung des Zentrums für Künstlerpublikationen am Neuen Museum Weserburg 

(heute Weserburg Museum für moderne Kunst) in Bremen56. 

Es wird also deutlich, dass das Künstlerbuch, was seine institutionelle Verortung anbelangt, ebenso ein 

„Grenzphänomen“ zu sein scheint, dass sowohl in Bibliotheken, als auch in musealen Sammlungen und 

Archiven seinen Platz findet und sich sogleich überall immer ein Stück weit den dort herrschenden 

Regeln entzieht beziehungsweise diese herausfordert. Diese weite Streuung zeigt sich ebenfalls an den 

hier im Folgenden untersuchten 23 Künstlerbuchsammlungen, auch wenn der Schwerpunkt auf den 

                                                           
53 Lüscher 2017, 13. 
54 Vgl. die Kritik von Brall 1986, 3-6. 
55 Schwarz 2008. 
56 Vgl. Thurmann-Jajes 2017; Thurmann-Jajes 2013, 30; ZKP: Zentrum…o.J. 
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Bibliotheks-Bereich gelegt wurde (vgl. Diagramm 1). Die größte Gruppe im Sample machen dabei die 

Kunst- und Museumsbibliotheken aus (7), was durchaus logisch erscheint, haben sie doch den Auftrag 

spezifische Kunstliteratur und Ressourcen zu sammeln und zugänglich zu machen, und als eine solche 

Ressource lässt sich eben das Künstlerbuch definieren. Ebenfalls zu finden sind Künstlerbücher in den 

Sondersammlungen von Hochschulbibliotheken, die hier in zwei Gruppen aufgeteilt wurden, den all-

gemeinen Hochschulbibliotheken (2) und denen der Kunsthochschulen / Art Schools (4), da bei letzte-

ren Künstlerbuchsammlungen oftmals mehr oder weniger gezielt als eine Art „Vorlagensammlung“ für 

Lehrende und Studierende zur Entwicklung der eigenen künstlerischen Praxis angelegt werden57. Doch 

auch in großen und breit aufgestellten National- und Staatsbibliotheken (1 beziehungsweise 2) bis hin 

zu Forschungsbibliotheken (2) sind Künstlerbuch-Sammlungen oft über Jahrzehnte hinweg aufgebaut 

worden. Spezielle Forschungszentren, die sich teils ganz der Sammlung und Erforschung des Mediums 

widmen, sowie Kulturzentren, deren Schwerpunkt auf der Förderung des zeitgenössischen Kunstschaf-

fens liegt, sind ein ebenso wichtiger institutioneller Background (3) wie Museen (2) oder Archive (1). 

 

Diagramm 1: Institutionstyp 

Vorteilhaft für das Künstlerbuch ist eine derartige Pluralität an Sammlungen, da es so vor einem viel-

fältigen institutionellen Hintergrund wirken und deren jeweiligen Sammlungskompetenz sowie Ver-

mittlungspraxen nutzen kann. Nachteilig kann sich dies auswirken, wenn sich am Schluss niemand für 

das Künstlerbuch zuständig fühlt oder fühlen will, da seine Sammlung einen erhöhten Arbeitsaufwand 

vermuten lässt, beständig die eigenen Standards und Workflows herausfordert oder das Künstlerbuch 

einfach nicht so richtig ins eigene Profil passt. Diesen Ressentiments entgegen zu wirken versuchte ja 

schon Clive Phillpot im obigen Zitat, wenn er postuliert, es gäbe keinen Grund das Künstlerbuch nicht 

fix in jeder Bibliothekssammlung zu verankern (sowie in Parallele dazu in jeder musealen Sammlung 

und zumindest den Kunstarchiven). Und dennoch gehört es bis heute zur Grundkonstante bei der The-

matisierung des institutionellen Rahmens, innerhalb dessen gesammelt und vermittelt werden kann, 

zu betonen, wie lohnenswert eine eben solche Sammlung sowie ihre Vermittlung für die jeweilige In-

stitution sein kann – jedoch zumeist einhergehend von einer mehr oder weniger eindrücklich formu-

lierten Warnung, welche Herausforderungen das mit sich bringe58. Welche das sind, soll im folgenden 

Punkt 3 kurz skizziert werden.  

                                                           
57 White 2017a, insb. 100f. 
58 Als Beispiel etwa White 2017b und auch Farman (2008) beschreibt die Herausforderungen des Aufbaus, der 
Erschließung, des Zugänglich-Machens und der Vermittlung von Künstlerbuch-Sammlungen als ein permanen-
tes „managing the unmanageable“. 
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3. Spezifika und Herausforderungen der Objektgruppe Künstler-

buch 

Die vielzitierte Vielfältigkeit des Künstlerbuchs, seiner Spielarten und Terminologien, aber auch seiner 

institutionellen Verankerung, wie sie in Punkt 2 dargestellt wurden, kann einerseits als Potential für 

die Vermittlung betrachtet werden, erlaubt sie doch die Herangehensweise an das Medium aus ver-

schiedenen Richtungen, vermag also vielfältige Anknüpfungspunkte für die Vermittlung zu schaffen 

und unterschiedlichste Institutionen mit ihren je eigenen Stärken in diese Vermittlungspraxis einzube-

ziehen. Andererseits schafft dies auch Herausforderungen für die Vermittlung, denn man operiert hier 

„jenseits der Norm“59, das heißt gängige Standards und Strategien funktionieren ohne größere Anpas-

sungsleistung nicht oder greifen zu kurz. Dies macht Lydia Koglin deutlich, wenn sie zu Beginn ihres 

Versuchs, einen Geschäftsgang für Künstlerbücher zu entwickeln, nicht erst versucht diese Objekt-

gruppe klar zu definieren, sondern aufzählt, in welcher Form das Künstlerbuch etwa dem / der Biblio-

thekar_in gegenübertritt und bisweilen eine gewisse Ratlosigkeit auszulösen vermag: 

„Manche Künstlerbücher tarnen sich so überzeugend als „herkömmliches“ Buch, dass 
sie fast unerkannt bleiben; andere Künstlerbücher überspannen die gängige Konzep-
tion und Technologie des Mediums Buch; wieder andere Künstlerbücher negieren, ver-
kehren oder fälschen Autorschaft; es gibt Künstlerbücher, die Einzelstücke sind, an-
dere erscheinen in Kleinstauflagen und wieder andere in Massenmarktauflagen; man-
che Künstlerbücher zelebrieren die handwerkliche Ausführung und geben dem Ver-
hältnis von Inhalt und Form eine neue Bedeutung; manche Künstlerbücher enthalten 
nur Bilder und kommen gänzlich ohne Text aus, manche bestehen nur aus Text oder 
nur aus leeren Seiten; manche Künstlerbücher sind erschwinglich, während andere so 
teuer sind, dass ihr Preis mit einem üblichen Bibliotheksetat nicht vereinbar ist; es gibt 
Künstlerbücher, die nicht mehr aus Pergament, Leder und Papier sind, sondern aus 
Glas, Metall und Beton; manche Künstlerbücher sind klein und rund, fragil und emp-
findlich, groß und sperrig, haben weder Anfang noch Ende. Künstlerbücher haben vor 
allem eine Gemeinsamkeit: Sie können sehr unterschiedlich ausfallen.“60 

Diese Vielgestaltigkeit stellt die eigenen Workflows, technischen Rahmenbedingungen und die alltäg-

liche Arbeitspraxis oftmals gehörig auf die Probe und verursacht dadurch einen Mehraufwand, den es 

bei der Einrichtung und dem Unterhalt einer solchen Sammlung zu berücksichtigen gilt und der wohl 

mitverantwortlich dafür ist, dass immer wieder die Frage auftaucht, ob sich eine derartige Sammlung 

denn lohnt (was zugleich eigentlich immer bejaht wird) und unter welchen Bedingungen sie es tut. Die 

Disparität des Mediums bedingt zudem, dass sich einzelne Künstlerbuch-Sammlungen an Bibliotheken, 

Archiven und Museen teils doch sehr voneinander unterscheiden werden, was die Zusammensetzung 

ihrer Bestände und den Umgang damit (Erschließung, Erhaltung, Unterbringung) wie deren Zugäng-

lichkeit, Präsentation und Vermittlung betrifft. Dies ist dem jeweiligen Sammlungsfokus geschuldet, 

wohl aber auch der Geschichte und Selbstverständnis der jeweiligen Sammlung beziehungsweise der 

übergeordneten Institution. Mitunter wechseln die Terminologien in der Bezeichnung solcher Samm-

lungen, je nach Sammlungsschwerpunkt oder der eigenen Positionierung: von der Sondersammlung 

Ars librorum und Malerbücher der Herzog August Bibliothek (HAB) in Wolfenbüttel oder der Sammlung 

Buchkunst des 20. und 21. Jahrhunderts der Kunst- und Museumsbibliothek (KMB) der Stadt Köln bis 

hin zum Zentrum für Künstlerpublikationen in Bremen und der Sammlung FMRA (zu lesen als 

„Ephéméra“) des Cneai – Centre national édition art image in Chatou. Eine kurze Durchsicht der in 

Anhang B gelisteten Steckbriefe zu den einzelnen hier näher analysierten Fallbeispielen zeigt diese 

                                                           
59 Koglin 2014, 7. 
60 Koglin 2014, 7. 
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Vielfältigkeit im Bestand wie in der Benennung sehr deutlich. Verbindliche Standards zu formulieren, 

etwa für die Erschließung oder für die Vermittlungsarbeit, bleibt so ungleich schwieriger, da die unter-

schiedlichsten Voraussetzungen und Bedürfnisse Berücksichtigung finden müssen. Dennoch wird ein 

überinstitutioneller Erfahrungsaustausch und verstärkte Kooperation bei der Klärung solcher Fragen 

durchaus angestrebt (siehe Punkt 5.5.3.), auch wenn man sich dabei immer bewusst machen muss, 

dass es oftmals nicht möglich ist, jene vorbildlichen oder Best-practice-Beispiele zu identifizieren, um 

diese für die Vermittlung der eigenen Sammlung ohne große Adaptierungsleistungen fruchtbar zu ma-

chen, da die Voraussetzungen jeweils andere sind61. Dieses komplexe Gefüge aus Sammlungsfokus, 

spezifischem Bestand, institutionellem Background und Verankerung und Stellung der Sammlung in-

nerhalb der jeweiligen Institution macht aber auch den Vergleich von Vermittlungsangeboten ungleich 

schwieriger. Das was für eine Sammlung gut funktionieren mag (beispielsweise freier Zugang zu den 

Beständen), ist für eine andere Sammlung vielleicht schlichtweg nicht machbar, nicht so sehr weil sich 

die Institutionen und deren Sammlungsauftrag so voneinander unterscheiden (dies mag durchaus eine 

Rolle spielen), sondern auch, da sich die Bestände und oftmals die Bestandshistorie fundamental un-

terscheiden können (und beispielsweise eine Sammlung die viele unikale oder seltene Werke umfasst, 

den Zugang zu diesen restriktiver handhabt). Daher gilt es bei der genaueren Analyse von Fallbeispielen 

oder auch der Bewertung von Vermittlungsprogrammen als besonders als „Vorzeigeprojekt“ immer 

im Blick zu halten, von welcher Art von Sammlung und Sammlungsgut man hier spricht und in welchem 

institutionellen Setting diese arbeiten kann. 

Die zweite große Herausforderung liegt im Status des Künstlerbuchs, zwischen Kunstwerk und Buch zu 

operieren, begründet und treibt wohl darüber hinaus jede Sondersammlung oder vielleicht sogar jede 

öffentliche Sammlung um: die Balance zu finden zwischen notwendigen Maßnahmen und Restriktio-

nen zur Bewahrung / Erhaltung des Sammlungsgutes und seiner Zugänglichmachung / Benutzung. 

Denn paradoxerweise macht die Feststellung, dass es sich bei einem Buch um ein Künstlerbuch handelt 

und dass das Künstlerbuch eine Besonderheit ist, dieses nicht automatisch sichtbarer oder zugängli-

cher, sondern wirkt in vielen Fällen genau gegenteilig (siehe Punkt 2.3.). Neben den oben skizzierten 

terminologischen Unsicherheiten und der dann zumeist inadäquaten Erschließung tritt zumeist noch 

der tatsächliche physische Entzug: raus aus dem Bibliotheksregal hinein in das geschlossene Magazin 

der Sondersammlung oder das Kunstdepot des Museums, wo zwar vielleicht die konservatorischen 

Bedingungen ideal sein mögen, der weiter oben beschriebene, von den Künstler_innen so gepriesene 

direkte und leichtere Kontakt zum eigenen (potentiellen) Publikum jedoch tendenziell gegen Null geht. 

Hier setzt Eva Athanasiu an, wenn sie in ihrem Konzept des „belonging“ (als Zugehörigkeit oder viel-

leicht sogar als „Zueinander-Finden“ von Künstlerbuch – Publikum – Bibliothek zu übersetzen) einfor-

dert, dass mit einer Sammlung auch die Verpflichtung zu deren Vermittlung und Zugänglichmachung 

einhergeht: 

„…, library staff must find alternative methods to facilitate the phenomenon of belon-

ging between readers and artists‘ books. Outreach initiatives can support reader-be-

longing in both the library’s online and offline spaces, demonstrating that collections 

are ultimately for readers‘ use and learning, and not only for institutional safekee-

ping.“62 

Dies zeigt nicht nur, wie wichtig Vermittlungsprogramme in den sammelnden Institutionen sind, um 

das vermeintliche Kuriosum Künstlerbuch quasi zu „entmystifizieren“ und nicht nur physisch, sondern 

                                                           
61 So verweist auch Koglin bereits zu Beginn darauf, dass der von ihr entwickelte Geschäftsgang, keine Allge-
meingültigkeit für sich in Anspruch nehmen will, da er im spezifischen Umfeld der Universitätsbibliothek der 
Bauhaus-Bibliothek Weimar entwickelt wurde und es „nur ein für jeden einzelnen Fall angemessenes Vorgehen 
geben“ kann; (Koglin 2014, 10). 
62 Athanasiu 2015, 337. 
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auch intellektuell zugänglich zu machen. Ebenso wichtig erscheint es die Sondersammlung – respektive 

die Museumssammlung – selbst zu „entmystifizieren“, um den Zugang zu dieser für ein möglichst brei-

tes Publikum zu gewährleisten und dieses auch dazu zu bringen, die Sammlung zu nutzen und für sich 

als relevant zu empfinden: 

„Special collections is often an intimidating place, with elaborate rules and extra 

hurdles to access. That makes it crucial to reach out and demystify special collections, 

to convey the message: 'Please touch. This is here for you. You are special enough for 

special collections'.“63 

Beides, die Vermittlung des Künstlerbuches als offenes, sich beständig befragendes und neu erfinden-

des Format und die Vermittlung der Künstlerbuch-Sammlung als offener Ort, wo man nicht nur (gedul-

deten) Zugang hat, sondern mit seinen Fragen, Ideen und Wünschen Gehör findet und laut Athanasiu 

auch hingehört („belong“), geht im besten Fall Hand in Hand, bedingt sich jedoch zugleich zu einem 

gewissen Grad gegenseitig. 

  

                                                           
63 Overholt 2013, 19; vgl. Taraba 2003, 110. 
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4. Zielgruppen von Künstlerbuchsammlungen 

„um herkömmliche kunst lesen zu können, genügt es, das alphabet zu kennen. 
um neue kunst lesen zu können, muß man das buch als struktur begreifen, seine elemente erkennen 

und deren funktion verstehen.“64 

Stellt man die Frage nach Vermittlungsstrategien für Künstlerbücher, so muss man sich zugleich nicht 

nur mit dem auseinandersetzen, was es eigentlich zu vermitteln gilt, sondern auch, an wen man dies 

vermitteln möchte. Welche Zielgruppen lassen sich also für Künstlerbücher beschreiben? Wer soll die 

eigene Künstlerbuch-Sammlungen nutzen, wen möchte man ansprechen und (verstärkt) in die eigene 

Institution holen? Und vor allem: was sind die Bedürfnisse dieser verschiedenen Zielpublika? 

Das Künstlerbuch, so wie es in Punkt 2 beschrieben wurde, als künstlerisches „Grenzphänomen“, das 

quasi zwischen den Gattungen, Sammlungsinstitutionen und Zuschreibungen steht und somit ein 

durchaus produktives Dazwischen eröffnet, hat vielleicht gerade deshalb das Potential ein ziemlich 

breites und diverses Publikum anzusprechen65: sowohl jene, die sich für die bildende Kunst und vor 

allem zeitgenössischen Entwicklungen interessieren, als auch jene, die verstärkt der Literatur, Litera-

turgeschichte, der Buchgeschichte oder dem bibliophilen Buch zugetan sind, oder jene, die sich aus 

einer kultur- und medienwissenschaftlichen Perspektive mit alternativen Publikationspraxen ausei-

nandersetzen – und dies sowohl theoretisch wie praktisch – können im Medium Künstlerbuch zahlrei-

che Anknüpfungspunkt für eigene Fragestellungen finden. Relevant sind sie somit für Forschende aus 

den unterschiedlichen Disziplinen, etwa für jene mit literatur-, buch- und medienwissenschaftlichem 

oder kunstwissenschaftlichem Background ebenso, wie für jene, die sich der künstlerischen oder 

kunstpädagogischen Forschung widmen. Zu diesen Expert_innen sind etwa auch Sammler_innen, Ver-

leger_innen, Kritiker_innen oder anderweitig in einer „Künstlerbuch-Szene“ Involvierte zu zählen. Sie 

alle zeichnet aus, dass sie bereits über einiges an Expert_innen-Wissen verfügen, das Medium also sehr 

genau kennen, und mit teils äußerst spezifischen Fragestellungen und Recherche-Interessen an eine 

Künstlerbuch-Sammlung herangehen. 

Parallel zu dieser wichtigen, zwar disparaten, aber dennoch wohl eher sehr überschaubaren Gruppe 

der Forschenden und Expert_innen, sind Studierende eben jener angesprochenen Fachrichtungen als 

Zielgruppe zu nennen – quasi als „angehende Expert_innen“. Ihnen geht es noch verstärkt um das 

Entdecken und den Wissensaufbau rund um das Medium Künstlerbuch, vor allem aber um Fragen, wie 

sie dieses in für sie relevante Fragestellungen und zukünftige Beschäftigungs- und Themenfelder in-

tegrieren können. Ihr Wissen um und über Künstlerbücher muss sich erst entwickeln, die Neugier dafür 

vielleicht ebenso erst angestoßen werden. 

Dies klingt nun tatsächlich verstärkt danach, als seien Künstlerbücher vor allem für (angehende) Ex-

pert_innen relevant. Dem soll hier nicht zugestimmt werden, im Gegenteil. Einerseits, da es für Künst-

lerbuchsammelnde Institutionen eine starke Limitierung der Sichtbarkeit und Zugänglichkeit ihrer Spe-

zialsammlungen bedeuten würde, und früher oder später auch (berechtigte) Zweifel an der Legitimität 

solcher Sammlungen aufwirft, würden sie nur für einen kleinen, elitären Kreis an Expert_innen ange-

legt werden. Anderseits aber vor allem deshalb, da die Beschäftigung mit Künstlerbüchern tatsächlich 

für einen wesentlich weiteren Kreis an Rezipient_innen relevant erscheint, gerade in Zeiten in denen 

vermehrt auf die Wichtigkeit von kultureller Bildung sowie Informations- und Medienkompetenz ver-

wiesen wird. Wie eine Auseinandersetzung mit dem Künstlerbuch derartige Kompetenzen stärken 

                                                           
64 Carrión [2017]/1975, 14. 
65 So zumindest auch die Hoffnung von Clive Phillpot, der eine ganze Reihe an Nutzer_innengruppen aufzählt, 
von Studierenden und Künstler_innen über Wissenschafter_innen der unterschiedlichsten Disziplinen, weitere 
Expert_innen bis hin zur „general public“, vgl. Phillpot 2013/1977, 50. 
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kann, soll hier anhand des dieses Kapitel einleitenden Zitats von Ulises Cárrion gezeigt werden. Carrión 

ging es darin, um die Sichtbarmachung des Unterschieds der Rezeption von „herkömmlicher kunst“, 

also „traditionellen“ Büchern und der darin publizierten Literaturtraditionen, und „neuer kunst“, dem 

Künstlerbuch oder der eben von Carrión so genannten „neuen kunst des büchermachens“66. Das Künst-

lerbuch diene nicht so sehr der Informationsvermittlung und sei austauschbarer Träger dieser Infor-

mation, sondern befragt und stellt immer auch sich selbst in Frage, beschäftig sich also nicht nur mit 

Inhalten, sondern kontinuierlich mit der Struktur sowie den Funktions- und Einsatzweisen des Buches 

sowie aller seiner Elemente (Seiten, Cover, Text-Bild-Inhalte etc.). Es befragt also das Medium selbst 

und erweitert man Carrións Aussage vom Buch hin zu weiteren medialen Praktiken – parallel zu Higgins 

und auch der RDA Definition, wonach Künstlerbücher nicht notwendigerweise in Buchform publiziert 

sein müssen, sondern in einer Vielzahl anderer Medien sich manifestieren können –, so lässt sich dar-

aus durchaus das Potential zu einer generellen Medien- und Sprachkritik ableiten. Carrións Manifest 

schließt demnach auch folgerichtig mit dem Satz: 

„die neu kunst richtet sich an die fähigkeit, die jeder zum verstehen und erfinden von 

zeichen und zeichensystemen besitzt.“67 

Medienkompetenz heißt nicht allein Inhalte richtig verstehen, einordnen, wiedergeben und weiterver-

werten zu können, sondern auch die dahinter agierenden Medien- und Informationsstrukturen – eben 

Zeichensysteme – zu verstehen und Medien selbst kreativ gestalten zu können68. Und da diese Medien 

immer seltener rein textbasiert, sondern immer mehr visuell funktionieren oder auf komplizierten Bild-

Text-Kombinationen aufbauen, erscheint ein Medium wie das Künstlerbuch, das bewusst an der 

Grenze zwischen Bild und Text, bildender Kunst, Literatur und Medienaktivismus agiert, brauchbar in 

der Hinterfragung gängiger Rezeptionsmuster. Oder wie es der Autor und Künstler Richard Kostelanetz 

ausdrückte:  

„Most books are primarily about something outside themselves; most book art books 

are primarily about themselves. Most books are read for information, either primarily 

expository or dramatized; book art books are made to communicate imaginative phe-

nomena and thus create a different kind of „reading“ experience. (…) Imaginative 

books usually depend as much on visual literacy as on verbal literacy; many „readers“ 

literate in the second respect are illiterate in the first.“69  

Eine vertiefte Auseinandersetzung mit Künstlerbüchern scheint demnach also prädestiniert zu sein 

zum Aufbau einer gewissen „visual literacy“ und damit einhergehend auch einer „media literacy“. Zu-

dem befragt das Künstlerbuch in seiner Zwischenposition die vermeintlich starren Grenzen zwischen 

den Künsten und der Alltagskultur, kann somit als prototypisch für deren Entwicklungen im 20. und 

21. Jahrhundert gelten und als Ausgangspunkt für die Beschäftigung mit zeitgenössischen Kunstdiskur-

sen dienen. Dies alles erweitert den Kreis an potentiellen Zielgruppen nicht nur auf ein erwachsenes, 

kunst- und kulturaffines Publikum, sondern sollte auch Programme für ein junges Publikum umfassen: 

Kinder, Jugendliche und für Schulen. So hat etwa Katja Deinert in ihrer Dissertation bereits 1995 schlüs-

sig aufgezeigt wie das Künstlerbuch in eine allgemeine Kunstpädagogik zu integrieren sei, und dafür 

Programme für alle Altersstufen – von der Grundschule bis hin zur Hochschule und der Erwachsenen-

bildung – entwickelt70. 

                                                           
66 Carrión [2017]/1975. 
67 Carrión [2017]/1975, 15. 
68 Vgl. Hugger 2008. 
69 Kostelanetz 1987/1978, 29. 
70 Deinert 1995, insb. 216-287. 
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Will sich eine Künstlerbuch-Sammlung nicht nur als Bewahrerin des bisher Publizierten verstehen, son-

dern vor allem als ein Forum für die Auseinandersetzung mit und die Förderung von Künstlerbüchern, 

so tritt eine weitere Zielgruppe ganz zentral in Erscheinung: jene der Kunstschaffenden und Künstler-

buch-Produzent_innen. Für sie können Künstlerbuch-Sammlungen aus zweierlei Gründen von Inte-

resse sein. Zum einen als Interessentinnen und Abnehmerinnen für ihre Bücher. Dies nicht allein aus 

wirtschaftlichen Motiven, dass man seine eigenen Künstlerbücher an die jeweilige Institution verkau-

fen will, sondern hier geht es auch um Anerkennung seitens der Institutionen und der Schaffung von 

Sichtbarkeit und Vermittlung über den engen Kreis an Sammler_innen und Expert_innen hinaus an 

eben ein breiteres Publikum. Künstlerbuch-Sammlungen können so potentiell als Plattformen gesehen 

werden, über die Künstler_innen sich und ihr Werk präsentieren können (vgl. hierzu insbesondere 

Punkt 5.6.1.). Zum anderen sind Künstler_innen immer auch selbst Forschende, wollen also nicht nur, 

dass ihre eigenen Bücher in möglichst vielen Künstlerbuch-Sammlungen vertreten sind, sondern inte-

ressieren sich zugleich für derartige Sammlungen und ihre Bestände. Nicht zu unterschätzen ist also 

die Rolle von derartigen Sondersammlungen oder von Bibliotheken, Museen, Archiven und Gedächt-

nisinstitutionen generell als Inspirationsquelle und Recherchepool für Künstler_innen bei der Entwick-

lung neuer Projekte71 und bereits Clive Phillpot formulierte in den 1970er Jahren: 

„In exactly the same way that an artists‘ or students‘ experience of an art object in a 
gallery, or similar context, may serve as a stimulus to the development of their work, 
so the experience of artists‘ books in a library may lead to artists developing their ideas, 
and possibly the form as well.“72 

 

Diagramm 2: Zielpublika 

Sieht man sich nun die in dieser Arbeit untersuchten Sammlungen an, so wird deutlich: über den ge-

samten Pool der untersuchten Sammlungen gesehen werden alle hier formulierten Zielpublika abge-

deckt – allerdings mit teils massiven Unterschieden (vgl. Diagramm 2). So sind ein Programm bezie-

hungsweise Vermittlungsangebote für ein allgemeines, kunst- und kulturaffines Publikum sowie das 

Expert_innen-Publikum von Forschenden, Sammler_innen etc. in allen Institutionen fix verankert. 

Auch Künstler_innen (22) und Studierende (21) hat man bei der Vermittlungsarbeit verstärkt im Blick. 

Jedoch nicht einmal die Hälfte der Institutionen (10) kann ein Vermittlungsprogramm für ein junges 

                                                           
71 Für die Bestätigung dieser Beobachtung danke ich insbesondere Kathrin Pokorny-Nagel von der Bibliothek 
des MAK Wien (Gespräch Kathrin Pokorny-Nagel, 27.08.2019). 
72 Phillpot 2013/1977, 50. 
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Publikum vorweisen, weder in Form von einzelnen Veranstaltungen, die an Kinder und Jugendliche 

adressiert sind, noch in Form von Schulprogrammen oder stärkerer Kooperationen mit Schulen. Man 

tut sich offensichtlich noch schwer hier Strukturen zu schaffen, die es erlauben, solche Programme auf 

die Beine zu stellen und langfristig zu verstetigen. Dies liegt nicht unbedingt am mangelnden Interesse 

oder am fehlenden Bewusstsein für die Wichtigkeit einer derartigen Vermittlungsarbeit. Im Gegenteil: 

auf Nachfrage wird angegeben, dass man eine Vermittlung an Kinder und Jugendliche für durchaus 

wichtig und erstrebenswert hält, allein es fehlen oftmals die Mittel und vor allem das pädagogisch 

ausgebildete Personal, um solche Programme zu entwickeln und umzusetzen73. Nachwuchsförderung 

und Zielgruppenansprache beginnt so in der Regel erst ab dem Studium beziehungsweise frühen Er-

wachsenenalter. Hier ist also durchaus noch Luft nach oben, in den folgenden Ausführungen zu den 

Vermittlungsperspektiven an den Künstlerbuch-sammelnden Institutionen sollen daher immer wieder 

Programme, die an diese Zielgruppe gerichtet sind, vorgestellt werden (vgl. Punkt 5) 

  

                                                           
73 Vgl. etwa Gespräch Andrea Joosten, 01.07.2019 sowie Gespräch Thomas Gilbhard, 02.07.2019, die beide für 
ihr Vermittlungsprogramm auf die Vermittlungsabteilungen ihrer jeweiligen Häuser (Hamburger Kunsthalle res-
pektive Museum für Kunst und Gewerbe, Hamburg) angewiesen sind, wo zwar museumspädagogische Kompe-
tenz vorhanden ist, jedoch keine Expertise in der Vermittlung von Künstlerbüchern oder Buchkunst im Allge-
meinen. 
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5. Analyse von Vermittlungsinitiativen 
Doch wie vermitteln Bibliotheken, Museen, Archive, etc. ihre Künstlerbuchsammlungen? Welche An-

sätze gibt es, welche Vorzeigeprojekte und kreativen Ideen im Umgang mit der eigenen Sammlung 

lassen sich beobachten? Und vor welchen Herausforderungen stehen diese Sammlungen bei der Er-

schließung neuer Vermittlungswege? 

Um diese Fragen beantworten zu können, wurden zunächst verschiedene Sammlungen im deutsch-

sprachigen, aber auch im europäischen und nordamerikanischen Raum in Hinblick auf ihre Vermitt-

lungsstrategien grob vorgesichtet74. Um eine strukturiertere Analyse bewerkstelligen zu können, 

wurde ein Kategorienschema entwickelt (siehe Anhang A), das dabei half, Initiativen und Programme 

sechs Vermittlungsperspektiven zuzuordnen und somit vergleichbar darzustellen und der Analyse zu-

führen zu können. Die sechs Perspektiven sind dabei: 

• Zugang schaffen 

• ausstellen 

• digitalisieren & online stellen 

• erforschen & studieren / lernen 

• kommunizieren & vernetzen 

• produzieren 

23 Künstlerbuch-Sammlungen mit unterschiedlichem institutionellem Background (vgl. Punkt 2.3. so-

wie Anhang B) wurden dann mittels dieses Kategorienschemas näher untersucht. Hierfür wurden In-

formationen ausgewertet, die (zumeist) von den jeweiligen Institutionen selbst beispielsweise auf ih-

rer Website, in Informationsmaterialien, Fachartikeln und sonstigen Publikationen, etc. publiziert und 

zur Verfügung gestellt wurden. Mit den Sammlungsverantwortlichen von neun Sammlungen konnten 

darüber hinaus vertiefende Gespräche geführt werden, zumeist direkt vor Ort in der jeweiligen Insti-

tution oder aber via Telefon75. 

Diese Datensammlung und -auswertung dient hier als Grundstock für die nun folgende Analyse entlang 

der sechs Vermittlungsperspektiven. Diese umfasst einerseits eine vergleichende Gegenüberstellung 

von Vermittlungsprogrammen der einzelnen Institutionen und versucht somit gewisse Tendenzen und 

Standards in der Vermittlungspraxis sichtbar werden zu lassen. Andererseits enthält sie die Beschrei-

bung spezifischer Beispiele, die als besonders typisch oder aber als besonders außergewöhnlich für 

das Vorgehen in einem gewissen Bereich gelten können. Um spezifische Herangehensweisen und Lö-

sungen für die jeweilige Vermittlungsperspektive nochmals besser darstellen zu können, werden zu-

dem jeweils in einem Exkurs ein bis zwei Sammlungen nochmals genauer mit ihren Initiativen und Ver-

mittlungspraktiken im jeweiligen Bereich genauer vorgestellt. Diese können wiederum sowohl als pro-

totypisch, als auch als besonders kreativ und / oder innovativ gewertet werden. So soll zum einen eine 

Bestandsaufnahme der derzeitigen Vermittlungspraxis möglich gemacht werden, mittels derer ebenso 

Herausforderungen wie gleichzeitig Potentiale der Vermittlungsarbeit klarer hervortreten. Zum ande-

ren geht es bei der genaueren Beschreibung von einzelnen Maßnahmen und Beispielen darum zu 

                                                           
74 Zunächst standen 35 Institutionen beziehungsweise Sammlungen auf der Fallbeispiel-Liste, die schlussendlich 
auf jene 23 reduziert wurde, die hier genauer untersucht wurden. 
75 Die neun Gesprächspartner_innen (Institutionen) waren: Thomas Gilbhard (Museum für Kunst und Gewerbe, 
Hamburg), Sibylle Hentze (Universitätsbibliothek der Angewandten, Wien [Telefon]), Andrea Joosten (Hambur-
ger Kunsthalle), Hubert Kretschmer (Archive Artist Publications, München), Lilian Landes (Bayerische Staatsbib-
liothek, München), Simone Moser (mumok – Museum moderner Kunst Stiftung Ludwig, Wien), Kathrin Po-
korny-Nagel (MAK – Museum für angewandte Kunst, Wien [Telefon]), Elke Purpus (Kunst- und Museumsbiblio-
thek der Stadt Köln [Telefon]) und Anne Thurmann-Jajes (Zentrum für Künstlerpublikationen, Bremen). Ihnen 
sei hiermit nochmals ausdrücklich gedankt. 
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zeigen, wie diese Herausforderungen gemeistert, wie die Potentiale genutzt werden können – und 

auch, wo noch Verbesserungspotential besteht beziehungsweise wo bestimmte Strukturen und Rah-

menbedingungen ein ambitioniertes Vorgehen verhindern. 

 

5.1. Vermittlungsperspektive I: Zugang schaffen 
Als erste Perspektive wurde jene der Schaffung von Zugang formuliert, mithin also die Frage, als wie 

offen (oder wie verschlossen) präsentiert sich eine Sammlung nach außen ihren Publika. Zugang um-

fasst dabei einerseits die Frage nach dem physischen Zugang, also den realen Nutzungsmöglichkeiten 

der jeweiligen Sammlung. Andererseits aber auch den „ideellen Zugang“, also die Sichtbarkeit der 

Sammlung und die Präsentation ihrer Bestände nach außen – via Website-Auftritt oder Informations-

material – sowie die Auffindbarkeit von einzelnen Sammlungsobjekten durch potentielle Nutzer_in-

nen, etwa im OPAC. Wie präsentiert sich eine Sammlung auf der Website der jeweiligen Institution? 

Wird sie dort als Sammlung mit gewissen Schwerpunkten geführt und wie umfangreich sind die Infor-

mationen dazu? Welche Hintergrundinformationen zum Thema Künstlerbuch werden vielleicht sonst 

noch gegeben? Kann ich den Bestand durchsuchen und muss ich hierfür bereists vorab wissen, nach 

welchem Buch genau ich suche? Oder kann ich mich bei meiner Suche „treiben“ lassen und mich „ein-

fach mal umschauen“, was es so gibt? Und wenn ich etwas Interessantes gefunden habe, (wie) erhalte 

ich überhaupt Zugang dazu und was darf ich damit machen? Dies sind nur einige Fragen, die hier her-

einspielen und keineswegs nur Aufgabenbereiche des Marketings, der Website-Gestaltung, der Samm-

lungserschließung oder technischen Katalogprogrammierung berühren, sondern deren Beantwortung 

und Lösungen dafür in dieser Arbeit durchaus als Vermittlungsleistungen gesehen werden, denn: „Ac-

cess is heavily mediated.“76 

Die Schaffung von Sichtbarkeit ist im Falle von Künstlerbüchern eine durchaus nicht zu unterschät-

zende Aufgabe, die auch das weitere Vorgehen bei der Vermittlung von Beständen prägt. Dies betrifft 

bereits die Wahrnehmung von Künstlerbüchern innerhalb einer Institution selbst, noch bevor es über-

haupt darum geht, diese spezifischen Bestände nach außen, an ein wie auch immer zusammengesetz-

tes „Publikum“ zu vermitteln. Weiß die jeweilige Institution überhaupt um „ihre“ Künstlerbücher in 

ihrer Sammlung und welchen Stellenwert räumt sie diesen ein? Gar nicht selten passiert es, dass bei-

spielweise eine Bibliothek, die sich vornimmt eine Künstlerbuch-Sammlung neu aufzubauen, entdeckt, 

dass sich bereits bislang so einiges aus diesem Bereich in ihren Regalen finden ließ – nur halt nicht als 

Künstlerbuch deklariert. Und auch die durchaus erfreulichen, wenn auch manchmal etwas unheimli-

chen „Zufallsfunde“ im „Normalbestand“ sind wohl eher die Regel im Alltagsgeschäft solcher Spezial-

sammlungen, denn die Ausnahme. Dadurch, dass Künstlerbücher – wie weiter oben beschrieben – 

oftmals wie ein ganz normales Buch erscheinen, obwohl sie bereits mehr sind, braucht es bereits auf 

Ebene der Sammlungsinstitutionen ein grundlegendes Wissen um dieses Medium und seine Spielar-

ten, das bei weitem nicht überall als gegeben vorausgesetzt werden kann. Daran anschließend bleibt 

die Frage, wie sichtbar die Sammlung, wenn sie denn als solche anerkannt und gefördert wird, denn 

nach außen hin gemacht werden will77. 

Zum anderen hängt das Thema Sichtbarkeit auch in starkem Maße vom Thema des Zugangs ab. Clive 

Phillpot – als ehemalige Bibliotheksleiter selbst zentral an der Gründung und dem Aufbau der 

                                                           
76 Athanasiu 2015, 331 
77 Zu den Schwierigkeiten Künstlerbuchsammlungen auszumachen und im nächsten Schritt von und über diese 
die gewünschten Informationen zu erhalten vgl. Strizever (2015, insb. 92f) und die Beschreibung ihrer Erfahrun-
gen als Forschende bei der Suche nach Informationen über Künstlerbuchsammelnde Institutionen in und um 
Washington DC, die zur Entwicklung ihres eigenen Projekts eines Online-Verzeichnisses (Artists‘ Books DC) 
führte, das mittlerweile jedoch nicht mehr zugänglich ist (vgl. ebd., 93-100). 
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Künstlerbuch-Sammlung des MoMA in New York beteiligt – attestiert immer wieder der Bibliothek der 

bessere Ort für die Unterbringung und öffentlich Zugänglichmachung von Künstlerbüchern zu sein als 

andere Gedächtnisinstitutionen wie dem Archiv oder eben der Kunstsammlung eines Museums78. Hier 

bestehe wohl am wenigsten die Gefahr, aus dem Künstlerbuch ein auratisch aufgeladenes Artefakt 

werden zu lassen, dessen Benutzung strengstens untersagt und dessen Zugang streng geregelt wird: 

„A library exists for people to take hold of the books and use them. If you are going 
to have a collection that is publicly accessible, then these books, sometimes referred 
to as a 'democratic art form', really should be accessible, and have an equal status 
with other publications, instead of requiring that users go to a special area devoted 
to 'the art of the book', for example.“79 

In dieser idealtypisch entworfenen Bibliothek wird das Künstlerbuch in seiner Funktion als Buch wahr-

genommen, die ursprüngliche künstlerische Intention, ein Künstlerbuch anstelle eines Gemäldes oder 

eines Objekts zu produzieren, also ernstgenommen. Der Zugang ist geradezu niederschwellig vergli-

chen mit jenem des Kunstdepots, dessen Türen Externen für gewöhnlich verschlossen bleiben. Das 

Künstlerbuch könnte – so scheint es hier – vor allem direkt genutzt werden und steht somit potentiell 

einem größeren Kreis an Nutzer_innen offen, die zudem – so Phillpots Hoffnung – mehr oder weniger 

zufällig auf Künstlerbücher mitten in der Bibliothek stoßen und so fasziniert oder zumindest überrascht 

werden80. Und doch ist in Bibliotheken der Zugang zu Künstlerbuch- und anderen Spezialsammlungen 

nicht so frei, wie sich das Phillpot und manch andere (vor allem Künstler_innen) gedacht haben (und 

teilweise immer noch denken). Auch hier sind Künstlerbücher, vor allem wenn sie bereits Teil derarti-

ger Sammlungen sind und sich nicht im sonstigen Buchbestand „verstecken“, ihr Status als Kunstwerk 

also bereits anerkannt ist, zumeist der allgemeinen Nutzung entzogen. Sie stehen kaum im Freihand-

bestand, sondern sind in speziellen Magazinen untergebracht, in Schränken versperrt, in säurefreien 

Archivboxen und Mappen verstaut, etc. Und dies ist nicht erst eine Entwicklung der letzten Jahre, denn 

selbst Phillpot erzählt in seinem Rückblick bereits eine Seite später, wie er in den späten 1970er Jahren 

begann die MoMA Artist Book Collection aufzubauen und von Beginn an diese als Special Collection 

zusammen mit anderen raren und besonders schützenswerten Beständen vom sonstigen Präsenzbe-

stand der Bibliothek trennt und sogar im Zettelkatalog Nutzer_innen jeden Hinweis darauf verweigert, 

dass es sich bei dem jeweiligen Buch um ein Künstlerbuch handelt81. Das Beispiel zeigt deutlich: Sicht-

barkeit für Künstlerbücher in Sammlungen generieren, heißt also auch sich Gedanken über den physi-

schen Zugang und die Nutzungsmodalitäten zu machen. Dies bedeutet zugleich immer auch ein Abwä-

gen zwischen den Anforderungen von Sammlungs- und Kulturguterhaltung, konservatorischen Stan-

dards und dem Anspruch möglichst alle Medien und Ressourcen der eigenen Einrichtung möglichst 

                                                           
78 Phillpot 2013, 15 
79 Ebd. 
80 Ebd. 
81 Phillpot 2013, 16; Phillpots Argumentation für die Verweigerung einer Verschlagwortung mutet bisweilen 
etwas befremdlich an: Nutzer_innen sollten nicht durch seine subjektive Vergabe von Schlagworten voreinge-
nommen sein und vielleicht sogar von der jeweiligen Publikation ablassen, da sie diese aufgrund des Begriffs 
„Künstlerbuch“ vielleicht nicht als relevant für ihre Recherchen empfinden würden. Demzufolge scheint also 
seine Intention gewesen zu sein, Nutzer_innen durchaus noch ein Überraschungsmoment bei der Entdeckung 
von Künstlerbüchern zu ermöglichen und diesen eine unvoreingenommene Rezeption zu gewährleisten, indem 
das Künstlerbuch (zumindest zunächst) als Buch wahrzunehmen war. Gleichzeitig gibt er aber unumwunden zu 
über die Vergabe spezifischer Signaturkürzel den Bestand durchaus im Katalog ausgezeichnet zu haben, für den 
Laien quasi unsichtbar, für Expert_innen aber lesbar. Dies und die getrennte, aber geblockte Aufstellung des 
Künstlerbuchbestands habe es quasi den „bereits Eingeweihten“ (Phillpot spricht von „specialist researchers“) 
erlaubt, den Bestand als Ganzes zu durchforsten. 
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vielen und möglichst diversen Zielpublika zugänglich zu machen und ihnen in ihren Nutzungsansprü-

chen dabei soweit als möglich entgegen zu kommen. 

Treten Künstlerbücher in den Sammlungsfokus einer Institution, so meist nach wie vor in Form einer 

Spezial- oder Sondersammlung. Fragen der Konservierung und langfristigen Erhaltung treten stärker in 

den Vordergrund als sie das für den Normalbestand tun, wo ein Buch schlichtweg mehr als Gebrauchs-

gut funktioniert, das bei Bedarf ersetzt oder bei Nicht-Bedarf sogar ausgesondert werden kann. Der 

quasi „natürliche“ Unterbringungsort solcher Spezialsammlungen ist das geschlossene, bestenfalls kli-

matisierte Magazin oder ein zumindest absperrbarer Schrank in der Bibliothek, der diesen Bestand 

schützt, ihn zugleich jedoch der allgemeinen Nutzung entzieht82. Browsing am Regal ist bestenfalls den 

Mitarbeiter_innen vorbehalten – wenn die Größe der Sammlung und/oder ihre zusätzliche Sicherung 

in Archivboxen dies überhaupt erlaubt. „Normalen“ Nutzer_innen bleiben diese Sammlungen selbst 

wenn sie sich an den Ort der sammelnden Institution begeben nicht nur physisch, sondern auch visuell 

zunächst entzogen, solange nicht Vermittlungsaktivitäten im Bereich der Sichtbarmachung und Zu-

gänglichkeit gesetzt werden83. Dies betrifft vor allem auch die Möglichkeit der Bestandsabfrage über 

Online-Kataloge, Sammlungsportale und ähnliche Nachweissysteme. Auch hier gibt es bereits seit sich 

Institutionen für diese Art von Publikationen zu interessieren und sie verstärkt zu sammeln begannen 

Überlegungen, wie diese Sammlungen überhaupt denn gängigen Nutzer_innen-Anfragen und Anfor-

derungen erschlossen werden können. Denn wie Harlan L. Sifford bereits für die Frühzeit der Sammel-

tätigkeit im Bereich Künstlerbuch bemerkte: „More often than not, the question at first was, 'Do you 

have any artists‘ books?' Rather than 'Do you have any artists‘ books by _______?'“84 Nutzer_innen, 

vor allem jene, die sich mit dem Medium erst vertraut machen wollen, steigen zumindest zu Beginn 

ihrer Recherchen nicht mit der Suche nach dem einen Künstlerbuch, von dem sie bereits wissen, ein, 

sondern treten an den Katalog und schlussendlich auch an das Fachpersonal mit ganz globalen (Haben 

Sie Künstlerbücher? Welche? Was ist das überhaupt?) oder breiteren thematischen Fragestellungen 

heran (Haben Sie feministische Künstlerbücher? Oder solche in Leporello-Form?). Und hier liegen dann 

auf Ebene der Nachweissysteme die Herausforderungen, wenn diese zwar die Bestände nach den gän-

gigen (bibliothekarischen) Regeln erfassen, aber dann kaum Hilfestellungen geben oder Vermittlungs-

leistungen setzen, um das Spezifische am Künstlerbuchbestand im Katalog sichtbar werden lassen. Eva 

Athanasiu beschreibt den Aufbau leistungsfähiger Online-Ressourcen (Online-Katalog, Webseiten-Auf-

tritte, digitale Sammlungsportale) als zentral für die Vermittlung und das Zusammenbringen von Künst-

lerbüchern mit ihren (potentiellen) Leser_innen, verweist jedoch zugleich auf die vielen Faktoren, die 

eine Rolle dabei spielen, dass dies durchaus eine diffizile Angelegenheit werden kann: 

„These projects are excellent resources, but they depend on several key processes 
working together: detailed metadata, user-friendly interfaces, high-quality images and 
intuitive browsing functions. Additionally, online resources are only as successful as 
reader skills in digital and information literacy, and access to the Internet continues to 
be a very real challenge for many communities. Navigating online catalogs to browse 
a collection may also present difficulties, as cataloging schemas across institutions vary 
immensely.“85  

                                                           
82 Siehe hierzu Herlocker (2012), die in ihrer Untersuchung von zwanzig Künstlerbuch-Sammlungen an Universi-
tätsbibliotheken in den USA tatsächlich nur auf eine einzige trifft, die ihren Künstlerbuch-Bestand der direkten 
Suche am Regal durch Nutzer_innen öffnet; alle anderen waren als „non-browsable collection“ angelegt. 
83 Vgl. Athanasiu 2015, 335-337; sowie allgemeiner für jede Art von Sondersammlung formuliert vgl. Sorensen 
2017, insb. 95f; vgl. zudem Koglin 2014, die sich über die Entwicklung eines eigenen Geschäftsganges für Künst-
lerbücher und insbesondere eine Verbesserung im Bereich Erschließung und erweiterter Dokumentation eine 
ebensolche Verbesserung bei der Sichtbarkeit der Sammlung als Ziel gesetzt hatte. 
84 Sifford 1982, 174 
85 Athanasiu 2015, 337; vgl. hierzu auch Strizever 2015, 91f. 
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5.1.1. Zugangsregelungen: die Balance finden zwischen konservatorischen Anforderun-

gen und Open Access 

 

Diagramm 3: Access-Policy 

Den oben beschriebenen Balanceakt spiegeln auch die Daten der untersuchten Einrichtungen wider 

(vgl. Diagramm 3): der überwiegende Teil der Sammlungen (17) verfolgt eine moderate Access Policy, 

bei der es zwar gewisse Auflagen für die Nutzung gibt (beispielsweise ausschließlich Lesesaalnutzung, 

Kopierverbote, besondere Bestellmodalitäten, vorherige Kontaktaufnahme/Anmeldung etc.), wo der 

Zugang jedoch prinzipiell offen steht ohne dass man einen umfangreichen Nachweis über das eigene 

Forschungsinteresse erbringen muss. Genau das muss man durchaus bei den drei Institutionen tun, 

die strenge Zugangsmodalitäten vorschreiben, wenn der Zugang von Externen zur Sammlung über-

haupt geregelt ist. Dies ist zum einen die Forschungsbibliothek der Herzog August Bibliothek in Wol-

fenbüttel der Fall, wo eben ein konkretes Forschungsinteresse mit detaillierter Fragestellung angemel-

det werden muss86, wo jedoch zugleich auch mit der Malerbuchsammlung eine wesentlich exklusivere 

Gattung an Künstlerbüchern – eben jene der Malerbücher und Pressendrucke – gesammelt wird. Zum 

anderen aber auch im französischen cdla, wo eine Nutzung nach Voranmeldung und Angabe des For-

schungsinteresses möglich erscheint87, worüber aber beispielsweise auf der Website keinerlei Infor-

mationen zu finden sind. Und auch in der musealen Sammlung des MAK Frankfurt ist eine allgemeine 

Nutzung der Bestände und Zugang für die Öffentlichkeit außerhalb von Ausstellungen nicht vorgese-

hen und wird nur nach Anmeldung eines wissenschaftlichen Interesses und Prüfung durch die Samm-

lungsleiterin gewährt88. 

Für gewöhnlich will man in den Künstlerbuch-Sammlungen jedoch durchaus, dass die eigene Samm-

lung genutzt und nachgefragt wird, dass sie Forschenden und Studierenden ebenso wie Künstler_innen 

oder allen Interessierten offensteht. Lesesaalnutzung, eventuell verbunden mit einer vorherigen kur-

zen Anmeldung, erscheint da tatsächlich als die moderateste Lösung der Zugangsbeschränkung und ist 

überdies in vielen Museumsbibliotheken, aber auch Spezialbibliotheken, Forschungszentren, Archiven 

etc. der übliche Standard selbst für die ganz „normalen“ Präsenzbestände der jeweiligen Bibliothek. 

Überlegungen, den Zugang dennoch einfacher zu gestalten, die Sichtbarkeit zu erhöhen, potentielle 

                                                           
86 HAB: Ars librorum und Malerbücher…o.J. 
87 vgl. Mathieu 2007, 23 
88 vgl. Linhart 2017e, 418 
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Schwellen abzubauen und zumindest Teile der Sammlung (wieder) frei zugänglich zu machen gibt es 

dabei immer wieder – und auch bereits konkrete Initiativen. So steht in der Paul D. Fleck Library des 

Banff Centre for Arts and Creativity (Kanada) ein kleinerer Teil der Sammlung im Freihandbestand als 

eigene Sammlung aufgestellt und kann dort direkt konsultiert werden89. Es gilt zwar ebenso die Nut-

zung vor Ort und eine eigene Artist‘s Book Etiquette (Hände waschen, Scan/Kopierverbot etc.); dieser 

kleinere Teil der Sammlung soll jedoch den Einstieg ins Thema Artists‘ Books für Nutzer_innen erleich-

tern und so die Sichtbarkeit der gesamten Sammlung erhöhen, die nach wie vor im geschlossenen 

Magazin steht und für die eine moderate Nutzungsoption besteht. Eine ähnliche Idee verfolgt die 

Sammlungsleiterin der mumok Bibliothek in Wien mit der Installation eines zusätzlichen Regals mit 

Künstlerbuch-Bestand, das frei zugänglich ist und in dem sich zeitgenössische Künstlerbücher befin-

den, die zuletzt für die Sammlung erworben wurden und deren Aufmachung, Zustand und durchaus 

auch monetärer Wert dies erlaubt; begleitet und vermittelt wird dieses Angebot zudem von einem 

Handout mit den wichtigsten Informationen zu den derart präsentierten Künstlerbüchern.90 Dieses 

Vorgehen hat – zumindest für den so präsentierten Teilbestand – nicht nur das Potential, das Browsen 

am Regal, das zufällige Entdecken wieder möglich zu machen, sondern bietet zugleich zeitgenössischen 

Publishing-Ansätzen eine Plattform und versucht dem immer noch faszinierenden „demokratischen“ 

Versprechen von einfacher und freier Kunstdistribution wie -rezeption gerechter zu werden. 

Eine tatsächliche Open Access-Policy für den gesamten Bestand an Künstlerbüchern ist jedoch eher 

selten. Sie ist vor allem dort zu finden, wo die bestandshaltende Einrichtung noch keinen höheren Grad 

an Institutionalisierung aufweist – wie im Falle des Münchner AAP, das tatsächlich mehr als Privatar-

chiv und -sammlung zu verstehen ist, denn als institutionalisiertes und vor allem öffentlich finanziertes 

Archiv. Der Zugang funktioniert hier über den direkten Kontakt mit dem Gründer und Betreiber Hubert 

Kretschmer, der Nutzer_innen, die alleine oder in Gruppen kommen, nach Vereinbarung empfängt und 

teils intensiv betreut und berät. Zum anderen findet man Open Access-Strategien vor allem im anglo-

amerikanischen Bereich, und hier vor allem in den Art Schools, die ihre Spezialsammlungen mehr und 

mehr als benutzbare Studiensammlungen und weniger als museale Sammlungen und ihre eigene Auf-

gabe im Bewahren und Schützen von Kulturgut begreifen. Die Sammlung soll so nicht nur vom Kolle-

gium und den Studierenden intensiv für ihre eigene (künstlerische) Arbeit genutzt werden, sondern im 

Sinne von Konzepten wie Teaching Library, Citizen Science und auch einer kulturpolitischen Verant-

wortung gegenüber der breiteren Öffentlichkeit den unterschiedlichste Nutzer_innengruppen zugäng-

lich gemacht werden. Ein Beispiel, das es in dieser Frage bereits zu einiger Bekanntheit gebracht hat, 

ist die Joan Flasch Artists‘ Books Collection (JFABC) der John M. Flaxman Library an der School of the 

Art Institute of Chicago (SAIC). Hier steht zwar die Sammlung im Lesesaal zur Verfügung, allerdings 

ohne weitere Nutzungsauflagen, ohne Voranmeldung und jederzeit zu den regulären Öffnungszeiten 

der Bibliothek direkt konsultierbar91. Und um dem Anspruch gerecht zu werden, dass sie nicht nur 

Hochschulangehörigen, sondern der breiten Öffentlichkeit zugänglich ist, wird einiges an Vermittlungs-

aktivitäten gefahren, um sie außerhalb der Bibliothek sichtbar und ihre Benutzbarkeit bekannter zu 

machen: Bibliothekar_innen erarbeiten und betreuen ein teils intensives und möglichst niedrigschwel-

liges Vermittlungsprogramm, tragen beispielsweise Teile der Sammlung hinaus aus der Bibliothek und 

bringen sie mit zu Präsentationen und Programmen am Campus und auch außerhalb an Schulen, Kul-

turzentren etc. (vgl. auch Punkt 5.4.2.)92. 

Die stärkere Abnutzung der Bestände wird hier sowie im Falle der Öffnung von Teilen der Sammlung 

bewusst in Kauf genommen, um Hürden des Zugriffs abzubauen und die Nutzung quasi anzukurbeln. 

                                                           
89 vgl. Lovenjak 2015c + 2015d 
90 Gespräch Simone Moser, Wien 10.05.2019 sowie E-Mail Nachricht vom 10.09.2019. 
91 Boehme 2007, 37 + 39; Boehme 2014, 8 
92 Boehme 2017, 27 
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Allerdings ist klar, dass dies nicht generell zum Best Practice für alle Künstlerbuch-Sammlungen erklärt 

werden kann, vor allem für jene nicht, die einen Schwerpunkt auf seltenen, exklusiven und unikalen 

Publikationen legen (also etwa viele Multiple, Objektbücher, Malerbücher, aber auch gewisse Pressen-

drucke in der Sammlung haben). Das frühzeitige Eindecken mit Duplikaten, um einen idealtypischen 

Zustand des Vorhanden-Seins von einem Archivexemplar für das Bewahren und die Erhaltung (quasi 

die museale Sammlung) und von einem Nutzungsexemplar für die Vermittlung und den Gebrauch zu 

sichern93, bleibt in Zeiten knapper Ankaufsbudgets (vor allem jener von Spezialsammlungen) wohl ein 

Wunschtraum. Und auch das Beispiel des offenen Zugangs zeigt, dass ohne zusätzliche und nied-

rigschwellige Vermittlungsaktivitäten dieser nicht unbedingt zu einer vermehrten Nutzung beiträgt, 

wenn niemand von der Sammlung, ihren Potentialen und dem Thema Künstlerbuch weiß und sich nicht 

eingeladen fühlt oder die eigene Neugier nicht geweckt wird, sich die Sammlung zumindest einmal 

anzusehen. 

 

5.1.2. Die Präsentation von Künstlerbuch-Sammlungen und ihre Auszeichnung im Be-

standsnachweis 

 

Diagramm 4: Präsentation der Sammlung 

Für diese Untersuchung wurden die Website-Auftritte, sofern vorhanden beziehungsweise verfügbar 

weiteres Informationsmaterial und der jeweilige Sammlungskatalog ausgewertet (vgl. Diagramm 4). 

Erfreulicherweise stellten bei den 23 untersuchten Sammlungen bereits ein hoher Anteil Grundinfor-

mationen (9) zur eigenen Sammlung (kurze Charakterisierung des Bestands, Nutzungsmöglichkeiten, 

etc.) zur Verfügung und die meisten stellten sogar überhaupt detailliertere Beschreibungen und Infor-

mationen in Form von eigenen Websites oder Menüunterpunkten sowie eigenes Flyermaterial bereit 

(12). Lediglich bei zwei Institutionen ist die eigene Künstlerbuchsammlung nur bei der allgemeinen 

Bestandsbeschreibung mit aufgezählt ohne weitere Informationen über deren spezifische Schwer-

punktsetzung oder Nutzungsmöglichkeiten zu geben. Darunter befindet sich eine museale Sammlung, 

die außerhalb der Ausstellungstätigkeit nicht generell einsehbar ist (MAK Frankfurt), sowie eine 

                                                           
93 So schlägt es Koot (2016, 168) vor. 
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Museumsbibliothek (jene des mumok Wien), deren Website-Auftritt auf eine sehr kurz gehaltene Sub-

seite der Trägerinstitution beschränkt ist94. 

 

Diagramm 5: Auszeichnung im Katalog 

Was die Möglichkeiten der Recherche betrifft, machen alle untersuchten Sammlungen bis auf eine 

(wiederum die nicht allgemein öffentlich zugängliche Sammlung des MAK Frankfurt) ihre Bestände 

mittels Online-Katalogen, Sammlungsportalen oder Online-Findbüchern und dergleichen zugänglich 

(vgl. Diagramm 5). Wie tief dabei der Künstlerbuch-Bestand erschlossen ist und ob er als solcher bei 

der Recherche auch relativ problemlos erkennbar wird, ist jedoch ganz unterschiedlich geregelt und 

stellt mitunter eine der großen offenen Fragen und Probleme dar. Vier Institutionen haben einen Groß-

teil ihres Bestandes zwar nach allgemein gültigen bibliothekarischen und sonstigen Erschließungsstan-

dards erfasst, jedoch ohne ihn komplett als Spezialbestand oder in irgendeiner Art und Weise als Künst-

lerbücher auszeichnen lassen zu können. Die Bücher sind somit zwar auffindbar, dass es sich hierbei 

um Künstlerbücher handelt wird jedoch nicht klar. Somit werden sie quasi wieder unsichtbar und ver-

schwinden im Katalog. Dass dies nicht optimal ist, liegt auf der Hand, deshalb versuchen Institutionen, 

die die Sichtbarkeit ihrer Sammlung im Katalog verbessern wollen, hier quasi „nachzurüsten (und das 

ist auch im Falle der vier betroffenen Sammlungen so, die unterschiedlichste Möglichkeiten nutzen, 

um sukzessive dieses Manko ihres Katalogs auszumerzen). Für einen Großteil der Sammlungen ge-

schieht dies über Verschlagwortungen, zumeist mit dem Term „Künstlerbuch“ oder ähnliche. Doch 

auch hier gibt es gewisse Tücken: dieselben Schlagworte, die für die Erschließung der Künstlerbuch-

Bestände selbst verwendet werden, kommen zumeist ebenso für die Verschlagwortung der Sekundär-

literatur zum Einsatz. Schlagwortabfragen und thematisches Suchen dazu zu nützen sich den Künstler-

buchbestand einer Institution anzeigen zu lassen, um darin gezielter weitersuchen zu können, ist so 

oftmals gar nicht so zielführend. Hinzukommt noch, dass im Relevanz-Ranking dann oftmals die Sekun-

därliteratur vorgereiht wird, da die relevanten Begriffe zumeist im Titel / Untertitel und im Volltext 

mehrmals zu finden sind, was für Künstlerbücher selbst eigentlich eine Ausnahme darstellt. Man be-

hilft sich hier bisweilen mit der Filterung über gewisse Systemstellen und Signaturkreise, sofern diese 

in der jeweiligen Sammlung für den Künstlerbuch-Bestand eindeutig zugewiesen sind. Darüber kann 

eine Expert_innen-Suche erfolgen, die in neun der untersuchten Fälle tatsächlich durchgeführt werden 

kann. Allerdings – wie der Name schon sagt – ist dafür einiges Wissen um bibliothekarische 

                                                           
94 Vgl. mumok: mumok Bibliothek…o.J.; zumindest in der Benutzungsordnung der Bibliothek findet sich dann 
aber eine kurze Charakterisierung der Künstlerbuch-Sammlung (vgl. mumok: mumok Bibliotheksordnung…o.J.) 
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Erschließung und um die jeweilige Sammlungshistorie nötig, von alleine kommen nicht fachkundige 

Nutzer_innen wohl kaum auf diese Suchoption. Deshalb verweisen einige Sammlungen in ihren Hilfe-

stellungen zum Katalog gezielt auf diese Suchmöglichkeit oder stellen im besten Fall sogar einen Link 

in den Katalog mit der notwendigen Voreinstellung bereit (z.B. die BSB München). Zusammen mit wei-

teren Filtermöglichkeiten und v.a. auch Schlagwortvergaben lassen sich so bereits einige Möglichkei-

ten der „browsenden“ Suche realisieren. 

Neun weitere Institutionen gehen hier aber noch ein Stück weiter, indem sie für die Katalogisierung 

des Künstlerbuch-Bestands eigene, teils sogar für die eigene Sammlung spezifische Kategorien und 

Unterkategorien anlegen, die eine Facettierung ermöglichen und somit die unterschiedlichsten Filter-

möglichkeiten im Bestandsnachweis erlauben. So muss man nicht bereits zu Beginn der Suche explizit 

wissen, nach welchen Büchern man konkret sucht, sondern eventuell nur zu welchem Themenfeld, um 

dann mittels der verschiedenen Facetten die Möglichkeiten, die der Katalog aber vor allem die Samm-

lung selbst bieten, zu erforschen. Die beiden als sonstige gekennzeichneten Optionen fallen durchaus 

in den Bereich kreativer Umgang mit Nachweissystemen beziehungsweise deren limitierten Möglich-

keiten. So steht etwa in der Bibliothek des Museums für Kunst und Gewerbe Hamburg (MKG) noch der 

alte systematische Zettelkatalog, der die Altbestände der Sammlung Buchkunst relativ kompakt und 

einfach durchsuchbar macht und somit hilft die Lücken des Online-Katalogs (rudimentäre Verschlag-

wortung, mehrere Signaturen-Gruppen, die umständlich zu durchsuchen sind) zumindest vor Ort et-

was auszugleichen. Die alte Systematik ist dabei an die Sammlungsschwerpunkte angelehnt, so können 

beispielsweise Bestände der Bucheinband-Sammlung oder der englischen Buchkunst durchsucht wer-

den. Dies ist jedoch nur für den Altbestand bis zur Umstellung auf elektronische Kataloge und natürlich 

nur vor Ort möglich, stellt also eher ein wenn auch effektives Provisorium dar, von dem vor allem wohl 

die Sammlungsleitung selbst profitieren wird, denn das Wissen um den Umgang mit Zettelkatalogen 

ist heutzutage nicht mehr selbstverständlich. Der Sammlungsleiter selbst setzt daher, was die Sicht-

barkeit der Sammlung betrifft, vermehrt Hoffnungen in die sich im Aufbau befindenden digitalen 

Sammlungen des MKG als in den Katalog, der mehr dem Bestandsnachweis dient95. 

Diese Verschiebung – weg vom klassischen Bibliothekskatalog oder Sammlungsnachweis hin zum digi-

talen Sammlungsportal, in ihrer Bedeutung sowohl für die Recherche als auch für die Präsentation von 

Spezialsammlungen – ist nicht neu, wird jedoch immer virulenter und andere Sammlungen sind hier 

bereits viel weiter. So hat die Bibliothek und Kunstblättersammlung des MAK in Wien heute bereits 

über 164.000 Objekte ihrer Spezialsammlungen in das museumseigene Portal MAK-Sammlung online 

eingebracht, darunter knapp 3.000 Titel der Sammlung Ausstattungs- und Künstlerbücher96. Über das 

Sammlungsportal gibt es tatsächlich wesentlich mehr Möglichkeiten der vertieften kunsthistorischen 

Erschließung, für Facettierungen / Browsing, Einbindung von Digitalisaten etc. Es fungiert somit als 

Alternative und sehr gute Ergänzung zum „herkömmlichen“ Bibliothekskatalog, da es die Sonderbe-

stände wesentlich besser zu präsentieren vermag und gezielter durchsuchbar macht, auch wenn sich 

hier durchaus noch andere Herausforderungen stellen (vgl. dazu Punkt 5.3.).97 

Der zweite Fall betrifft das Centre des livres d’artistes (cdla) in Frankreich, das seinen Bestandskatalog 

eigentlich nicht online führt, dafür verstärkt Recherchen über das Ausstellungsarchiv98 und Auflistun-

gen99 auf der Website anbietet, die nach Künstler_innen beziehungsweise innerhalb der Kategorien 

                                                           
95 Wobei die Sammlung Buchkunst eine kleine Sammlung am Haus ist und wohl auch nicht einen derart zentra-
len Stellenwert in der Präsentation des Museums nach außen in ihrer digitalen Sammlung einnehmen wird (Ge-
spräch Thomas Gilbhard, 02.07.2019). 
96 Vgl. MAK Wien o.J. [2019a], o.J. [2019b] und o.J. [2019c]. 
97 Gespräch Kathrin Pokorny-Nagel, 27.08.2019. 
98 cdla: [2019b]. 
99 Vgl. cdla: La collection… o.J. 
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Zeitschriften / Periodika und Kataloge / Ephemera durchsucht werden können. Diese Art von Online-

Findbüchern ersetzen zumindest ein Stück weit eine klassische Datenbankabfrage. Es bleibt jedoch die 

Frage, wie vollständig und aktuell diese Listen geführt werden. 

Die Bandbreite an Gestaltungsmöglichkeiten und auch an Informationstiefe ist, was den Website-Auf-

tritt und den Katalog angeht, sehr breit, sowohl, was die Präsentation der eigenen Sammlung, als auch 

die weiterführenden Informationen und Ressourcensammlungen rund um das Thema Künstlerbuch 

und künstlerische Publikationstätigkeit betrifft. Klarerweise steigt die Informationsdichte bei der 

Gruppe der Spezialarchive und Forschungszentren100, die sich auf die Sammlung und Vermittlung von 

Künstlerbuch-Beständen spezialisiert haben, an, steht dies doch gerade im Fokus des eigenen Aufga-

bengebiets und sie können diese oft besser auf ihre eigenen, spezifischen Bedürfnisse hin entwickeln 

und / oder anpassen. Hier tun sich Sammlungen und Institutionen mit einem „weiterem“ Fokus durch-

aus schwerer, zum einen, da sie ganz unterschiedliche weitere Schwerpunkte abdecken müssen (all-

gemeiner Bibliotheksbetrieb und dessen Services, weitere (und vielleicht wichtigere) Sondersammlun-

gen, andere Schwerpunktsetzungen, Projekte und Abteilungen, etc.), die Künstlerbuch-Sammlung so-

mit nur eine Sammlung unter vielen ist und ihr vielleicht nicht immer die Zeit- und Personalressourcen 

zur Verfügung stehen, um hier ambitioniertere Projekte zu starten (selbst wenn diese oftmals auf der 

Wunschliste ganz oben stehen). Zum anderen sind diese Sammlungen und die sie verwaltenden Abtei-

lungen für gewöhnlich in größere Institutionen eingebettet (beispielsweise Museumsbibliotheken in 

ihr jeweiliges Museum, Universitätsbibliotheken in ihre Universität oder graphische oder Handschrif-

ten-Abteilungen in die übergeordnete Bibliothek) und somit sehr stark abhängig von generellen Ent-

scheidung den Website-Auftritt der übergeordneten Institution oder auch den Möglichkeiten des Ka-

talogs betreffend, der oft weitaus umfangreichere „Normalbestände“ zu erschließen hat und klarer-

weise zunächst für diese Bedürfnisse optimiert wird.  

 

5.1.3. Exkurs: die eigene Sammlung sichtbar machen: MNCARS und ECUAD 
Dennoch sollen hier zwei Beispiele aus diesem institutionellen Feld näher betrachtet werden (eine 

Museums- und eine Universitätsbibliothek), die sich die Optimierung ihrer Sammlungspräsentationen 

und Service-Angebote, sowohl auf der jeweiligen Website, als auch über eine verbesserte Auffindbar-

keit im Katalog, zum Ziel gesetzt haben. 

So präsentiert die Bibliothek des Museo Nacional Centro de Arte Reina Sofia (MNCARS) in Madrid ih-

ren Künstlerbuch-Bestand sowie weitere Spezialsammlungen (Comics, Fotobücher, Archiv, Ephe-

mera, Rara etc.) visuell sehr ansprechend gleich auf der Hauptseite der Bibliothek101. Über das jewei-

lige Bild-Text-Icon gelangt man zu einer Subseite, auf der sowohl Informationen zum Künstlerbuch 

generell, zu seiner Geschichte und seinen Formen, als auch zum spezifischen Bestand der Bibliothek 

und ihren Nutzungs- sowie Recherchemodalitäten zu finden sind102. Ein Link in den Katalog zeigt dann 

jeweils diesen Bestand an, die Bücher sind beschlagwortet (als Libros de artista, Fotolibros, etc.), jene 

Links, die zu den einzelnen Spezialsammlungen im Katalog führen, sind zudem über dieselben Bild-

Text-Icons auch direkt auf der Einstiegsseite des Katalogs selbst zu finden103. Von August 2014 bis De-

zember 2017 lief an der Bibliothek des Museums ein Projekt, das unter dem Titel The Artists‘ Publica-

tions Keyword Directory die Erstellung eines Glossars mit Definitionen und einem standardisierten 

Vokabular sowie einen Erschließungsleitfaden beinhaltet und somit die Grundlage für eine vertiefte 

                                                           
100 Als Beispiele können hier das AAP in München, das Zentrum für Künstlerpublikationen in Bremen und das 
Cneai in Chatou genannt werden. 
101 Vgl. MNCARS: Library…o.J. 
102 Vgl. MNCARS: Libros…o.J. 
103 Vgl. MNCARS: Catalogo…o.J. 



38 
 

Erschließung und weitere Maßnahmen für die Verbesserung des Zugangs sowie der Auffindbarkeit 

von Künstlerpublikationen in den Datenbanken und Online-Katalogen des MNCARS bilden soll104. 

Die eigene Sammlung nicht nur auf der Website zu präsentieren, über Nutzungsmöglichkeiten aufzu-

klären und sie für die Recherche möglichst gut zugänglich zu machen, sondern zugleich umfangreiche 

Ressourcen zum Thema zu erarbeiten und zur Verfügung zu stellen hat sich die Bibliothek der Emily 

Carr University of Art + Design (ECUAD) in Vancouver zum Ziel gesetzt und damit ein Tool entwickelt, 

das die Lehre und Forschung nicht nur an der eigenen Einrichtung zu unterstützen vermag. Die Biblio-

thek arbeitet hierfür mit das Content Management System LibGuides, das es ihr erlaubt umfangreiche 

Ressourcensammlungen (sogenannte Research Guides) inklusive Web 2.0 Anwendungen wie Weblogs 

zu den verschiedensten Themen und Spezialsammlungen zusammenzustellen und online zugänglich 

zu machen105. Somit finden sich die Informationen zur Künstlerbuch-Sammlung nicht nur auf der Bib-

liothekswebsite106 und dem allgemeinen Library Collections Guide107, der die einzelnen Sammlungen 

der Bibliothek listet und näher beschreibt. Der eigene Research Guide zur Künstlerbuch-Sammlung108 

stellt umfangreiches Material zur Verfügung: neben den Informationen zur Sammlung, ihren Schwer-

punkten und Nutzungsmöglichkeiten, gibt es ein Blog109, das während des Semesters alle paar Tage 

neue Besprechungen von einzelnen Künstlerbüchern liefert, sowie insbesondere diverse thematische 

Reading Lists, die teils sehr umfangreich Künstlerbücher zu spezifischen Themen (z.B. Art and Agency, 

Artists Book as Archive, etc.), Techniken und formalen Kriterien (Letterpress, Accordeon fold, etc.) oder 

anderen Kategorien (z.B. Künstlerbücher von ECUAD Mitarbeiter_innen und Studierenden) listen, teils 

mit Abbildungen, in den Bibliothekskatalog verlinken und so den Einstieg in die Sammlung erleichtern. 

Im Katalog selbst gibt es eine eigene Genre Bezeichnung „Artists‘ book“, mittels derer Ergebnisse ge-

filtert werden können, darüber hinaus kann die Ian Wallace Collection als eigenständige Sammlung 

durchsucht werden110. Der Research Guide enthält noch sogenannte Course Reading Lists, die virtuelle 

Handapparate für die Studierenden unterschiedlicher Studienrichtungen und Seminare darstellen, so-

wie noch weitere Linksammlungen zu verschiedenen Aspekten des Künstlerbuches (weitere (Online)-

Sammlungen, Fachliteratur, Verlage, Distribution, Messen etc.), die nicht nur dem Studium oder der 

Forschung dienen können, sondern ebenso für (angehende) Kunstschaffende und Sammler_innen von 

Interesse sein werden. Die ECUAD Library schafft es mit ihren Research Guides also nicht nur Informa-

tionsangebote für ihre Kernzielgruppen der Studierenden und Lehrenden bereit zu stellen, sondern 

etwa über das Blog, aber auch die redaktionell betreuten Themen- und vor allem Ressource-Listen 

ebenso für alle am Künstlerbuch Interessierten eine Nachschlage- und Referenzstelle schaffen. Über 

die Verlinkung in den Katalog ist zudem gewährleistet, dass Interessierte und somit potentielle Biblio-

theks-Nutzer_innen gleich erfahren, wo und wie sie auf die gewünschte Ressource zugreifen können. 

 

                                                           
104 Aden 2017, 8; Aden o.J. [2019]; Glossar und Leitfaden sind noch nicht öffentlich publiziert worden, eine Prä-
sentation des Projekts fand im November 2017 bei einer Tagung spanischer Museumsbibliotheken durch den 
Initiator Guy Schraenen und die mit der Ausarbeitung betraute Wissenschaftlerin Maike Aden statt, vgl. Schrae-
nen / Aden 2017. 
105 Zu LibGuides vgl. Helge/McKinnon 2013, 41-65, sowie als Beispiel für die Anwendung im Special Collections 
Bereich Lewis/Griffin 2011. 
106 ECUAD o.J. 
107 ECUAD 2019c. 
108 ECUAD 2019a. 
109 ECUAD 2013ff 
110 vgl. ECUAD 2019a. 
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5.2. Vermittlungsperspektive II: ausstellen 
Künstlerbuch-Ausstellungen sind seit den 1960er Jahren parallel zur Ausbreitung des „Book as Art-

work“111 eine feste Größe im Kunstbetrieb und zugleich in der Vermittlung des Mediums112. Sie sind 

vor allem immer dann populär, wenn das Künstlerbuch selbst als künstlerisches Ausdrucksmedium 

Konjunktur hat – wie an den in der Einleitung gegebenen Beispielen (vgl. Punkt 1.1.) und den aktuellen 

Diskussionen rund um (Self)-Publishing und künstlerischer Publikationstätigkeit abzulesen ist113. Sei-

nem Status als Kunstwerk Rechnung tragend erscheint es durchaus sinnvoll das Künstlerbuch auszu-

stellen. Und doch fordern sich die beiden Medien Künstlerbuch und Ausstellung beständig gegenseitig 

heraus: das Künstlerbuch die Ausstellung, indem es einerseits selbst als alternativer Ausstellungsraum 

agiert und aufs engste die Praktiken Ausstellen und Publizieren zu verzahnen vermag114, andererseits 

indem es gängige Ausstellungspraktiken und Displays auf die Probe stellt. Und die Ausstellung das 

Künstlerbuch, indem sie es zwar als Kunstwerk ernstnimmt, jedoch dabei sein Status als Buch unter 

Druck gerät. Dieses Dilemma zeigt sich bereist bei frühen Künstlerbuch-Ausstellungen wie der Ausstel-

lung Modern Painters and Sculptors as Illustrators, die 1936 im New Yorker Museum of Modern Art 

(MoMA) Malerbücher, Luxuspressen und illustrierte Bücher der klassischen Moderne präsentierte115. 

Auf noch erhaltenen Ausstellungsansichten116 ist neben vereinzelten, schräg gestellten und somit an 

Lesepulte erinnernde Wandvitrinen mit einigen dort aufgeschlagen präsentierten Büchern vor allem 

eines zu sehen: ein Großteil der Bücher wurde auseinandergenommen, als Einzelblätter an der Wand 

hinter Glas oder in größeren Rahmen präsentiert. Und in der Presseaussendung wird teils euphorisch 

auf dieses innovative Display verwiesen, das den Betrachter_innen scheinbar mehr Möglichkeiten der 

Rezeption biete als es das klassische Auslegen von Büchern in Vitrinen könne: 

„For the first time in an exhibition of this sort there will be a wall display of books. 
Instead of showing a book opened so that only two pages may be seen, which is custo-
mary, many pages of illustrations (combined at times with typography) will be remo-
ved from the most valuable books and placed on the walls so that the visitor may ob-
tain an adequate idea of the entire book.“117 

Das Buch – und speziell das Künstlerbuch – wird hier also mehr als Problem denn als Chance für das 

Ausstellen betrachtet und sehr lange wird diesem Problem damit begegnet, dass man das Künstler-

buch seiner Buchhaftigkeit beraubt, es zerlegt und in das gängige Displaysystem für Druckgraphiken – 

in Rahmen, hinter Glas, an Wänden, in abgedunkelten Räumen und dem Zugriff der Betrachter_innen 

entzogen – integriert. Mittlerweile gehört ein derart radikales Vorgehen nicht mehr zum weitverbrei-

teten Usus, selbst wenn das Auseinandernehmen von Büchern und die Präsentation als Einzelseiten 

für manche Künstlerbücher durchaus noch Verwendung findet und auch Sinn macht118. Standard ist 

mittlerweile, das Künstlerbuch als Buch ernst zu nehmen und es als solches zu präsentieren – zumeist 

in unterschiedlich gestalteten Vitrinen119. Doch selbst wenn mittlerweile einiges an Erfahrungswerten 

                                                           
111 So der Titel der Ausstellung Book as Artwork 1960/1972, die Germano Celant und Lynda Morris 1972 kura-
tierten und die in der Nigel Greenwood Gallery, London 300 Künstlerbücher zeigte, vgl. Celant 1972. 
112 vgl. Brall 1986, 22-100 sowie 156-167. 
113 Vgl. das Themenheft der Zeitschrift Kunstforum international 2018 zum „Publizieren als künstlerische Pra-
xis“, in dem auch auf einige der Ausstellungen der letzten Jahre vor allem in den Bildstrecken eingegangen wird 
(vgl. Kunstforum International 2018). 
114 Vgl. Ratzinger 2018. 
115 Vgl. Wheeler 1936. 
116 Vgl. MoMA o.J. 
117 MoMA 1936, [1]. 
118 Vgl. Aden 2017, 12f, die dort auch Beispiele für das Arbeiten mit Kopien und affichierten Vergrößerungen 
und Wandtapeten thematisiert. 
119 Das Titelsujet und Cover des Kataloges sowie der Titel der letzten großen Künstlerbuch-Ausstellung der BSB 
München verweisen darauf: Showcase zeigt eine leere Tischvitrine, die ersten Katalogseiten ebenso leere 
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sowie Standards und kreativen Lösungen in Bezug auf das Ausstellen von Büchern und/oder in Biblio-

theken existieren120, am Grundkonflikt von Künstlerbuch-Ausstellungen hat das nur wenig geändert. 

Diesen beschreibt der Sammler Rolf Dittmar, der 1977 für die documenta 6 die dortige Präsentation 

von Künstlerbüchern kuratierte: 

„Und ich habe überlegt: was gibt nun dieses Künstlerbuch ab? Gar nichts an Informa-
tion. Ein Bild wird wenigstens von allen, die es sehen, aufgenommen. Aber das Buch 
kann überhaupt nicht in die Hand genommen werden, wenn es nicht am Ende der Aus-
stellung vernichtet sein soll. Es ist hinter das Glas der Vitrine gesperrt, die Leute kön-
nen es nicht umblättern, sie können zwei Seiten sehen und bestenfalls um das Buch 
herumgehen, aber im Grunde ist die Informationsabgabe doch außerordentlich dürf-
tig, auf der anderen Seite gehört sie zum Medium dazu, nicht nur die Informationsver-
körperung.“121 

Das Ausstellen, das eigentlich das Künstlerbuch vermitteln und somit zugänglich machen sollte, ent-

zieht es somit paradoxerweise wiederum dem Zugriff durch Betrachter_innen und insbesondere Le-

ser_innen. Vierzig Jahre später hat sich dieses Dilemma immer noch nicht aufgelöst und die Kuratorin 

der BSB-Ausstellung schreibt: 

„Bücher auszustellen, ist schwierig und in einer Vitrine wirken sie schnell wie „tote 
Flachware“. Ein Buch will in die Hände genommen werden, das Gewicht gespürt, das 
Material ertastet werden. Wie kann ein Buch, und vor allem ein konzeptuelles Buch, 
verstanden werden, wenn sein Inhalt sich nicht Seite für Seite entfalten kann, wenn 
drei Monate lang eine einzige Doppelseite gezeigt wird? Es hilft auch nicht viel, wäh-
rend der Ausstellung ab und zu umzublättern.“122 

Diesen Entzug der Künstlerbücher in Ausstellungen bezeichnet Maike Aden als „Noli me tangere“-Prin-

zip123: Um Künstlerbücher nicht unentdeckt in Bibliotheks-Magazinen und Museums-Depots schlum-

mern zu lassen, sondern einer breiteren Öffentlichkeit zu zeigen und zu vermitteln, stellt man sie aus. 

Um sie jedoch zugleich vor Verschleiß zu schützen und für die Nachwelt zu bewahren sperrt man sie 

wie Artefakte in Vitrinen, erschwert dadurch wiederum die Vermittlung und Zugänglichkeit und hat 

beständig mit diesem Dilemma zu kämpfen: 

„Denn das Buch an sich hat keinen musealen Ausstellungswert. Wird es allein als zu 
besichtigendes Objekt dargeboten, bleibt es tot. Erst wenn man es betastet, auf-
schlägt, darin blättert etc. kann es lebendig werden (…) Was sich im Falle traditioneller 
Ausstellungen von Bildwerken zumeist gut vereinbaren lässt, erzeugt bei der Künstler-
buchausstellung einen unauflösbaren Widerspruch. Musealisierung und Zugänglich-
keit bilden hier diametral entgegengesetzte Pole“124 

Bei der Organisation von Künstlerbuch-Ausstellungen ist dieser Widerspruch mit zu bedenken. Das 

heißt nicht komplett auf die Präsentation in Vitrinen (als Tisch-, Wand- oder Schrankvitrinen) zu ver-

zichten, denn sie stellen tatsächlich immer noch ein probates Mittel dar, die Balance zwischen konser-

vatorischer Erhaltung und möglichst offener und „buchgerechter“ Präsentation zu halten und Aden 

                                                           
Vitrinen sowie die darin eigebaute Klima- und Beleuchtungstechnik, vgl. Hernad 2017a; sowie das Plakatsujet 
auf der Seite der virtuellen Ausstellung BSB o.J. [2017]. 
120 Vgl. Hauke 2016, und in Bezug auf Ausstellungsdisplays und Vitrinenlösungen insb. die Beiträge von Bredere-
cke/Wehry 2016, 78-82 sowie Gerhold/Brand 2016. 
121 Dittmar 1977, 153. 
122 Hernad 2017b, 236f. 
123 Aden 2017. 
124 Aden 2017, 1 u. 7. 
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zeigt in ihrer Zusammenstellung durchaus gelungene Beispiele von Vitrinen-Ausstellungen125. Zugleich 

ist jedoch immer zu bedenken, welche Präsentationsmöglichkeiten für ein bestimmtes Buch als beson-

ders geeignet erscheinen und welche anderen und besseren Möglichkeiten des Displays vielleicht noch 

existieren und realisierbar sind. Ausstellen alleine trägt noch nicht zur besseren Vermittlung bei, dar-

über hinaus ist an Begleit- und Vermittlungsprogramme sowie das Arbeiten mit Vermittlungsmateria-

lien zu denken. Hier geht es nicht allein um das Verfassen von gut verständlichen Wandtexten, sondern 

auch um das Erproben von neuen Tools wie digitalen Faksimiles (auf Screens oder als Projektion) oder 

den nicht mehr ganz so neuen physischen Kopien und dem Arbeiten mit Ansichtsexemplaren. Dies soll 

im Folgenden bei der Analyse und Präsentation der Fallbeispiele Berücksichtigung finden, insbeson-

dere in Punkt 5.2.2. Zugleich ist Maike Aden recht zu geben, wenn sie fordert, ein anderer Ausstel-

lungsbegriff sei notwendig, der nicht darauf abzielt ein auratisch aufgeladenes Objekt zu präsentieren 

und zu suggerieren dieses in der Ausstellung in seiner Gesamtheit erfahren zu können. Vielmehr solle 

die „Potenzialität eines Exponats“126 im Mittelpunkt stehen und die „Ausstellung als Möglichkeits-

raum“127 verstanden werden, der auch den Betrachter_innen aktive und vor allem kontinuierlich wei-

tergehende Interpretationsleistungen abverlangt. Denn einen Vorteil hätten Künstlerbücher im Ver-

gleich mit anderen ephemeren und performativen Kunstformen, die den Ausstellungsbetrieb ebenso 

herausfordern: ihre immer noch physische Form, die in den sammelnden Institutionen durchaus 

ebenso potentiell jederzeit zugänglich sei128. 

 

5.2.1. Ausstellungen als Standardtool der Vermittlung von Künstlerbüchern 

 

Diagramm 6: Ausstellungen - Häufigkeit 

Auch die hier untersuchten Sammlungen und ihre besitzhaltenden Institutionen bilden keine Aus-

nahme, was die dominante Rolle von Ausstellungen in der Vermittlungsarbeit anbelangt. Im unter-

suchten Sample hatten tatsächliche alle Sammlungen zumindest einmal eine Ausstellung zur 

                                                           
125 Vgl. Aden 2017, 9-13. 
126 Aden 2017, 19. 
127 Aden 2017, 20. 
128 „Im Gegensatz zu ephemeren Aktionen und Projekten stehen die materialen 'Ursprünge' in öffentlichen Ar-
chiven und Sammlungen ja tatsächlich zum Lesen und Betrachten zur Verfügung. Auch als Potenzial. Darauf 
wartend, dass sie werden. Dass sie lebendig werden!“ Aden 2017, 21. 
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Vermittlung ihrer Bestände beziehungsweise zum Thema des Künstlerbuches in ihrem Programm. Eher 

überraschend war da schon, mit welcher Häufigkeit sie dies tun (vgl. Diagramm 6): die größte Gruppe 

geht sogar einer permanenten Ausstellungstätigkeit nach (11), dicht gefolgt von jenen, die versuchen 

regelmäßig Ausstellungen anzubieten (10). Erstaunlich ist und zudem wohl auch für die hohe Ausstel-

lungsfrequenz mitverantwortlich, dass viele Sammlungen in ihrem Ausstellungsprogramm oft mehr-

gleisig fahren, was die Raumnutzung anbelangt. Lediglich vier Institutionen beschränken sich auf eine 

der Möglichkeiten, der Rest stellt beispielsweise sowohl in eigens dafür vorgesehenen Räumlichkeiten 

aus und entwickelt etwa zusätzlich noch ein Programm für den eigenen Lesesaal oder kooperiert mit 

externen Partnern (vgl. Diagramm 7). Von der Möglichkeit auf eigens für Ausstellung gewidmete und 

dementsprechend mit der notwendigen Infrastruktur (Licht, Klimatechnik, geeignete Wandflächen 

und Vitrinen etc.) ausgestattete Räumlichkeiten zurückgreifen zu können profitieren nicht allein 

Sammlungen, die tatsächlich eigene Ausstellungsräume unterhalten oder ihnen zugewiesene Ausstel-

lungsflächen bespielen, wie beispielsweise das Zentrum für Künstlerpublikationen im Weserburg Mu-

seum für moderne Kunst in Bremen, das Klingspor Museum in Offenbach am Main, das Cneai in Chatou 

oder die Bibliothek des Museo Nacional Centro de Arte Reina Sofia in Madrid, die über einen eigenen 

Ausstellungsraum (Espacio D) verfügt. Auch Museumsbibliotheken und die Hochschulbibliotheken von 

Kunsthochschulen profitieren von Ausstellungsräumlichkeiten ihrer Trägerorganisationen, aber wohl 

ebenso dem vor Ort vorhandenen Knowhow und Personal in Bezug auf Ausstellungsbau, ggf. Restau-

rierung, Aufbau / Art Handling, Ausstellungsmarketing sowie Kunstvermittlungsabteilungen und nicht 

zuletzt dem kunstaffinen Publikum, das diese bereits vorher anzuziehen vermögen. 

 

Diagramm 7: Ausstellung - Räumlichkeiten 

Doch auch die Organisation von Ausstellungen in eigentlich ursprünglich nicht dafür vorgesehenen 

Räumlichkeiten, wir durchaus nicht selten genutzt (12). Hier ist es zumeist der eigene Lesesaal oder 

Vitrinen vor oder am Gang zur Bibliothek, die als Displayflächen für Ausstellungen dienen. Hier muss 

klar sein, dass allzu empfindliche, durchaus auch „wertvolle“ und konservatorisch anspruchsvolle Be-

stände nicht Teil von Ausstellungen sein können, denn selbst die besten UV-Folien können die maximal 

50 Lux bei Tageslichteinfall nicht garantieren und die optimale Lichtsituation und Temperaturregelung 

für empfindliche Papiere und Drucke sind nicht mit den idealen Arbeitsbedingungen in Lesesälen in 

Einklang zu bringen129. Dennoch bieten solche Ausstellungsmöglichkeiten durchaus Vorteile: sie sind 

                                                           
129 Zu den aus konservatorischer Sicht idealen Licht- und Klimabedingungen in (Buch)-Ausstellungen vgl. 
Brederecke/Wehry 2016, 75-77 sowie Bispinck-Roßbacher/ Schütrumpf 2016, insb. 88-94. 
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oftmals relativ einfach zu organisieren, denn es braucht nicht unbedingt große Wandflächen und auf-

fällige Ausstellungsdisplays, um Buchausstellungen zu konzipieren. Vorausgesetzt es findet sich in den 

eigenen Räumlichkeiten genug Platz, reichen bereits einige Vitrinen aus. Man bleibt auch relativ unab-

hängig von der Zeit- und Programmplanung anderer, beispielsweise den teils doch recht langen Vor-

laufzeiten von Ausstellungen an großen Museen, sondern kann je nach Maßgabe eigener finanzieller 

und personeller Ressourcen relativ flexibel ein Programm erarbeiten. Und wohl einer der größten Vor-

teile: man erreicht seine eigenen Nutzer_innen direkt dort, wo sie die Institution bereits kennen und 

arbeiten, also vielleicht ein Publikum, das nicht gezielt in Ausstellungen gehen würde, ebenso „Zu-

fallspublikum“, das eigentlich wegen etwas anderem ins Haus gekommen ist, teilweise vielleicht noch 

nicht einmal die Räumlichkeiten der Sammlung betreten hat, sondern am Weg zu ganz anderen Ein-

richtungen am Gang, der Schaufront der Bibliothek oder anderem vorbei kommt und nur kurz an der 

einen oder anderen Vitrine „hängen“ bleibt. 

Ausstellungen bei externen Partnern (13) oder die Beteiligung an und Organisation von Wanderaus-

stellungen (4) bietet zudem die Möglichkeit, überregional wahrgenommen zu werden. So präsentierte 

beispielsweise eine Künstlerbuch-Ausstellung im österreichischen Stift Admont im Jahr 2014 sogar 

acht Künstlerbuchsammlungen aus Österreich und Deutschland in einer Zusammenschau130. Externe 

Ausstellungen sind aber auch eine Möglichkeit für Sammlungen, die über keine eigenen Ausstellungs-

räume oder nur begrenzte Raumressourcen für selbst kleine Präsentationen verfügen, über ein Aus-

stellungsprogramm sich und ihre Bestände in einem größeren Rahmen zu präsentieren und zu vermit-

teln. So kann etwa das AAP in München auf eine durchaus lange und beeindruckende Liste an Ausstel-

lungen zurückblicken und dies vor allem an unterschiedlichsten Orten und Institutionen131. Und nicht 

immer müssen die externen Räumlichkeiten tatsächlich selbst als Ausstellungsräumlichkeiten etwa in 

Museen oder Galerien gewidmet sein. Bisweilen werden wiederum andere Räumlichkeiten adaptiert, 

die Ausstellung funktioniert dann mehr als räumliche Intervention oder Raumaneignung – und erreicht 

somit wiederum ein (neues) Publikum, das die Räumlichkeiten eigentlich zu ganz anderen Zwecken 

nutzt als um darin Künstlerbuch-Ausstellungen zu sehen. So verfolgt etwa das Cdla – Centre des livres 

d’artistes in Saint-Yrieix-la-Perche einen intensiven Austausch mit der im nahe gelegenen Limoges an-

gesiedelten Kunsthochschule École nationale supérieure d’art de Limoges(ENSA), in dessen Rahmen 

im Januar 2018 ein Ausstellungsdisplay im großen Hörsaal der ENSA Limoges namens Premier rang132 

installiert wurde und seitdem ein kontinuierliches Ausstellungsprogramm betrieben wird, das vor al-

lem Künstlerpublikationen zum Ausgangspunkt nimmt, vom Cdla mitorganisiert wird und auf dessen 

Bestände zurückgreift.133 Studierende, aber auch Lehrende, Fakultätsmitglieder und externes Publi-

kum, das zu anderen Veranstaltungen ins Amphitheater kommt, werden so direkt dort erreicht, wo sie 

tagtäglich lernen und arbeiten, und dieses Publikum muss nicht erst dazu gebracht werden ins 40 Ki-

lometer entfernte Zentrum zu reisen, um sich dessen Ausstellungen dort anzusehen. Das Cdla, das vor 

allem für französische Maßstäbe örtlich in der Peripherie wirkt, verfolgt also eine derartige mehrglei-

sige Strategie in der Ausstellungsprogrammierung wie weiter oben beschrieben. Bereits noch bevor es 

über eigene Ausstellungsräumlichkeiten verfügte, gab es ein umfangreiches Ausstellungsprogramm in 

anderen Institutionen landesweit und in Europa und das Zentrum organisiert auch heute noch zu sei-

nem permanenten Programm in den eigenen Ausstellungsräumlichkeiten laufend externe Ausstellung 

und verleiht Bestände an Ausstellungen anderer Institutionen134. Die Ausstellungsserie Premier rang 

ist aber auch noch unter einem anderen Gesichtspunkt erwähnenswert – jenem der partizipativen Be-

teiligung und Ansprache von Zielgruppen im Rahmen der eigenen Programmgestaltung und 

                                                           
130 Vgl. Eisner-Braunsteiner 2015. 
131 Vgl. AAP o.J. [2019]. 
132 da sich die Vitrinen in der ersten Bankreihe befinden. 
133 vgl. ENSA Limoges / cdla 2018. 
134 vgl. Mathieu 2007, 21 u. 23f. 
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Selbstpräsentation. Die Ausstellungen werden in Kooperation von Cdla und ENSA Limoges im Rahmen 

eines mehrjährigen Forschungs-/Studienprojekts (ARC(s) - Ateliers de Recherche et de Création) na-

mens Type de support: Livre d’artiste etc. realisiert, dessen Co-Leitung der Direktor des Cdla (Didier 

Mathieu) innehat und das neben der Einrichtung und dem Betrieb jenes Ausstellungssettings Premier 

rang auch Exkursionen und weitere Veranstaltungen vorsieht135. Die ARC(s) sollen Studierende der 

Master-Studiengänge zur eigenen künstlerischen Forschung befähigen und sie im Rahmen der thema-

tisch konzipierten interdisziplinären Laboratorien bei der Umsetzung von Projekten und Programmen 

unterstützen136, so eben auch, indem sie jene kleinen Ausstellungen und Programme mit den Bestän-

den des Cdla entwickeln können (bislang 11 Ausstellungen137).  

Das Beispiel des Cdla zeigt deutlich, dass es nicht immer möglich oder gar notwendig ist, dass Institu-

tionen ein komplett selbst konzipiertes Ausstellungsprogramm zusammenstellen und so quasi perma-

nent einer eigenen kuratorischen Agenda folgen (und diese zunächst überhaupt erst entwickeln müs-

sen). Kollaboration mit anderen kann hier durchaus spannende Konstellationen erzeugen. Dies betrifft 

nicht nur die Kooperation mit anderen Institutionen mit Künstlerbuchbestand oder externen Kura-

tor_innen, sondern insbesondere auch die Zurverfügungstellung von Ausstellungsraum an die eigenen 

(potentiellen) Zielgruppen, wie etwa Künstler_innen oder im universitären Bereich Studierende und 

Universitätsangehörige. Der Raum wird dann weniger zur Präsentation der eigenen Bestände genutzt, 

sondern vielmehr neuen künstlerischen Projekten zur Verfügung gestellt und diese Strategie hat durch-

aus das Potential die eigene Einrichtung nicht nur als sammelnde Institution zu präsentieren, sondern 

ebenso als offenen Ort der Produktion, Rezeption und Vermittlung von künstlerischen Projekten, und 

vermag der Künstlerbuch „Szene“ somit durchaus einen Ort zu geben, an dem sie sich nicht zuletzt 

wertgeschätzt und durch die Präsentationsmöglichkeit auch gefördert sieht (vgl. Punkt 5.6.1.). 

So organisiert die Bibliothek der Emily Carr University of Art + Design (ECUAD) selbst Ausstellungen138 

und ruft insbesondere dazu auf, dass diese Ausstellungen in ihrer Library Window Gallery von Studie-

renden, Fakultätsmitgliedern und Alumni konzipiert und organisiert werden139. Zudem nahm sie bei-

spielsweise 2017 an der Degree Show (Abschluss-Ausstellung) teil und präsentierte Künstlerbuch-Pro-

jekte der Abschlussklassen in den eigenen Räumlichkeiten140. Dies bietet den Hauptzielgruppen, die 

die eigenen Künstlerbuchbestände ja hauptsächlich benutzen sollen, in der Bibliothek ein Forum für 

ihre eigenen Projekte und ihre Kunst und vermag diese somit zudem – wie im Falle der gezielten An-

sprache von Alumni zu sehen ist – langfristig und über die eigene Studienzeit hinaus an die Institution 

zu binden. Diese Strategie der partizipativen Ausstellungsgestaltung unter Einbindung der eigenen Sta-

keholder bietet sich insbesondere für (Kunst)Hochschulen an, die sich teilweise sowieso immer mehr 

selbst in der Verantwortung sehen, Studierenden wie dem Kollegium als Plattform für eigene Projekte 

zu dienen. So will etwa die Bibliothek der Universität für angewandte Kunst (kurz: die Angewandte) in 

Wien den Bezug neuer Räumlichkeiten im Jahr 2018 und den nunmehrigen Platzgewinn dazu nutzen, 

die eigene Künstlerbuchsammlung über zehn Vitrinen im neuen Lesesaal dauerhaft zu präsentieren, 

konzipiert dieses Projekt jedoch bewusst nicht im Sinne klassischer Displayflächen in Bibliotheken, die 

über Neuzugänge informieren, oder entlang eines eigenen programmatisch-kuratorischen Konzepts, 

                                                           
135 Vgl. ENSA Limoges o.J. [2019]), so etwa im März 2019 eine Tagung zu Dick Higgins, vgl. ENSA Limoges / cdla 
2019. 
136 Vgl. ENSA Limoges: Les ARC(s)… o.J. 
137 Vgl. cdla 2019. 
138 vgl. ECUAD 2019a 
139 Hierzu läuft auch ein permanenter Call for Projects, vgl. ECUAD 2019e. 
140 für die Degree Show 2017 wurde zunächst ein Call for Projects ausgeschrieben (via facebook/social media) 
und dann ein Display-Setting (Reading Room) in der Bibliothek eingerichtet, das die eingereichten Publikatio-
nen präsentierte und direkt zugänglich machte (vgl. Emily Carr University Library 2017). 
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sondern will diese Ausstellungsflächen und somit die Bibliothek verstärkt als Plattform für Projekte, 

die aus der Angewandten kommen (von Studierenden, Kollegium etc.), positionieren141. 

Aber auch andere Institutionen haben in diesem Bereich teils jahrelange Expertise, insbesondere was 

die Einbindung externer Partner betrifft. So organisiert die Kunst- und Museumsbibliothek der Stadt 

Köln vier bis fünf Ausstellungen im Jahr für die Vitrinen im Treppenaufgang zum eigenen Lesesaal im 

Museum Ludwig. Davon sind jedoch nur gelegentlich (alle 2 bis 3 Jahre) Ausstellungen zu den eigenen 

Beständen eingeplant, die überwiegende Mehrzahl wird direkt in Zusammenarbeit mit Künstler_innen 

und Produzent_innen, die in ihrer künstlerischen Arbeit einen Schwerpunkt auf Künstlerbücher / zeit-

genössische Buchkunst und/oder Schriftkunst legen, konzipiert und realisiert142. Ergänzt wird dies 

durch teils langjährige Kooperationen mit Hochschulen, die sich ebenfalls im Ausstellungsprogram ma-

nifestieren. So etwa mit der Alanus Hochschule für Kunst und Gesellschaft in Alfter bei Bonn, die fast 

jährlich in einer Ausstellung mit buchkünstlerischen Arbeiten von Studierenden mündet143. Diese Ko-

operation fand 2019 bereits zum elften Mal statt und ist im jeweils immer vorangehenden Winterse-

mester mit einem Seminar zur Künstlerbuchgestaltung an der Hochschule verknüpft, soll also die Stu-

dierenden nicht nur dazu animieren mit diesem Medium zu arbeiten, sondern sie zugleich darauf vor-

bereiten, wie dieses über Ausstellungen etc. präsentiert werden kann. Das Ausstellungsprogramm 

dient so immer wieder als Ausgangspunkt für Kooperationen auch mit anderen Hochschulen, über die 

Studierende in die Ausstellungsentwicklung und -organisation eingeführt werden.144 Die Bibliothek 

bietet so Künstler_innen und Studierenden, die sowohl selbst angehende Künstler_innen wie Kunst-

historiker_innen, Kunstpädagog_innen oder Kulturarbeiter_innen sind, ein Plattform. Die Nachfrage 

von Seiten der Künstler_innen sei sehr groß für diese Ausstellungen, wobei hauptsächlich Künstler_in-

nen aus der Region ausstellen und das Publikumsinteresse bei „lokalen“ Künstler_innen höher sei als 

bei überregionalen145. Somit erhält aber auch die Künstlerbuch-Community „vor Ort“ in der Bibliothek 

eine Ansprechpartnerin, von der man weiß, dass sie den eigenen Projekten offen gegenübersteht und 

ein aktives Interesse daran zeigt, Künstlerbüchern und diesem weiten Feld arbeitenden Künstler_innen 

Sichtbarkeit und Anerkennung zu verschaffen. 

 

5.2.2. Über das Ausstellen hinaus: Begleitprogramme und Vermittlungsmaterialien 
Die weiter oben formulierte Skepsis gegenüber Künstlerbuch-Ausstellungen beziehungsweise im Prin-

zip sogar von Ausstellungen im allgemeinen als Medium der Vermittlung von Kunst hat dazu geführt, 

dass es mittlerweile wohl kaum eine Ausstellung gibt, in der nicht über die Programmierung eines bis-

weilen ziemlich anspruchsvollen und disparaten Veranstaltungsprogramms und der Bereitstellung un-

terschiedlichster Vermittlungsmaterialien der Kontext der gezeigten Kunstwerke respektive Künstler-

bücher erhellt und in möglichst zielgruppenspezifischen Formaten vermittelt wird. Dies ist auch bei der 

untersuchten Gruppe an Künstlerbuchsammlungen so. Alle bieten zumindest ein zusätzliches Medium 

der Vermittlung (vgl. Diagramm 9) an und alle programmieren im Rahmen ihrer Ausstellung verschie-

dene Veranstaltungen (vgl. Diagramm 8). Dabei zählen „klassische“ Formate wie Vorträge, Gesprächs-

runden, Lesungen und insbesondere Artist Talks (insg. 17 Institutionen bieten dies an) oder auch ein 

mehr oder weniger umfangreiches Führungsprogramm (16), manchmal zu spezifischen Schwerpunk-

ten oder für bestimmte Publika, zum Standard-Repertoire, auf das gerne zurückgegriffen und das 

                                                           
141 Dieses Projekt befindet sich derzeit in der finalen Planungs-/Umsetzungsphase (Gespräch Sybille Hentze, 
16.08.2019). 
142 Gespräch Elke Purpus, 05.07.2019. 
143 vgl. die Ausstellung big data: Buchkunst von Studierenden der Alanus Hochschule für Kunst und Gesellschaft 
(Juli – September 2019), vgl. KMB o.J. [2019a] + o.J. [2019c]. 
144 So entstand z.B. eine Max Ernst Ausstellung 2019 in Zusammenarbeit mit einer Lehrenden der Universität 
Bonn und ihren Studierenden (Gespräch Elke Purpus, 05.07.2019). 
145 Gespräch Elke Purpus, 05.07.2019. 
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bisweilen neu interpretiert wird. Workshops, in denen es mehr um eine praktische Vermittlung und 

oftmals um die Förderung der eigenen Kreativität geht, und die daher gerne bei der Programmierung 

von Programmen für Kinder und Jugendliche zum Einsatz kommen, sind da schon seltener im Pro-

grammplan anzutreffen (8), gerade mal etwas häufiger als die mehr auf ein Fachpublikum abzielenden 

Symposien (7). 

 

Diagramm 8: Ausstellung - Begleitprogramm 

Die die Ausstellung begleitenden Veranstaltungsformate sind also noch eher top-down orientiert: es 

geht um die Wissensvermittlung von Expert_innen – und als solche sind auch die Künstler_innen bei 

einem Artist Talk oder die Kunstvermittler_innen, Kurator_innen und Bibliothekar_innen bei einer Füh-

rung zu sehen – an ein breiteres Publikum. Aktivere und/oder partizipatorische Formate wie eben 

Workshops sind noch nicht derart verbreitet, wohl auch deshalb, weil sie durchaus aufwendiger zu 

organisieren und meist ein größeres didaktisches Wissen voraussetzen. Und doch würden gerade sol-

che Formate, nicht nur für ein jüngeres Publikum, sondern durchaus auch für Erwachsene, ganz andere 

und neue Zugangsmöglichkeiten zum Thema schaffen und dabei helfen, das in der Vitrine „ruhig ge-

stellte“ Buch wieder zu aktivieren, oder wie es Katja Deinert aus kunstpädagogischer Sicht formulierte: 

„Werden nun in einem Kunstunterricht [oder in einem museums- bzw. ausstellungs-
pädagogischen Angebot, Anm. SG] Prinzipien der Künstlerbücher in eigenen Gestaltun-
gen erforscht, werden Materialitäten, Text-Bild-Verzahnungen, Sequenzen, Überma-
lungen und Durchdringungen selbst gestaltet, so begegnet man Künstlerbüchern auf 
Ausstellungen in Vitrinen mit einem größeren Verständnis und kann sich so Teile vor 
und hinter den beiden aufgeschlagenen Seiten eher 'dazudenken', kann gedanklich 
den Materialqualitäten nachspüren, wenn man gleiche oder ähnliche selbst schon ein-
mal bearbeitet hat.“146 

Doch auch Talks oder Diskussionsrunden können durchaus partizipativer angelegt sein als ein klassi-

sches Vortragsformat es zunächst vermuten ließe. So organisierte etwa das MAK Frankfurt im Rahmen 

seiner Ausstellung 172 neue Buchobjekte (2017)147 eine Ausschreibung mit anschließender Präsenta-

tion ausgewählter Einreichungen zum Thema Self-Publishing, die Kunstschaffende ebenso wie ein brei-

teres kunstaffines Publikum in die Diskussion rund um einen möglichen zukünftigen Sammlungsfokus 

                                                           
146 Deinert 1995, 218. 
147 Vgl. MAK Frankfurt o.J. [2017a]; Linhart / Wagner 2017. 
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einbeziehen sollte.148 Der Ausstellung, die die Sammeltätigkeit der vorangegangenen fünf Jahre prä-

sentieren sollte, wurde also bewusst ein Rahmenprogramm an die Seite gestellt, dass die Zukunft der 

Sammlung nicht nur skizzierte sondern offen zur Diskussion stellte. Auch der darauffolgende TypoTag 

2017 war als Fortführung der Ausstellung konzipiert und diskutierte mit Typografie-Expert_innen die 

Bedeutung von Typografie in der musealen Buchkunst-Sammlung des MAK Frankfurt sowie vice versa 

die Bedeutung der Sammlung für eine Typografie-Praxis149. Und die Führung durch die Ausstellung er-

laubt ebenso einen gewissen Gestaltungsspielraum, wenn man sie stärker dialogisch gestaltet und viel-

leicht sogar dazu nutzen kann, Originale vorzulegen und durchblätterbar zu machen, um somit auf die 

prinzipielle Benutzbarkeit und Zugänglichkeit der eigenen Sammlung verweisen zu können (was bei-

spielsweise eine Strategie der Kuratorinnenführungen an der Hamburger Kunsthalle war, vgl. dazu 

Punkt 5.2.3.). 

 

Diagramm 9: Ausstellung - Vermittlungsmaterialien 

Bei den Vermittlungsmaterialien (vgl. Diagramm 9) ist der „klassische“ Ausstellungskatalog bezie-

hungsweise die Publikation zur Ausstellung der unangefochtene Spitzenreiter. Fast alle (22) bieten eine 

Ausstellungspublikation mit vertiefenden Texten und / oder mehr oder weniger aufwendig gestalte-

tem Bildteil an – wenn auch nicht unbedingt zu jeder einzelnen Ausstellung. Der Ausstellungskatalog 

als repräsentatives Medium bietet sich vor allem dann an und wird gerne genutzt, wenn es der Aus-

stellung um eine rekapitulierende Betrachtung der eigenen Sammeltätigkeit geht und diese im Ver-

bund mit dem Katalog Aufmerksamkeit für die Sammlung und ihre Schwerpunkte generieren will. Der 

Katalog ist dann quasi das bleibende Vermächtnis und präsentiert die Sammlung zu einem bestimmten 

Zeitpunkt, kann also durchaus als Sammlungs- und Bestandskatalog fungieren, selbst wenn die Samm-

lung vielleicht nicht in ihrer Gesamtheit darin erfasst ist, so doch in als besonders repräsentativ erach-

teten Exponaten. Beispiele für derartige Kataloge der letzten Jahre sind etwa jene zu den Ausstellun-

gen Showcase150 (Bayerische Staatsbibliothek, 2017) beziehungsweise der Vorgängerausstellung Pa-

piergesänge151 (ebd., 1992), Künstlerbücher – Die Sammlung152 (Hamburger Kunsthalle, 2017/18) oder 

auch Sweethearts – die Bibliothek als Kunstsammlung153 (Universität für angewandte Kunst Wien, 

                                                           
148 vgl. MAK Frankfurt o.J. [2017c]; Linhart/Doeller 2017. 
149 vgl. MAK Frankfurt o.J. [2017d]; Linhart 2017f. 
150 Vgl. Hernad 2017a. 
151 Hernad / von Maur 1992. 
152 Vgl. Joosten / Roettig 2017. 
153 Vgl. Jurjevec-Koller / Felderer / Stadler 2018. 
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2018). Den Ausstellungskatalog ausschließlich digital zu publizieren oder zusätzlich als Download on-

line frei zugänglich zu machen, ist eher selten anzutreffen, stehen hier doch oftmals Bildrechte im Weg 

und die Tradition des gedruckten Ausstellungskataloges scheint nach wie vor ungebrochen154. Dass es 

aber auch anders geht, beweist wiederum das MAK Frankfurt: das sogenannte CopyBook, das zur Aus-

stellung 172 neue Buchobjekte (2017) erschien, steht als pdf-Download gratis auf der Website zur Ver-

fügung und kann dort zusätzlich als gedrucktes Buch bestellt werden155. Es umfasst neben dem um-

fangreichen Katalogteil, der alle ausgestellten Bücher nochmals mittels Text und einer Abbildung des 

Covers präsentiert, Dokumentationen zu Aktivitäten und Veranstaltungen rund um die Ausstellung 

sowie weitere Beiträge zum Künstlerbuch und zur Sammlung und „fragt nach dem Buch zwischen 

Kunst und Design“156. Da die Ausstellung ebenso wie die umfangreichen anderen Aktivitäten – etwa 

eine Diskussionsrunde157 und ein Symposium158 – vor allem auch dazu dienten, mögliche neue Samm-

lungsfelder zu thematisieren und danach zu fragen, inwieweit neue Publikationspraxen des Self-Publi-

shings dabei eine Rolle spielen können und sollen, ist es nur folgerichtig, dass die begleitende Publika-

tion ebenso neue Wege des Publizierens geht. 

Handouts, Broschüren und weiteres Infomaterial, das zumeist in den Ausstellungen zur Mitnahme frei 

ausliegt oder als Download auf der Website zur Verfügung steht und manchmal zumindest ein Stück 

weit als „Katalogersatz“ dient, wenn etwa kein Budget für einen Katalog zur Verfügung steht oder für 

die Vermittlung bewusst eine „leichtere“ und kürzere Form gewählt wird, kommen da schon nicht 

mehr so oft zum Einsatz (12) beziehungsweise sind durch ihre ephemere Form Jahre später nicht mehr 

derart nachweisbar, um hier Berücksichtigung zu finden. Wohingegen ein Katalog als eigenständige 

Publikation quasi „bleibt“ und wohl deshalb, wenn schon nicht für alle Ausstellungen so doch zumin-

dest für die als wichtig erachteten, so gerne als Vermittlungsmedium gewählt wird. Aber das flüchti-

gere Handout oder die einfach gestaltete Broschüre bieten durchaus Vorteile: sie können eigentlich 

ohne viel Aufwand selbst, d.h. ohne Verlag herausgebracht werden, sind damit wesentlich kostengüns-

tiger und schneller (nach)produzierbar, somit flexibler einsetzbar. Sie sollen den Besucher_innen vor 

Ort in der Ausstellung Informationen und somit Orientierung geben, wohingegen der Ausstellungska-

talog auf eine zeitlich nachgeordnete Rezeption abzielt, meist inhaltlich vertiefende und theoretisch 

anspruchsvollere Texte enthält und somit eher an ein Fachpublikum gerichtet erscheint. Und doch: nur 

weil derartige Druckwerke zwar sehr gerne aus Ausstellungen mitgenommen werden, dann aber oft 

wieder in Vergessenheit geraten und im Altpapier landen, heißt das nicht, dass ihre Form nicht auch 

für die Vermittlung und Verbreitung anspruchsvoller Inhalte genutzt werden kann. Das zeigt etwa das 

Beispiel des cdla in Saint-Yrieix-la-Perche, das alle seine Broschüren, die zu jeder Ausstellung erstellt 

werden und dort aufliegen, auf der eigenen Website sowie über die digitale Publishing-Plattform 

issuuu zum Download bereitstellt und darüber mit der Zeit einen Bestandskatalog seiner gesamten 

Sammlung erstellen will159. 

Ebenso zögernd ist noch der Einsatz von begleitenden Online-Ausstellungen oder Online-Rundgängen 

(9), die die jeweilige Ausstellung nicht nur dokumentieren, sondern in den virtuellen Raum erweitern 

und nach dem Ende der Ausstellung weiter geöffnet bleiben und die Wirkung der Ausstellung zumin-

dest ein Stück weit verlängern. Der virtuelle Rückblick auf die Ausstellung Showcase160 der BSB 

                                                           
154 Eine Ausnahme stellt etwa das Publikationsprogramm der Kunsthalle Wien dar, wobei auch diese nicht je-
den Katalog als digitale Publikation herausbringt, vgl. Müller 2017. 
155 Vgl. MAK Frankfurt o.J. [2017b]; Linhart / Wagner K 2017. 
156 MAK Frankfurt o.J. [2017b]. 
157 Self-Publishing 10 x 10. Zehn Bücher, vorgestellt in jeweils zehn Minuten, vgl. MAK Frankfurt o.J. [2017c]; Lin-
hart/Doeller 2017. 
158 Der TypoTag 2017, vgl. MAK Frankfurt o.J. [2017d]; Linhart 2017f. 
159 vgl. Mathieu 2007, 24. 
160 BSB o.J. [2017]. 
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München oder auch die begleitende Online-Ausstellung zur Vitrinen-Präsentation Graphzines 1975 - 

2013: französische Underground-Künstlerpublikationen161 am Zentralinstitut für Kunstgeschichte in 

München zeigen dies deutlich. Hier wird Raum für Raum beziehungsweise Vitrine für Vitrine das Aus-

stellungskonzept nachvollziehbar (im Falle der ZI-Ausstellung unterstützt durch Ausstellungsansichten) 

und mit Aufnahmen der einzelnen Exponate sowie Vermittlungstexten zu diesen lebendig. Die Angabe 

der Buchsignatur oder ein direkter Link in den Katalog helfen interessierten Nutzer_innen bei der Auf-

findung und sollen den physischen Zugriff vor Ort erleichtern. Gleichwohl haben Online-Ausstellungen 

ebenso wie digitale Sammlungen ganz generell mit Beschränkungen beziehungsweise Abgeltungsan-

sprüchen gemäß dem Urheberrecht umzugehen. Wohl mit ein Grund, warum nur zögernd von diesem 

Medium gebrauch gemacht wird und oftmals nicht alles, was in der Ausstellung vor Ort gezeigt wird 

auch in der Online-Ausstellung aufscheint (vgl. hierzu Punkt 5.2.3. und 5.3.1.). Ein weiteres Beispiel für 

eine kreative Verzahnung von physischer und virtueller Ausstellung bietet das Banff Centre an, das hier 

jedoch an anderer Stelle nochmals genauer besprochen werden soll (siehe Punkt 5.5.2.). 

Die Besorgnis, das Künstlerbuch über das klassische Ausstellungsdisplay in einer Vitrine als geschlos-

senes Buch liegend oder in einer Buchwiege auf einer Doppelseite fixiert nicht adäquat oder nur un-

genügend präsentieren und vermitteln zu können, wird durchaus auch in der Praxis des Ausstellungs-

machens geteilt und führt zu verschiedensten Lösungen in Form von Faksimile, seien diese analog 

oder mittlerweile immer öfter digital (11). Dies ist aber nicht unbedingt eine neue Strategie. So hat 

etwa Hubert Kretschmer bereits bei den drei Künstlerbuch-Ausstellungen Ende der 1970er Jahre, die 

den Gründungsimpuls für das AAP darstellten, auf faksimilierte Seiten aus den Büchern zurückgegrif-

fen, um diese an den Wänden zu montieren und einen Eindruck vom Innenleben der Bücher vermit-

teln zu können162. Kretschmer zeigt aber auch, dass das faksimilierte Buch und die Ausstellungskopie 

nicht allein als Behelfsmittel fungieren müssen, sondern durchaus eine eigene Qualität und sogar 

künstlerische Wertigkeit entwickeln können. Für eine dreiteilige Zines-Ausstellung am Zentralinstitut 

für Kunstgeschichte in München fertigte er eine Kopie aller ausgestellten Zines an:  

„Die Zeitschriften aus den 1970er-Jahren sind so brisant – auch inhaltlich – da muss 
man die Möglichkeit haben, durchzublättern. Dann habe ich einfach alle Zines, die ich 
ausgestellt habe, durchkopiert und am Ende waren es dann insgesamt 1608 Seiten. 
Davon gab es damals auch nur ein gebundenes Exemplar. Mir war es sehr wichtig, 
dass die Leute eine Chance hatten, darin zu blättern. Mittlerweile wurde das Buch 
von der Bayerischen Staatsbibliothek eingescannt und wir haben vier Kopien davon 
angefertigt.“163 

Dies kann nicht nur als Versuch gewertet werden das haptische Moment und Zines als Raumphäno-

men „begreifbar“ zu machen. Im Kontext des Mediums Zines betont es auch nochmals dessen poten-

tiell unbegrenzt ausgelegten Reproduktions- und Distributionsgestus mittels einfachster technischer 

und materieller Mittel (eben der simplen Fotokopie) und die für Zines oft typische Kopier-Ästhetik. 

Das dabei entstandene Zine-Buch kann dabei fast schon wieder eine künstlerische Eigenständigkeit 

für sich behaupten, zwang der Kopiervorgang doch alle derart faksimilierten Zines in das gleiche for-

male Schema der schwarz-weiß kopierten DIN A4-Seite. Was größer oder farbig war oder sonst ir-

gendwie aus dem Formatrahmen fiel, wurde abgeschnitten und in die Schwarz-Weiß-Kopie über-

setzt. Da die Kopie hier nicht allein als Vemittlungs-/Dokumentationsmedium zu lesen ist, sondern im 

Kontext von Zines immer auch die Grundkonstante der Distribution darstellt, ist auch das so entstan-

dene Zine-Buch irgendwo zwischen Vermittlungsmedium und eigenständiger Publikation zu verorten. 

Verstärkt wird dieser Eindruck noch durch die von Kretschmer daraus entwickelten sogenannten 1-

                                                           
161 ZI o.J. [2013]. 
162 Gespräch Hubert Kretschmer, 21.06.2019. 
163 Hubert Kretschmer in Obermayer 2018, 144f. 
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Stundenausstellungen, bei denen das kopierte Buch jeweils eine Stunde lang zur Durchsicht auflag 

und er selbst als Auskunftsperson diente, die Ausstellung aus dem ZI über das Faksimile und diese 

Dialogsituation also andernorts ihre Fortsetzung fand.164 Diese 1-Stundenausstellungen sind somit 

irgendwo zwischen Ausstellung, Kurator_innenführung, Talk/Informationsgespräch und Lecture-Per-

formance anzusiedeln. 

Mittlerweile sind es aber nicht mehr nur die Ausstellungskopien und analogen Faksimile, die in Buch-

ausstellungen zum Einsatz kommen, sondern Digitalisate auf Touchscreens oder digitalen Bilderrah-

men sowie Filme und Videos, die das jeweilige Künstlerbuch im Modus des Durchblätterns zeigen 

und die entweder ebenso auf Screens oder mittels Projektion gezeigt werden. Für gewöhnlich wird 

dabei jedoch nicht jedes ausgestellte Künstlerbuch derart präsentiert, sondern nur einige wenige. Ei-

nerseits weil für die Digitalisierung und die technische Infrastruktur einiges an Kosten anfällt und an-

dererseits, weil eine komplette Präsentation über Screens, etc. die Ausstellung ad absurdum führen 

und nicht unbedingt zu einem besseren Verständnis für das Medium beitragen würde. Vereinzelt und 

gezielt eingesetzt können derartige Surrogate aber durchaus nochmals klarer machen, was sich hin-

ter einem Exponat verbirgt und was denn nun das Spezifische am Künstlerbuch sei. Hier ist auch ab-

zuwarten, was sich auf diesem Gebiet im Zuge neuer Simulationstechniken in Zukunft noch tun wird. 

Einen Vorgeschmack mag etwa ein Projekt der Schweizerischen Nationalbibliothek bieten: Für eine 

Ausstellung zum interaktiven Künstlerbuch wurden drei Künstlerbücher in einer interaktiven 3D-Si-

mulationen präsentiert165. Dies machte nicht nur Künstlerbücher zugänglich, die aufgrund ihrer Ma-

terialität und sonstiger konservatorischer Auflagen noch nicht einmal in einer Ausstellung hätten prä-

sentiert werden können166, sondern zeigt zudem, dass der Gaming-Aspekt und ein gewisser Unterhal-

tungswert, vor allem wenn man breitere und potentiell jüngere Publikumsschichten ansprechen will, 

in Zukunft wohl immer wichtiger werden wird. 

Noch weiter gehen jene Ausstellungskonzepte, die versuchen zumindest einen Teil der präsentierten 

Künstlerbücher tatsächlich im Original in der Ausstellung zugänglich zu machen und davon Anschau-

ungs- und Leseexemplare zur Verfügung stellen (immerhin in 8 Fällen für zumindest ein Buch der je-

weiligen Ausstellung anzutreffen). Diese Strategie hängt jedoch stark davon ab, ob ein Zweitexemplar 

überhaupt zur Verfügung steht oder ob es noch zu einem erschwinglichen Preis besorgt werden kann. 

Wo dies gut gelingen kann, ist bei Ausstellungen, die verstärkt in Zusammenarbeit mit Künstler_innen 

oder Verleger_innen erarbeitet werden, denn gerade diesen ist sehr oft daran gelegen, ihre Bücher 

tatsächlich als Bücher, die genutzt und gelesen werden müssen, präsentiert zu sehen. So machte die 

NB, Bern in der Ausstellung Das Fotobuch und seine Autoren (2015/16) ein Fotobuch des Künstlers 

Dominik Stauch (The Big Showdown, 2011) zugänglich, das durchblättert und genutzt werden konnte. 

Hiermit sollte der Eindruck einer reinen Vitrinen-Ausstellung aufgebrochen und eine interaktive Situa-

tion zwischen Buch und Betrachter_in geschaffen werden, die durch das Buchthema (sich sozusagen 

duellierende Porträtaufnahmen) nochmals verstärkt in Erscheinung trat167. Und die Kunstbibliothek 

Berlin kündigt für die kommende Ausstellung Hansjörg Mayer. Typoems und Künstlerbücher, die in 

enger Zusammenarbeit mit dem Verleger entstanden ist, „Büchertische zum Blättern und Lesen“168 an, 

die die ganze Bandbreite von Mayers Druck- und Verlagstätigkeit nachvollziehbar machen sollen. 

 

                                                           
164 vgl. ebd., 146. 
165 vgl. Jauslin 2015a + 2015b, NB 2016, 7f u. 16. 
166 Eines der Künstlerbücher bestand etwa teilweise aus Schokolade. 
167 Vgl. NB o.J. [2015]; NB 2015a sowie insb. das YouTube-Video unter NB 2015b. 
168 Kunstbibliothek o.J. [2019]. 
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5.2.3. Exkurs: durch das Ausstellen sichtbar werden – Bibliothek der Hamburger Kunst-

halle 
Die obige Auswertung hatte gezeigt, dass es für Künstlerbuch sammelnde Institutionen wohl erstre-

benswert ist ein regelmäßiges Ausstellungsangebot zu erarbeiten und dafür kreativ in der Raumnut-

zung wie in der inhaltlich-kuratorischen Ausgestaltung zu sein. Dass aber auch vereinzelte, doch dafür 

größere Sammlungspräsentationen ihre Berechtigung haben, insbesondere wenn sie von anderen Ver-

mittlungsmaßnahmen flankiert werden, soll hier am Beispiel der Ausstellung Künstlerbücher. Die 

Sammlung der Hamburger Kunsthalle exemplarisch vorgeführt werden169. Diese Ausstellung sollte von 

Dezember 2017 bis April 2018 insbesondere Aufmerksamkeit für die Sammlung an Künstlerbüchern, 

die in der Bibliothek der Hamburger Kunsthalle seit der zweiten Hälfte der 1970er Jahre systematisch 

aufgebaut wurde, schaffen und sie über die kleine Fachcommunity, die sie bereits kannte, hinaus be-

kannt machen sowie weitere Zielpublika ansprechen und die Sammlung als offenes Angebot für alle 

positionieren. Ein zweites Ziel war, die Sammlung zu reaktivieren und fortzuführen, nachdem sie einige 

Jahrzehnte lang eher eine untergeordnete Rolle gespielt hatte. 

Die Ausstellung selbst wurde bereits im Vorfeld und während der gesamten Laufzeit von einem inten-

siven Veranstaltungs- und Vermittlungsprogramm begleitet. Zum einen mit den regelmäßigen Ausstel-

lungsführungen, die die Hamburger Kunsthalle anbietet, aber auch speziellen Kurator_innen-Führun-

gen zumeist mit der Sammlungsverantwortlichen und Co-Kuratorin der Ausstellung, Andrea Joosten. 

Bei diesen Spezialführungen konnten immer wieder weitere Sammlungsobjekte, die selbst nicht Teil 

der Ausstellung waren, vorgelegt werden, um noch stärker auf die dahinterstehende Sammlung zu 

verweisen, deren Reichtum zu zeigen und sie als benutzbare Sammlung zu präsentieren. Derartige 

Führungen sollten das Phänomen Künstlerbuch besser und vor allem anschaulicher vermitteln helfen, 

was aufgrund einer reinen Vitrinen-Ausstellung nur schwer möglich erschien.170 

Bereits ein Jahr zuvor konnte gemeinsam mit der Initiative Fortbildung für wissenschaftliche Spezial-

bibliotheken und verwandte Einrichtungen e.V. ein Symposium ausgerichtet werden (Bitte umblättern! 

Künstlerbücher im Einsatz), das sich der Frage der Vermittlung und insbesondere dem Ausstellen von 

Künstlerbüchern widmete und verstärkt ein bibliothekarisches Fachpublikum vernetzte171. Ebenso im 

Vorfeld legte man bereits fast das ganze Jahr 2017 und während der Gesamtlaufzeit der Ausstellung 

im Bibliothekseigenen Newsletter WissensWert einen Schwerpunkt auf das Thema Künstlerbücher, je-

nen aus der eigenen Sammlung ebenso wie ganz allgemein. So konnte ein an der Bibliothek bereits 

interessiertes Publikum kontinuierlich und verstärkt über die Sammlung Künstlerbücher informiert 

werden (zum Newsletter vgl. Punkt 5.5.1.). Die Beiträge stehen zudem auf dem Website-Eintrag der 

Ausstellung zur Verfügung und geben bis heute zusätzliche Hintergrundinformationen zu Ausstellung, 

Sammlung und dem Thema Künstlerbuch172. Ein Seminar abgehalten an der Hochschule für Ange-

wandte Wissenschaften (HAW) in Hamburg begleitete die Ausstellung und sprach dabei verstärkt ein 

Fachpublikum von zukünftigen Bibliothekar_innen an173. 

Ebenso umfangreich wie die Begleitaktivitäten, waren die Vermittlungsmaterialien rund um die Aus-

stellung. Zum einen in Form eines Ausstellungskatalogs, der die 63 ausgestellten Künstlerbücher prä-

sentierte und mit zusätzlichen Fachartikeln das Thema absteckte174. Der Website-Eintrag zur 

                                                           
169 Die folgenden Ausführungen und vor allem die zahlreichen Hintergrunddetails basieren, sofern nicht anders 

angegeben, auf den Auskünften von Andrea Joosten, der Bibliotheks- und Sammlungsleiterin, die zugleich eine 

der Kuratorinnen der Ausstellung war (vgl. Gespräch Andrea Joosten, 01.07.2019). 
170 Vgl. Gespräch Andrea Joosten, 01.07.2019; Joosten 2017b, 375. 
171 Vgl. Initiative Fortbildung [2016]. 
172 Hamburger Kunsthalle o.J. [2017] 
173 Vgl. Hamburger Kunsthalle o.J. [2017]; Gespräch Andrea Joosten, 01.07.2019. 
174 Joosten/Roettig 2017. 
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Ausstellung175 ist zudem umfangreich gestaltet mit Textmaterial, Verlinkung auf die Texte des Newslet-

ters, Verlinkungen zu anderen Künstlerbuchsammelnden Institutionen in Hamburg sowie drei Ex-

pert_innen-Gesprächen auf Video, die ebenso in den Social Media-Kanälen der Hamburger Kunsthalle 

gehostet wurden. In der Online-Sammlung der Kunsthalle wurde darüber hinaus eine eigene Online-

Sammlung zur Ausstellung eingerichtet, die 63 Exponate also nicht nur für den Katalog, sondern auch 

für die Online-Sammlung digitalisiert176. Allerdings sind davon heute aus urheberrechtlichen Gründen 

nur mehr die Metadaten zu den ausgestellten Büchern abrufbar. Während der Laufzeit der Ausstellung 

konnten die Digitalisate noch gezeigt werden. Um einen besseren Eindruck vom Inhalt und der Funkti-

onsweise von Künstlerbüchern vermitteln zu können, wurden zwei Bücher während des Durchblät-

terns abgefilmt und auf Monitoren gezeigt. Von derartigen digitalen Faksimile wurde jedoch nicht allzu 

exzessiv Gebrauch gemacht, um nicht den Eindruck entstehen zu lassen, Filme/Digitalisate könnten als 

Ersatz für das Künstlerbuch fungieren. Um Künstlerbücher tatsächlich im Original in der Ausstellung 

vorlegen zu können, fehlten ganz einfach die Ersatzexemplare / Dubletten beziehungsweise die Mittel, 

um diese nachträglich als Anschauungsexemplare für die Ausstellungszwecke anzukaufen. Was jedoch 

in der Ausstellung sogar zur freien Entnahme auflag, war ein Heft mit der Neuauflage des Textes von 

Ulises Carrión die neue kunst des büchermachens177, das in Zusammenarbeit mit der Hochschule für 

bildende Künste (HFBK) beziehungsweise deren auf Künstlerbücher spezialisierten Materialverlag her-

ausgebracht wurde. Ein Raum in der Ausstellung wurde zudem ebenfalls in Zusammenarbeit mit der 

HFBK von dieser gestaltet und präsentierte neben einer räumlichen Intervention an den Fenstern 

Künstlerbücher aus dem hochschuleigenen Materialverlag. Diese waren während der Ausstellung im 

Museumsshop erhältlich, womit dieser zumindest temporär als Vertriebsweg fungierte. Überhaupt 

waren Studierende der HFBK in die Ausstellungsgestaltung miteinbezogen und konnten neben der Ge-

staltung des HFBK-Ausstellungsraums beispielsweise die beiden Filme zu den durchgeblätterten Künst-

lerbüchern erstellen. Ebenso waren Studierende der HAW in die Vorbereitungen zur Ausstellung ein-

gebunden, arbeiteten am Katalog mit und schufen YouTube-Videos zur Ausstellung (jene drei Ex-

pert_innen-Interviews). 

Die Ausstellung stieß bereits in der Vorbereitungsphase insbesondere bei Künstler_innen und Verlagen 

auf Resonanz, die ihre Künstlerbücher gerne in der Ausstellung beziehungsweise der Sammlung ver-

treten wissen wollten. Ca. 200 Künstlerbücher wurden damals der Bibliothek geschenkt und diese so-

mit als Sammlungsort für Künstlerbücher gestärkt und die Ausstellung diente ein Stück weit dazu, die 

Sammlung zu „verjüngen“. Da die Künstlerbuch-Sammlung zudem in Zusammenschau mit der Kunst-

sammlung und Mediensammlung (z.B.: LPs) der Hamburger Kunsthalle gezeigt wurde, konnte gezeigt 

werden, wie diese Sammlung am Haus eingebettet und am allgemeinen Sammlungsprofil der Kunst-

halle orientiert ist. Dies brachte nicht nur für die Künstlerbuch-Sammlung selbst sondern auch für die 

Bibliothek einiges an Aufmerksamkeit und half bei der Repositionierung.178 

 

5.3. Vermittlungsperspektive III: digitalisieren & online stellen 
Die Digitalisierung von Künstlerbüchern erscheint als eine vielversprechende Möglichkeit, Zugang zu 

schaffen, neue Vermittlungswege zu beschreiten und den Nutzer_innenkreis somit auszuweiten sowie 

zumindest ein Stück weit auch zur Bestandserhaltung beizutragen179. Digitalisierte Bestände erlauben 

                                                           
175 Hamburger Kunsthalle o.J. [2017]. 
176 Vgl. Hamburger Kunsthalle o.J. [2017/18]; Gespräch Andrea Joosten, 01.07.2019. 
177 Vgl. Carrión [2017]. 
178 In Folge der Ausstellung wurde die Bibliothek auch aufgewertet: war sie zuvor seit Gründung der Hamburger 
Kunsthalle ein Teil der Kupferstichsammlung, bildet sie nach der Umstrukturierung zusammen mit dem Archiv, 
der Museumsdokumentation und der Digitalisierung die Abteilung Information & Dokumentation (Gespräch 
Andrea Joosten 01.07.2019). 
179 Vgl. Cullingford 2016, 114 für die (erhofften) Vorteile der Digitalisierung von Spezialsammlungen. 
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es den eigenen Online-Auftritt anschaulicher zu gestalten, den Katalog anzureichern, eigene virtuelle 

Ausstellungen zu programmieren, spezifische digitale Sammlungsangebote zu entwickeln und diese in 

überinstitutionellen Plattformen zu vernetzen sowie die inzwischen nicht mehr ganz so neuen Web 2.0 

Angebote besser zu bedienen. Dennoch birgt die Digitalisierung von Künstlerbüchern auch einige Her-

ausforderungen. Zunächst einmal die Frage, wie Künstlerbücher überhaupt digitalisiert werden kön-

nen, um sie in ihrer Struktur und mit all ihren Funktionen präsentieren zu können, und mithin die Frage, 

ob Digitalisate tatsächlich ein adäquates Vermittlungstool sein können. Man hatte es bereits bei der 

Skepsis gegenüber Ausstellungen als Vermittlungsmedium gesehen (vgl. Punkt 5.2.): das direkte Auf-

einandertreffen von Leser_in/Betrachter_in und Künstlerbuch, das Durchblättern desselben wird nach 

wie vor hoch gehalten, selbst wenn es sich beim konkreten Buch nicht um ein mit besonderen Materi-

alitäten, Funktionalitäten und der Haptik von Papier spielendes Exemplar handelt. Und so begegnet 

man hier wiederum Digitalisaten mit einer gewissen Skepsis, da „ein Scan nur bedingt ein Substitut für 

das In-die-Hand-Nehmen eines Buches [sei]. Manches, was im Original verständlich ist, wird in der 

Reproduktion unverständlich.“180  

Wobei: Digitalisate vermögen wesentlich besser das Durchblättern von Büchern zu simulieren und da-

mit zu vermitteln als etwa Ausstellungen. Das ist ja gerade der Grund, warum digitale Faksimile oder 

Videosequenzen auf Screens oder als Projektion in Ausstellungen zum Einsatz kommen (vgl. Punkt 

5.2.2.). Und das oben präsentierte Beispiel der Schweizerischen Nationalbibliothek zeigte, dass neue 

3D-Simulationen dazu geeignet sein können, Buchobjekte mit äußerst eigenwilligen Erscheinungsfor-

men und aus außergewöhnlichen Materialien in ein Digitalisat zu übersetzen, so dass Zugang und neu-

gieriges Erforschen überhaupt erst möglich werden. Und Paul Goldwell nennt in seinem Kommentar 

„What’s Lost? What’s Gained?“ einen sehr pragmatischen Grund, warum digitalisierte Künstlerbücher 

trotz all der offenen Fragen nach „werkgetreuer“ Übersetzung durchaus ihre Berechtigung haben: 

„Coupled with the fact that many are made in very small editions, any ways in which this material can 

be brought to a wider audience is to be welcomed.“181 

Dies deutet aber bereits an, worin bei dieser Objektgruppe für die Digitalisierung die eigentliche Her-

ausforderung liegen wird: Künstlerbuch ≠ Künstlerbuch, Workflows und Erfahrungswerte sind nicht so 

leicht standardisierbar als bei „textbasierten“ Informationsmedien, bei denen es vor allem um die Di-

gitalisierung von Inhalten weniger von Form, Material und Struktur geht. Insbesondere für Sammlun-

gen, die ein sehr disparates Spektrum an Künstlerbuch-Typen vereinen (Malerbücher, Mappenwerke 

ebenso wie Hefte mit Klammerbindung, Multiples und Buchobjekte oder Sound Art und Multimedia) 

wird mitunter von Fall zu Fall, von Buch zu Buch entschieden werden müssen, was die beste Methode 

der Digitalisierung ist, um ein adäquates Ergebnis zu erzielen. Das erhöht den Aufwand und somit die 

Kosten der Digitalisierung teils immens. 

Und es lässt die Frage laut werden, was „adäquat“ in diesem Zusammenhang überhaupt bedeuten 

kann. Also was genau digitalisiert werden soll, kann und muss, um eine künstlerische Aussage vom 

Buch in ein Digitalisat zu übersetzen und mit diesem in der Vermittlungsarbeit überhaupt etwas an-

fangen zu können182. Ein Beispiel: in der digitalen Sammlung der KMB Köln Fotografierte Buchkunst des 

                                                           
180 Koglin 2014, 56; vgl. Sorensen 2017, 89. 
181 Coldwell 2012. 
182 Vgl. hierzu die Ergebnisse des Forschungsprojekts Transforming Artist Books, das 2012 als Netzwerkprojekt 

der britischen Tate, der University of the Arts London, der British Library und des Victoria and Albert Museums 

u.a. in drei Workshops diskutierte, welche Auswirkung die digitale Transformation auf das Künstlerbuch, seine 

Produktion, seine Rezeption und seine Vermittlung hat, und dabei nicht nur die Frage der Übersetzbarkeit in 

digitale Formate in den Blick nahm, sondern zugleich das Thema der „born digital“ Künstlerbücher aufgriff, vgl. 

den Projektbericht: Williamson [2012] sowie die Projektwebsite (Tate 2012), die neben Workshop-
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20. und 21. Jahrhunderts befinden sich Digitalisate der Publikation, die das 24 Stunden Happening in 

der Galerie Parnass, Wuppertal am 5. Juni 1965 dokumentiert183. Neben einer Fotostrecke, die die Ak-

tion von Joseph Beuys zeigt und die sich als Leporello aus dem dicken Buch herausziehen lässt (was 

mittels einer Aufnahme verdeutlicht wird), enthält es einen Beitrag des Künstlers Wolf Vostell, der 

ebenfalls mit einer Abbildung in der digitalen Sammlung vertreten ist und der vielmehr als Aktionsan-

leitung diente. Es wird klar, dass das Künstlerbuch tatsächlich deshalb so dick ist, da es innen eine 

Aushöhlung besitzt, in der sich ein kleines Säckchen befindet (vorgeblich mit Mehl gefüllt) und die An-

weisung „beschäftigen sie sich 24 stunden mit mehl“. Das Beispiel zeigt: das Buch entzieht sich nicht 

nur dem klassischen Konzept des Ausstellungskatalogs oder der Dokumentationspublikation und wird 

so zum Künstlerbuch. Als eine Art Objektbuch lässt es sich zudem nicht auf einem Buchscanner digita-

lisieren, sondern es muss im Prinzip für jeden künstlerischen Beitrag darin eine andere Lösung gefun-

den werden. Was die KMB dahingehend löste, dass nur das Cover mit dem Buchrücken, um einen Ein-

druck von den Dimensionen des Buches und seines Äußeren zu vermitteln, sowie die zwei Beiträge 

abfotografieren ließ. Zugleich stellt sich insbesondere bei Vostells Arbeit die Frage, ob das Digitalisat 

tatsächlich die künstlerische Aussage vermitteln kann, denn: wie digitalisiert man Mehl?184 

Das soll nicht heißen, dass Künstlerbücher so gar nicht für die Digitalisierung geeignet seien. Es gibt 

durchaus viele Künstlerbücher, die mit den gängigen Techniken und Erfahrungswerten der Buch- und 

mittlerweile auch Objektdigitalisierung rein technisch gesehen problemlos in ein Digitalisat zu über-

führen sind. Das Beispiel zeigt aber drei Dinge ganz deutlich: erstens, bei der Digitalisierung von Künst-

lerbüchern muss man berücksichtigen, dass sie kaum im Rahmen von Massendigitalisierungsprogram-

men digitalisiert werden können, dass oftmals eine genaue Abklärung und auch Flexibilität in der Wahl 

der Digitalisierungsmethode erforderlich sein wird und dass dieser Übersetzungsprozess vom physi-

schen Buch in die das digitale Substitut im Idealfall immer vor dem Hintergrund der jeweiligen künst-

lerischen Intention zu reflektieren ist. Zweitens, dass bei der Präsentation der Digitalisate ein erhöhter 

Bedarf der Kontextvermittlung und mithin von Metadaten gegeben sein wird185. Um die drei Abbildun-

gen der Publikation zum 24 Stunden Happening besser verständlich zu machen, braucht es Informati-

onen über das Happening, die beteiligten Künstler_innen, eventuell generell zur Fluxus und Happening 

Szene der 1960er Jahre, sowie konkret zur Aktion von Beuys und Vostell. Ähnlich wird dies bei fast 

jedem Künstlerbuch der Fall sein. Und drittens wird klar, dass hier vielleicht noch stärker als bei ande-

ren Digitalisaten darauf hingewiesen werden muss, dass es sich um Surrogate handelt, die egal wie gut 

gemacht sie auch sind, zugleich immer Kompromisse sein werden und deshalb das Original nicht er-

setzen werden können, aber eine andere Art von Zugang gewähren und sich somit im Idealfall beide 

Manifestationen des Werks (das physische Buch und sein digitaler Klon) ergänzen: 

„At once reassessing and reaffirming the physical book, the digital offers restitution to 
the idea of the book, offering new modes of engagement and a new surface to explore. 
Here each form of the work supports the other, while informing our understanding of 
both.“186 

                                                           
Kommentaren und den beiden im Rahmen des Projektes entstandenen digitalen Künstlerbüchern auch Bei-

spiele für eine vertiefte Erschließung von Digitalisaten respektive Künstlerbüchern präsentiert (vgl. Tate o.J. 

[2013]). 
183 Vgl. Kulturelles Erbe Köln o.J. [2019] sowie zur Publikation selbst vgl. Obermayer 2012. 
184 Anderseits wäre hier auch die Frage zu stellen, was Zugang in diesem Falle bedeuten könnte. Wären die 
„Nutzungsmöglichkeiten“ und Funktionalitäten beim realen Objekt im Lesesaal der KMB tatsächlich größer und 
freier als beim Digitalisat? 
185 Vgl. als Vorzeigeprojekt hier nochmals die begleitenden Texte zu Digitalisaten von fünf Künstlerbüchern, die 
die Tate im Zuge des Projekts Transforming Artist Books anlegen ließ (Tate o.J. [2013]). 
186 Williamson [2012], o.S. [6]; vgl. Brooke 2017, 165f, die Digitalisate vor allem als Chance sieht potentiellen 
Nutzer_innen einen Anstoß zu geben, um Originale in der jeweiligen Special Collection vor Ort zu konsultieren. 
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Ein weiteres Problem, das im Folgenden als noch virulenter in Erscheinung tritt als die hier gerade 

besprochenen technischen und konzeptuellen Fragen, sind die rechtlichen Rahmenbedingungen der 

Digitalisierung, insbesondere Fragen des Urheberrechts und dessen Abgeltung187. Denn bei der hier im 

Fokus stehenden Gruppe der Künstlerbücher der modernen und zeitgenössischen Kunst sind in der 

Regel geltende Schutzfristen (für gewöhnlich 70 Jahre nach Tod des/der Urheber_in) noch nicht abge-

laufen, sie sind daher nicht gemeinfrei, was eine urheberrechtliche Prüfung und Abgeltung notwendig 

macht. Und das verhindert wiederum oder erschwert so manches digitale Sammlungsprojekt mitunter 

dazu, denn der finanzielle und administrative Aufwand der Rechteabklärung und -abgeltung erscheint 

vielen BAM-Einrichtungen als zu hoch und schlichtweg nicht bewältigbar188. Dieses Dilemma schlägt 

sich auch in der folgenden Analyse der Künstlerbuchsammelnden Einrichtungen nieder. 

 

5.3.1. Herausforderung Digitalisierung 

 

Diagramm 10: Digitalisierungsprogramm 

War die Wahl des Mediums Ausstellung für die Vermittlungsarbeit von Künstlerbüchern eine derart 

eindeutige, so zeigt sich bei Digitalisierungsprogrammen noch ein sehr zweigeteiltes Bild (vgl. Dia-

gramm 10). Etwa knapp die Hälfte der näher untersuchten Sammlungen (11) hatten digitalisierte 

Künstlerbuch-Bestände und machten diese in der einen oder anderen Form online zugänglich. Zumeist 

tun sie dies (vgl. Diagramm 11), indem sie Digitalisate von Künstlerbüchern in den größeren digitalen 

Sammlungsportalen der eigenen Institution einspeisen (7). Insbesondere Museumsbibliotheken, aber 

auch Künstlerbuchsammlungen an Hochschulbibliotheken sind oft Teil größerer Digitalisierungsinitia-

tiven der jeweiligen Trägerorganisation, was logisch erscheint, ist die Künstlerbuchsammlung doch Teil 

der Sammlungen am Haus, und aus Sicht jener Abteilung, die für die Sammlung verantwortlich zeich-

net, bringt dieses gemeinsame Vorgehen durchaus Vorteile: technische Ausstattung, Erfahrungswerte 

und Workflow können mitgenutzt und adaptiert werden; die Aufmerksamkeit, die der 

                                                           
187 Vgl. Köbler 2015; Kreutzer 2015, die allerdings beide die deutsche Rechtssituation noch vor dem Inkrafttre-
ten des neuen Urheberrechts-Wissensgesellschafts-Gesetzes (UrhWissG) beschreiben, dabei aber die wichtigs-
ten Problemlagen skizzieren, des Weiteren vgl. Ernst 2018, der bereits die Neuerungen reflektiert kann, und 
speziell zum Themenbereich der Digitalisierung von Künstlerbüchern vgl. Purcell 2015, die allerdings auf die US-
amerikanische Rechtslage und auf deren Fair Use Bestimmungen fokussiert. 
188 vgl. Preißler 2018. 
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Gesamtplattform entgegengebracht wird, kann sich im vermehrten Interesse für die Teilsammlung nie-

derschlagen; Userinterface und Webpräsenz können übernommen werden; gemeinsame Rechtever-

waltung, -expertise und -abklärung machen die Materie bewältigbar; eventuell gibt es sogar finanzielle 

Unterstützung aus einem zentralen Digitalisierungsbudget189 u.s.w. 

Eigene digitale Künstlerbuch-Sammlungen (3) betreiben vor allem Institutionen, die sich ganz der 

Sammlung und Vermittlung dieses Mediums verschrieben haben und institutionell autonom agieren, 

wie beispielsweise das Cneai – Centre national édition art image in Chatou, das seine Sammlung FMRA 

auf seiner Website über ca. 3.500 Digitalisate mit Zusatzinformationen zugänglich macht190. Aber auch 

mehr oder weniger umfangreiche Fotostrecken auf der eigenen Website fallen in diese Kategorie, wie 

jene der Kunst- und Museumsbibliothek Köln. Deren Fotostrecke ermöglicht Zugriff auf Teildigitalisate 

(low-res) einiger Künstlerbücher der Sammlung als relativ einfach gehaltener Unterpunkt der Samm-

lungspräsentation auf der Website191. 

 

Diagramm 11: Digitalisierung - Präsentationsart 

Digitalisate direkt im Katalog zugänglich zu machen (3) ist hingegen oftmals abhängig von der eigenen 

Kataloginfrastruktur sowie der Einbindung in Verbundstrukturen. So speist das Zentralinstitut für 

Kunstgeschichte (ZI) seine Digitalisate zusätzlich zur eigenen Digitalen Sammlung192 auch in den Kubi-

kat-Verbundkatalog der deutschen universitätsunabhängigen kunsthistorischen Forschungsinstitute 

ein. Und die Website des AAP in München ist mehr oder weniger eine einzige Nachweisdatenbank, 

deren Datensätze durch Digitalisate (meist des Covers) ergänzt werden193. Die bereits weiter oben an-

gesprochene Verschiebung der Aufmerksamkeit oder auch Aufgabenteilung zwischen Katalog als 

Nachweisinstrument und digitaler Sammlung als Präsentationsplattform zeigt sich hier ebenso. Neben 

der Präsentation von Sammlungen beziehungsweise Teilsammlungen als Konvolute tritt aber noch ver-

stärkt die Möglichkeit der thematischen Zusammenstellung in Form von Online-Ausstellungen (5), sei 

es begleitend zu realen Ausstellungen (z.B. jener in der Hamburger Kunsthalle) oder losgelöst von 

                                                           
189 Wobei hier zumeist über Projektfinanzierung digitalisiert wird und die jeweilige Sammlung sich oft ihre Mit-
tel selbst erarbeiten muss. 
190 vgl. Cneai: Collection FMRA…o.J. 
191 vgl. KMB: Künstlerbücher – Fotostrecke… o.J.: in der KMB arbeitet man gerade an einem neuen Konzept zur 

besseren Präsentation der digitalen Sammlung (siehe Punkt 5.3.3.). 
192 vgl. ZI: Digitale Sammlung > Graphzines o.J. 
193 Vgl. AAP 2019. 
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diesen als eigenständige virtuelle Ausstellungen, die zwar durchaus noch aus Projekten im realen Raum 

hervorgehen können, allerdings als (dokumentierende) Ausstellung nur online existieren. 

Bisweilen verfolgen Sammlungen eine Mehrfachstrategie und machen ihre Digitalisate über verschie-

dene Kanäle zugänglich. So etwa die Joan Flasch Artists‘ Books Collection (JFABC) an der School of the 

Art Institute Chicago (SAIC). Die Digitalisate der JFABC sind einerseits Teil der SAIC Digital Collection 

und können zusammen mit weiteren digitalisierten Beständen, vor allem jenen der Special Collections, 

im digitalen Sammlungsportal der SAIC durchsucht und eingesehen werden194. Zudem ist eine eigens 

anwählbare Digital Library der JFABC eingerichtet, die gezielt durchsucht und mittels unterschiedlicher 

Facetten durchforstet werden kann, somit sowohl die Suche nach bestimmten Titeln wie das Browsing 

im Gesamtbestand sehr gut unterstützt195. Und die Digital Collection Archive as Artistic Practice (AAAP) 

versammelt und präsentiert die Ergebnisse der Bibliodérive196 Events seit 2015, also die dabei entstan-

denen künstlerischen Arbeiten und verlinkt sie zugleich mit den Einträgen zu den Sammlungsbestän-

den, die als Ausgangspunkt dienten197. Sie stellt somit eine Art Projektdokumentation und permanent 

wachsende thematische Online-Ausstellung dar. 

Dass nicht einmal die Hälfte der untersuchten Sammlungen Digitalisierungsprogramme in der einen 

oder anderen Form verfolgen sollte nicht mit einem geteilten oder gar Desinteresse auf Seiten jener 

Sammlungen missverstanden werden, die kein Digitalisierungsprogramm verfolgen, im Gegenteil: man 

ist sich der zunehmenden Bedeutung und Wichtigkeit der Präsentation von Beständen – und hier ins-

besondere Sonderbestände wie es Künstlerbücher für gewöhnlich sind – über digitale Sammlungen 

und Online-Plattformen sehr wohl auch für die eigene Sammlung bewusst. Aus den Gesprächen wie 

aus anderswo publizierten Statements198 geht jedoch hervor, warum Digitalisierungsprojekte für diese 

Objektgruppe gar nicht erst angegangen oder teils massiv erschwert werden: offene Fragen der Abgel-

tung von Urheberrechten sowie der damit verbundene massive finanzielle sowie Arbeitsaufwand in 

der Ermittlung von Rechteinhaber_innen und der Abgeltung ihrer etwaigen Forderungen. Dies behin-

dert durchaus auch Sammlungen, die bereits digitalisieren, teils massiv in der Weiterentwicklung ihrer 

digitalen Sammlungsstrategien und führen so manches Projekt ein Stück weit ad absurdum199. Die un-

geklärte Rechtslage beziehungsweise das Fehlen einer eindeutigen und möglichst großzügigen Aus-

nahmeregelung für Gedächtnisinstitutionen, die den Zugang zum kulturellen Erbe erhalten wollen, 

macht den digitalen Sammlungen ihr Leben nicht unbedingt leichter und erfordert eine pragmatische 

Herangehensweise. Die digitale Sammlung des MAK Wien (MAK-Sammlung online) mag hierfür proto-

typisch sein. Die Bibliothek und Kunstblättersammlung macht die Digitalisate ihrer Sonderbestände 

(mittlerweile über 164.000 Titel) über die museumseigene Plattform MAK-Sammlung online zugänglich 

und listet dort derzeit 2.258 digitalisierte Künstlerbücher beziehungsweise 2.917 Titel der Sammlung 

Ausstattungs-/Künstlerbücher. Dabei handelt es sich jedoch oftmals „nur“ um Metadaten ohne Digita-

lisat aber inklusive des Verweises auf urheberrechtliche Beschränkungen200. Die größte 

                                                           
194 Vgl. SAIC: SAIC Digital Collections… o.J. 
195 vgl. SAIC: SAIC Digital Collections – Joan Flasch Artists' Book Collection…o.J. 
196 Vgl. John M. Flaxman Library o.J. [2019] 
197 Vgl. SAIC: SAIC Digital Collections – Archive As Artistic Practice…o.J.; dies ist nicht allein für die JFABC rele-
vant, sondern ebenso für die weiteren Special Collections, insbesondere die Archivbeständen der SAIC. 
198 Vgl. etwa Ceynowa 2017, 13. 
199 So konnten die Digitalisate von 63 Künstlerbüchern während der Laufzeit der Künstlerbuch-Ausstellung in 
der digitalen Sammlung der Hamburger Kunsthalle eingesehen werden, da sie als „Werbung“ beziehungsweise 
Teil der Ausstellung galten. Nach Ende der Ausstellungen blieb zwar die digitale Teilsammlung erhalten, die 
Metadaten sind nach wie vor abrufbar. Die Bilder mussten jedoch wieder entfernt werden, hier bleibt nur der 
Verweis auf die urheberrechtlichen Bestimmungen (vgl. Gespräch Andrea Joosten 01.07.2019, siehe Punkt 
5.2.3.). 
200 Vgl. MAK Wien: MAK-Sammlung online… o.J. [2019a] + o.J. [2019b] + o.J. [2019c]. 
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Herausforderung stelle derzeit tatsächlich das Copyright dar beziehungsweise, dass Bildrechte in einer 

solchen Größenordnung nicht leistbar sind und für Museen und Gedächtnisorganisationen keine Aus-

nahmen existieren. Für zeitgenössische Künstlerbücher wurde das Copyright teilweise direkt mit 

Künstler_innen abgeklärt, dies kann aber bei weitem nicht für die gesamte Sammlung gemacht wer-

den.201 Da die Online-Präsentation von (musealen) Sammlungen aber mittlerweile mehr und mehr zum 

Standard wird und von Nutzer_innen und der Öffentlichkeit auch immer mehr eingefordert wird, wäh-

len viele (und so auch das MAK Wien) eine pragmatische Lösung: Dort, wo bereits Gemeinfreiheit be-

steht oder wo Rechte direkt mit Künstler_innen abgeklärt werden konnten, darf man auch visuell zei-

gen, was man in den eigenen Sammlungen hat. Dort wo dies nicht der Fall ist, stellt man zumindest so 

viele seiner Daten wie möglich über das besagte Sammlungsgut öffentlich zur Verfügung. 

 

5.3.2. Digitalisate und ihre Plattformen 

 

Diagramm 12: Digitalisierungsart 

Was den Umfang der Digitalisierung betrifft, so ist Teildigitalisierung die Regel (vgl. Diagramm 12). 

Lediglich zwei Institutionen bieten Komplettdigitalisate an: das ZI in München sowie das Klingspor Mu-

seum in Offenbach am Main, allerdings verfolgen beide in ihren digitalen Sammlungen nicht das Ziel 

die eigene Sammlung komplett durch zu digitalisieren, sondern anhand weniger, repräsentativer Bei-

spiele (ZI202) oder anhand einzelner Projekte (Klingspor Museum203) einen Eindruck zur jeweiligen 

Sammlung zu vermitteln. Der weitaus größere Teil an Sammlungen (6) digitalisiert in Teilen (zumeist 

Cover und einige weitere Seiten) oder überhaupt nur das Cover (3). Dies hat zum einen sicherlich Ka-

pazitätsgründe, aber wohl auch der Umgang mit Bildrechten mag eine Rolle spielen. Zum anderen wird 

immer wieder darauf hingewiesen204, dass es bei den digitalen Sammlungen darum ginge, einen 

                                                           
201 Gespräch Kathrin Pokorny-Nagel, 27.08.2019. 
202 So etwa Teile der Graphzine-Sammlung oder auch ein Künstlerbuch von Hermann Nitsch (vgl. ZI: Studien-
zentrum > Digitalisierung o.J.) 
203 Das Klingspor Museum betreibt zwar keine eigene digitale Sammlung, kooperiert bei der Digitalisierung aber 
mit der Universitätsbibliothek Gießen, etwa bei der Digitalisierung von Paul Steins SkizzBüchern (vgl. Soltek 
2018, 25f; Klingspor Museum o.J. [2018]). 
204 Beispielsweise im Gespräch mit der Leiterin der Kunst- und Museumsbibliothek der Stadt Köln, die es für 
schwierig hält, das Spezifische eines Künstlerbuches mittels Fotografie (oder Scan) einzufangen. Die Digitalisate 
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(ersten) Eindruck vom jeweiligen Künstlerbuch zu vermitteln, seine Spezifika auch visuell greifbar zu 

machen, das Interesse von Nutzer_innen zu wecken und diesen ein Tool in die Hand zu geben, mit dem 

sie bei ihren eigenen Recherchen gezielter vorankommen – nicht jedoch, die eigene, physische Samm-

lung quasi komplett digital zu kopieren und diese Surrogate als Ersatz für die Originale anzubieten. Hier 

schwingt durchaus die berechtigte Skepsis mit das Phänomen Künstlerbuch über ein Digitalisat – wie 

gut gemacht und hochaufgelöst es auch immer sein mag – adäquat vermitteln zu können. Das Digita-

lisat dient vielmehr dem Einstieg, dem ersten Kennenlernen eines Buches, eben als Vermittlungstool. 

Für eine intensivere eigene Auseinandersetzung soll jedoch nach wie vor die reale Sammlung, das phy-

sische Buch herangezogen werden. Das Digitalisat in der Online-Sammlung dient so mehr dazu, Neu-

gier zu wecken und die Nutzer_innen den Weg zum „realen“ Buch finden zu lassen. 

 

Diagramm 13: Überinstitutionelle Plattformen 

Die ungeklärte beziehungsweise nachteilige Rechtslage ist wohl auch mit ein Grund, warum digitali-

sierte Künstlerbuchbestände so selten in überinstitutionelle Plattformen eingespeist werden. Dies war 

im Sample tatsächlich nur bei drei Sammlungen der Fall: beim MAK Wien sowie der Kunstbibliothek 

Berlin, die über die Einspeisung in den Kulturpool beziehungsweise die Deutsche Digitale Bibliothek in 

der Europeana nachgewiesen sind, sowie bei der Kunst- und Museumsbibliothek Köln, deren digitale 

Sammlung Fotografierte Buchkunst des 20. und 21. Jahrhunderts über die regionale Plattform Kultu-

relles Erbe Köln abrufbar ist205. Die Vernetzung von digitalen Sammlungen im Bereich des Künstler-

buchs, sowohl in großen überinstitutionellen und überthematischen Plattformen als auch was etwaige 

spezifische Künstlerbuch-Plattformen betrifft, steht also noch ganz am Anfang. Den Versuch, spezifi-

sche digitale Plattformen zum Künstlerbuch beziehungsweise zum künstlerischen Publizieren zu schaf-

fen, gibt es bereits durchaus. Allerdings sind diese nicht von institutionalisierten BAM-Einrichtungen 

initiiert oder werden von diesen getragen, sondern werden aus der zeitgenössischen Publishing-Szene 

heraus entwickelt. So ist etwa die Plattform edcat206 aus einem Forschungsprojekt des Verlegers und 

Gestalters Jan Steinbach entstanden und wird heute von ihm zusammen mit einem Team von Zürich 

aus betrieben beziehungsweise ist bewusst als ein kollaboratives Projekt angelegt, das Künstler_innen, 

                                                           
der KMB eigenen Sammlung Fotografierte Buchkunst des 20. und 21. Jahrhunderts (siehe Punkt 5.3.3.) sollten 
daher die Originale nicht ersetzen, sondern einen ersten Eindruck geben, Interesse wecken und der weiteren 
Vermittlungsarbeit dienen (Gespräch Elke Purpus, 05.07.2019). 
205 vgl. KMB: Fotografierte… o.J.; Kulturelles Erbe Köln o.J. 
206 edcat o.J. 
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Verleger_innen, Forschende, Sammler_innen, sammelnde BAM sowie alle Interessierten vernetzen 

und dazu animieren will, ihre eigenen Publikationen und Sammlungen sowie vor allem deren Metada-

ten und Bildmaterial in die Datenbank einzupflegen, um somit ein „tool for collaborative organizing 

and preserving cultural information“207 zu entwickeln. Das Projekt befindet sich noch in der beta-

Phase, d.h. die kollaborativen Möglichkeiten sind noch nicht voll ausgebaut. Mittlerweile sind aber 

bereits über 10.000 Publikationen abrufbar, mit Bildmaterial208 und teils detaillierten Informationen 

sowie Links zu Webseiten von Künstler_innen, Verlagen, etc. versehen. Ein integrierter Marketplace 

soll aus dem Recherche- und Vernetzungstool zudem einen Ort der Distribution machen. Spannend ist 

diese Plattform insofern, als sie versucht unterschiedliche Communities zu vernetzen und an ihrem 

eigenen Aufbau zu beteiligen. Daher agiert sie überinstitutionell und versammelt so mit der Zeit nicht 

nur Einträge zu Künstlerpublikationen aus öffentlichen oder privaten Sammlungen, sondern gibt auch 

Kunstschaffenden die Möglichkeit ihre Publikationen sichtbar zu machen und zu vertreiben. Für Künst-

lerbuchsammelnde Einrichtungen des BAM-Bereichs wäre es somit durchaus überlegenswert ihre di-

gitalisierten Bestände sowie ihre Metadaten in derartige Plattformen einzubringen, da hier nicht nur 

eine Plattform zur Präsentation von Digitalisaten besteht, sondern sich eine aktive User-Community 

im Aufbau begriffen ist, die mit den in Punkt 4 formulierten Zielgruppen größtenteils übereinstimmt. 

 

5.3.3. Exkurs: die eigene Sammlung virtuell erweitern – die KMB Köln und ihr Projekt Fo-

tografierte Buchkunst des 20. und 21. Jahrhunderts 
Eine andere Strategie, die das Thema Urheberrecht zumindest ein Stück weit entschärft, besteht in der 

frühzeitigen Einbindung jener, die es betrifft: Künstler_innen und sonstige Rechteinhaber_innen (Ver-

lage, Herausgeber_innen etc.). So inkludierte die Kunst- und Museumsbibliothek der Stadt Köln (KMB) 

in ihrem Projekt Fotografierte Buchkunst des 20. und 21. Jahrhunderts bereits von Beginn an nicht nur 

Beispiele der eigenen Sammlung, sondern ebenso aus anderen (privaten wie öffentlichen) Sammlun-

gen, sowie noch im Besitz von Künstler_innen oder zum Verkauf bestimmte Exemplare209. Die Aufnah-

men übernahm zunächst das Rheinische Bildarchiv an der KMB, die Digitalisate – wiederum Teildigita-

lisate210 – wurden / werden über die Online-Plattform Kulturelles Erbe Köln zugänglich gemacht211. 

Mittlerweile werden gerade auch aus Copyright-Gründen – beziehungsweise der aufwändigen Abklä-

rung ebendieser – vermehrt Künstler_innen angesprochen ihre Künstlerbücher in die digitale Samm-

lung einzubringen und Aufnahmen von diesen übernommen, womit zugleich Nutzungs- und Bildrechte 

abgeklärt werden. Parallel dazu arbeitet man gerade an einem neuen Konzept zur besseren Präsenta-

tion als digitale Sammlung und vor allem an der Umsetzung eines Sammlungsportals inklusive elektro-

nischen Lesesaals, um Bestände zumindest vor Ort zugänglich machen zu können, für die das Copyright 

eben nicht abgeklärt werden kann. Dieses Projekt (Sammlungsportal und elektronischer Lesesaal) wird 

in Zusammenarbeit mit der Universitätsbibliothek Köln vorangetrieben, von deren technischen und 

Projekt-Knowhow man profitieren will, und soll ab 2020 live gehen und dann nicht nur die derzeitige 

Präsentation auf der KMB-Website über die Fotostrecken als auch die Einspeisungen in die Plattform 

                                                           
207 edcat: The edcat Mission…o.J. 
208 Die Bild-Policy schreibt den Usern und Beiträger_innen vor, nur Bildmaterial zu verwenden, das urhebe-
rechts- und lizenzfrei ist, über dessen Rechte sie selbst verfügen und dieses im besten Fall unter einer CC0-Li-
zenz oder über eine Copyright-Angabe in der Creditline edcat zur Verfügung stellen, sowie auch den Verweis 
auf Fair Use-Bestimmungen (vgl. edcat: Images…o.J.). 
209 vgl. KMB: Fotografierte… o.J.; Kulturelles Erbe Köln o.J. 
210 Pro Publikation werden etwa drei bis zehn aussagekräftige Aufnahmen gezeigt „so, dass ein Eindruck von 
dem einzelnen Objekt möglich ist“ (KMB: Fotografierte Buchkunst… o.J.) 
211 Das Projekt ist noch nicht abgeschlossen. Die Zusammenarbeit mit dem Rheinischen Bildarchiv beziehungs-
weise der Plattform Kulturelles Erbe Köln ist mittlerweile eingestellt, man kooperiert nun verstärkt mit der Uni-
versitätsbibliothek Köln (Gespräch Elke Purpus, 05.07.2019). 
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Kulturelles Erbe Köln umfassen, sondern wesentlich mehr Material, das bereits digitalisiert wurde. 

Diese Doppelstrategie – Einbindung von Digitalisaten direkt von den Urheber_innen sowie Bereitstel-

lung von urheberrechtlich geschütztem Material im elektronischen Lesesaal vor Ort – sollen das Portal 

in Zukunft attraktiver machen und sowohl die eigene physische Sammlung vor Ort als auch die digita-

lisierten Bestände des Projekts Fotografierte Buchkunst des 20. und 21. Jahrhunderts besser zugänglich 

machen.212 

Zugleich erweitert ein derartiges Vorgehen die eigene Sammlung virtuell und macht sie zumindest ein 

Stück weit zu einer Anlaufstelle für ganz unterschiedliche Nutzer_innen und ihren jeweiligen Bedürf-

nisse: jenen von Künstler_innen, Produzent_innen und Sammler_innen, die sich eine adäquate und 

professionelle digitale Vermittlung ihrer eigenen Sammlungen wünschen, sowie jenen von Forschen-

den und generell allen Interessierten, die über den spezifischen Künstlerbuch-Bestand der jeweiligen 

Institution hinaus an unterschiedlichsten Fragestellungen arbeiten sowie an verschiedensten Künstler-

buch-Communities interessiert sind. 

 

5.4. Vermittlungsperspektive IV: erforschen & studieren / lernen 
Künstlerbuchsammlungen in die Lehre zu integrieren, indem ihr Potential zunächst selbst oft erst den 

Lehrenden vermittelt werden muss213, um sie dann in mehr oder weniger enger Partnerschaft mit die-

sen an Studierende zu vermitteln, hat vor allem in Kunst- und Designhochschulbibliothek sowie in 

Hochschulbibliotheken, die kunstwissenschaftliche Fachbereiche zu bedienen haben, eine gewisse Tra-

dition214. Oftmals wurden derartige Sammlungen ja gerade als Studiensammlung aufgebaut, um sie in 

der Lehre einsetzen zu können, vgl. etwa die Sammlung der Universitätsbibliothek der Angewandten 

in Wien215. Diese Studiensammlungen erlauben es, mit Künstlerbüchern im Original zu arbeiten und 

sie nicht nur über Sekundärliteratur und Abbildungen kennen zu lernen, ein vor allem für kunstwissen-

schaftliche und künstlerische Studiengänge wichtiges Faktum, gilt doch hier das Arbeiten mit und For-

schen am Original nach wie vor als zentrales Kriterium für gute wissenschaftliche Praxis216. Das Arbei-

ten mit Künstlerbüchern in der Lehre vermittelt darüber hinaus noch ein vermeintliches Paradoxon, 

nämlich dass diese Art von Büchern zugleich „research resource“217 und „object of knowledge“218 sind, 

deren Kontext und Quellenwert es zu erforschen gilt, als auch ein „art object“219 oder „object of vene-

ration“220, das selbst zum Mittelpunkt der eigenen wissenschaftlichen wie künstlerischen Auseinan-

dersetzung werden kann. Für Kunststudierende sei das Künstlerbuch zudem von Bedeutung, um über 

die Auseinandersetzung mit ihm ihre eigene künstlerische Entwicklung zu stimulieren und voran zu 

treiben221. Und die Integration in Curricula oder zumindest die Kollaboration mit Lehrenden im Rah-

men einzelner Lehrveranstaltungen habe schlussendlich das Potential, das Interesse von Studierenden 

                                                           
212 Gespräch Elke Purpus, 05.07.2019. 
213 Vgl. Kulp 2015, 104. 
214 Zumindest im anglo-amerikanischen Raum: vgl. White 2017a, insb. 103f; Brooke 2017; Crilly / Grandal Mon-
tero / Mahurter 2017, insb. 82f; Aurand 2011, insb. 14f. 
215 Vgl. Jurjevec-Koller 2018, 9. 
216 Vgl. Brooke 2017, 159f, die dies nicht allein aus ihren eigenen Beobachtungen heraus begründet, sondern 
auf Aussagen von Kunstgeschichte-Professor_innen und Lehrenden der Princeton University stützt. 
217 White 2017a, 104. 
218 Brooke 2017, 160. 
219 White 2017a, 104. 
220 Brooke 2017, 160. 
221 Vgl. Taraba 2003, 119f. 
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an Künstlerbuch- sowie weiteren Sondersammlungen zu wecken, und deren Sichtbarkeit sowie Zu-

gänglichkeit und somit Nutzung zu erhöhen222. 

Doch nicht allein für Studierende (und Lehrende) unterschiedlicher künstlerischer und kunstwissen-

schaftlicher Studienprogramme bieten Künstlerbücher Anknüpfungspunkte um sie ins Curriculum zu 

integrieren. Denn Künstlerbücher „…can effectively teach critical thinking, encourage discovery of in-

terdisciplinary connections, and prompt consideration of relationships between text and image and 

form.“223 Und dieses Potential zum kritischen Denken und Hinterfragen von Kategorien, zum interdis-

ziplinär vernetzten Handeln und Forschen sowie zur Befragung von Text-Bild-Form/Medium Konstel-

lationen reicht weit in das Studien- und Forschungsfeld anderer Fachdisziplinen hinein224. Zu erweitern 

ist dieser Ansatz zudem noch in zweierlei Hinsicht: einerseits was die angesprochenen Zielgruppen 

sowie andererseits was die Künstlerbuchsammelnden und – vermittelnden Institutionen anbelangt. 

Die hier angesprochenen Fragestellungen sind durchaus in der kulturellen Bildungsarbeit ganz generell 

relevant, egal ob diese in Form kunst-, kultur- und medienpädagogische Angebote auf junges oder 

erwachsenes Publikum abzielt. Und somit sollten es nicht allein die Künstlerbuchsammlungen an Uni-

versitätsbibliotheken sein, die sich Gedanken darüber machen, wie ihre Sammlung in die Lehre der 

eigenen Hochschule zu integrieren wäre, sondern ebenso andere Künstlerbuchhaltende Einrichtungen 

des BAM-Bereichs. 

Ähnliches, was für die Lehre gilt, trifft auch auf die Forschung zu: es ist ein multi- und interdisziplinäres 

Feld an Forscher_innen, die sich für das Künstlerbuch interessieren beziehungsweise noch interessie-

ren könnten und sollten. Punkt 4 hatte gezeigt, dass die Gruppe der Forschenden und Expert_innen 

als Kernzielgruppe für Künstlerbuchsammlungen aufgefasst wird. Für diese Gruppe gilt es Vermitt-

lungsangebote zu schaffen, aber auch die eigene Sammlung als Anlaufstelle für die jeweiligen For-

schungsinteressen sowie als Partnerin für Projekte zu positionieren. Nicht zuletzt sind Künstlerbuch-

sammelnde Institutionen in die Erforschung und Erschließung dieses Mediums selbst involviert, verfol-

gen etwa eigenständige Forschungsprojekte oder sind in größere Kooperationsprojekte eingebunden. 

Dies soll im Folgenden näher betrachtet werden. 

 

5.4.1. Eigene Forschungstätigkeit und Forschungskooperationen 
Die eigene Sammlung nicht nur anderen für ihre Forschung zur Verfügung zu stellen, sondern selbst zu 
ihrer Erforschung, aber auch zur Erforschung des Mediums Künstlerbuchs im allgemeinen und somit 
zur Vermittlung beizutragen, kann durchaus als eine Aufgabe gesehen werden (vgl. Diagramm 14), die 
im Selbstverständnis der hier untersuchten Sammlungen gut verankert ist (16). Auch die Publikations-
tätigkeit ist dementsprechend hoch (16). Forschungsergebnisse und vor allem -fragen werden dann 
bisweilen in Symposien, Tagungen, etc. präsentiert und mit der Fachcommunity diskutiert (7). Aller-
dings kann Forschung oftmals nur „nebenbei“ laufen oder für konkrete Projekte, zumeist in Vorberei-
tung von Ausstellungen und vor allem dem dafür zu publizierenden Katalog. Ausstellungskataloge sind 
daher die häufigste Publikationsart, seltener schon Bestandskataloge oder eine kontinuierliche Publi-
kationstätigkeit wie im Falle von Schriftenreihen, etwa jene des Studienzentrums zur Moderne – Bibli-
othek Herzog Franz von Bayern am ZI in München225 oder die Schriftenreihe für Künstlerpublikationen, 

                                                           
222 Vgl. Crilly/Grandal Montero/Mahurter 2017, 83. 
223 Kulp 2015, 101; Kulp verfolgt den Aufbau einer Künstlerbuchsammlung zu Lehrzwecken an einem Liberal 
Arts College und versucht gezielt eine inter- und multidisziplinäre Sichtweise einzubringen, die nicht allein auf 
den Einsatz in der Lehre von kunst- und kulturwissenschaftlichen Fächern abzielt, sondern ein möglichst breites 
Einsatzfeld in den unterschiedlichsten Disziplinen anstrebt, vgl. ebd. inkl. einer Beschreibung von drei Kursen. 
224 Vgl. Taraba 2003, die Beispiele für den Einsatz von Künstlerbüchern in den unterschiedlichsten Kursen und 
Disziplinen listet. 
225 ZI: Schriftenreihe…o.J. 
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die im Forschungsverbund Künstlerpublikationen u.a. durch das Zentrum für Künstlerpublikationen in 
Bremen herausgebracht wird226. Zeit- und Personalressourcen um tatsächlich kontinuierlich und inten-
siv selbst Forschung zu betreiben stehen zumeist nicht zur Verfügung. 

 

Diagramm 14: Forschungstätigkeit 

Eine wichtige und für die Erforschung des Mediums Künstlerbuch nicht zu unterschätzende Ausnahme 
bilden hierbei jene Forschungszentren und Institutionen, die sich nicht nur die Erhaltung, Sammlung 
und Zugänglichmachung des Künstlerbuchs verschrieben haben, sondern zu dessen wissenschaftlichen 
Aufarbeitung und Anerkennung beitragen wollen, wie etwa das Zentrum für Künstlerpublikationen in 
Bremen (das hier in seiner Verschränkung von Forschung, universitärer Lehre und sonstiger Vermitt-
lungstätigkeit nochmals gesondert betrachtet werden soll, vgl. Punkt 5.4.3.), oder das Cneai in Chatou. 
Doch auch die Forschung auf Projektbasis, sei es in Vorbereitung von Ausstellungen und sonstigen 
Veranstaltungen oder im Rahmen von oft drittmittelfinanzierten Forschungsprojekten ist ein wichtiger 
Baustein im Gefüge der Vermittlungsarbeit und der weiteren Bekanntmachung und Verbreitung des 
Künstlerbuchs, legt sie doch oftmals den Grundstock für und ist begleitet durch weitere Vermittlungs-
aktivitäten wie eben Ausstellungen, aber auch Digitalisierungsprogrammen. Forschung passiert hier 
nicht losgelöst von der weiteren Vermittlung an Publika, die über die forschungsinteressierte Fach-
community hinausgehen. Forschungsprojekte sind eingebettet in einen ganzen Mix an weiteren Maß-
nahmen zur Verbreitung nicht nur des konkreten Forschungsoutputs, sondern auch des Themas Künst-
lerbuch. Beispielhaft soll hier ein Projekt der Schweizerischen Nationalbibliothek (NB) angeführt wer-
den. Von 2014 bis 2017 lief dort ein vom Schweizerischen Nationalfonds finanziertes Forschungspro-
jekt in Kooperation mit der Universität Lausanne, das auf Grundlage vor allem der Bestände der Nati-
onalbibliothek (aber auch weiterer Institutionen) die Entwicklung des Schweizer Künstlerbuchs aufar-
beiten sollte: Die Künstler und die Bücher 1880-2015. Die Schweiz als kulturelle Plattform. Neben einer 
Publikation (Erscheinen für 2019 angekündigt) und einem Symposium beinhaltet das Projekt den Auf-
bau einer Webplattform sowie die Organisation von Ausstellungen als geplantem Output.227 Tatsäch-
lich gab es im Projektzeitraum gleich mehrere Ausstellungsprojekte, etwa zum Fotobuch (Das Fotobuch 
und seine Autoren 2015/16, inklusive einer Tagung228), zum interaktiven Künstlerbuch (2015)229 oder 
zum Künstlerbuch in der eigenen Sammlung (Unikat – Unicum Künstlerbücher aus der Graphischen 

                                                           
226 ZKP: Publikationen…o.J.; Forschungsverbund Künstlerpublikationen: Schriftenreihe…o.J. 
227 vgl. NB 2019b; Unil o.J.; Schweizerischer Nationalfonds o.J. [2017]. 
228 Vgl. NB o.J. [2015]. 
229 Vgl. Jauslin 2015a. 
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Sammlung der Schweizerischen Nationalbibliothek230, 2014, inklusive des Symposiums Unicum231). Der-
artige Forschung wendet sich also nicht nur an eine Fachcommunity und gibt dieser über Publikationen 
und Symposien eine Plattform, sondern Vermittlungsperspektiven für breitere Publikumsschichten 
werden über Ausstellungen und weitere Programme mitgedacht. 

 

Diagramm 15: Forschungskooperationen 

Das Beispiel der Schweizerischen Nationalbibliothek zeigt aber zugleich, wie wichtig Forschungskoope-
rationen mit externen Partner_innen, zumeist der universitären Forschung, sind (vgl. Diagramm 15). 
Auch wenn sie derzeit noch nicht einmal in der Hälfte der untersuchten Institutionen praktiziert wer-
den (lediglich acht Sammlungen forschen im Verbund mit anderen beziehungsweise in stärker forma-
lisierten Netzwerken, sieben von ihnen vergeben Forschungsaufträge oder unterhalten Residency- 
und/oder Stipendien-Programme), werden Forschungskooperationen wohl in Zukunft immer wichti-
ger werden, versprechen sie doch einige Vorteile. So lässt sich die eigene Expertise gezielt dort ein-
bringen, wo sie gebraucht wird, wohingegen die jeweiligen Partner_innen ihre eigenen Stärken aus-
spielen können. Insbesondere geteilte Personalressourcen können Vorteile bringen, denn nicht immer 
steht in den Sammlungen genügend wissenschaftliches Personal zur Verfügung, das die eigene Samm-
lung überhaupt erforschen kann. Und oftmals verlangen Drittmittelgeber überhaupt interinstitutio-
nelle Kooperationen, um ein Projekt zu fördern. Forschungsauftrag an Externe beziehungsweise die 
Schaffung von Programmen und Förderungen, damit an der eigenen Institution Forschung ermöglicht 
wird, ist dabei nicht nur im „klassischen“ Sinne der Förderung von externen Forschungsvorhaben, die 
auf die Bestände und Ressourcen vor Ort zugreifen will, um bestimmte Fragestellungen überhaupt 
angehen zu können. Mitunter werden über Residency- und Stipendienprogramme externe Forschende 
und Expert_innen in die eigene Programmplanung, die Ausrichtung der eigenen Sammlung oder deren 
Erschließung eingebunden. So bietet das Cneai in Chatou ein Residency-Programm für Künstler_innen, 
Forscher_innen, Kurator_innen, Verleger_innen etc. an, die in einem eigenen schwimmenden Haus 
(Maison flotante) untergebracht sind und dort Räumlichkeiten und Infrastruktur für die eigene Arbeit 
vorfinden, um am Programm des Cneai mitarbeiten zu können.232 Die Dauer der Residencies ist dabei 
vom jeweiligen Projekt abhängig. Und die Bibliothek des Banff Centres bietet parallel zu jenen Resi-
dency-Programmen im künstlerischen Bereich des Centres ein Library Practicum Programm an, durch 
das Absolvent_innen von LIS Master-Lehrgängen und künstlerischem Background, die Möglichkeit er-
halten, in der Bibliothek insbesondere mit der Artists‘ Book Collection zu arbeiten und hierfür Projekte 
im Bereich (besserer) Katalogisierung, Forschung und insbesondere Vermittlung entwickeln und 

                                                           
230 Vgl. NB o.J. [2014]. 
231 Vgl. NB 2014. 
232 vgl. Cneai: Maison flottante…o.J. [2016]. 
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umsetzen zu können.233 Derartige Kooperationen mit Externen tragen somit dazu bei, den Blick auf die 
eigene Sammlung quasi zu „verjüngen“ und sich Input von außen zu holen. 

 

5.4.2. Die Künstlerbuch-Sammlung als Ort des Lernens und der Lehre 

 

Diagramm 16: Vermittlungsangebote 

Neben Angeboten für Forschende und Expert_innen ist es auch nötig Vermittlungsformate anzubieten, 
die weitere Publikumsschichten erreichen können (vgl. Diagramm 16). Die Präsentation der eigenen 
Sammlung in Form von Spezialführungen oder Präsentationen ist dabei sehr häufig anzutreffen (17). 
Für gewöhnlich werden diese für Gruppen mit unterschiedlichstem Background (Studierende, Schü-
ler_innen, Bibliophile, Kunstinteressierte etc.) auf Anfrage vor Ort angeboten und thematisch und in-
haltlich teils spezifisch auf die jeweilige Gruppe hin abgestimmt. Bisweilen findet man auch regelmä-
ßige Formate, wie die während des Semesters wöchentlich stattfindenden Open Artists‘ Books Präsen-
tationen der Bibliothek der ECUAD in Vancouver, bei denen jeweils zwei Stunden lang Beispiele aus 
der Sammlung vorgestellt werden beziehungsweise im Lesesaal aufliegen (oft mit wechselndem the-
matischem Fokus)234. Hier experimentiert man insbesondere im angloamerikanischen Raum mit offe-
nen und oft eher lockeren Formaten der Sammlungspräsentation, wie etwa eine Pop-Up Library 2015 
am Campus des Banff Centre und später außerhalb in anderen Institutionen (z.B. der Banff Public 
Library) und Städten zeigt235. Derartige Formate sind niedrigschwellig angelegt: jede_r kann vorbei-
kommen, um sich Beispiele der Sammlung anzusehen / zu lesen beziehungsweise hat man auch zufäl-
lige Passant_innen im Fokus, die sonst gar nicht erreicht werden könnten, da sie keine Nutzer_innen 
der eigenen Bibliothek / Institution sind. Zudem sind die Präsentation und damit Organisation denkbar 
einfach gehalten: Klapptisch und Klappstühle, Bücher sowie ein bis zwei Auskunftspersonen, die so-
wohl über die Bücher als auch über die dahinterstehende Sammlung und Institution Informationen 
liefern können. Klarerweise sind solche Präsentationsformate, egal ob inhouse oder extern angeboten, 
nicht für alle Arten von Künstlerbüchern geeignet, also beispielsweise nicht für besonders fragile, emp-
findliche, besonders wertvolle oder auf Exklusivität abzielende Exemplare. Und auch der Umgang der 
jeweiligen Institution mit ihrer eigenen Access Policy spielt eine Rolle, ob solche Formate entwickelt 
werden können. 

                                                           
233 derzeit mit einem Schwerpunkt auf die LP/Musik-Sammlung, vgl. Banff Centre o.J. [2019]. 
234 Vgl. Emily Carr University Library [@ecuad_artists_books] 2017ff; ECUAD 2019a. 
235 Vgl. Lovenjak 2015b, Banff Centre 2018a + 2018b. 
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Ein weiteres gern genutztes Vermittlungsformat sind Talks, Vorträge aber auch Lesungen usw. nicht 
nur mit Expert_innen, sondern vor allem mit Künstler_innen. Dies reicht wiederum von einzelnen Ver-
anstaltungen bis hin zu Gesprächsreihen, wie etwa den Kunst | Buch | Donnerstag der mumok Biblio-
thek in Wien, der jeden ersten Donnerstag im Monat Künstler_innen die Möglichkeit gibt, ihre Künst-
lerbuch und Publishing Projekte in einem relativ frei gestaltbaren Format – von klassischem Vortrag 
und Artist Talk bis hin zur Lecture Performance – dem Publikum vorzustellen236. Mit diesem wieder-
kehrenden Veranstaltungsformat zielt man nicht nur auf ein buch- und kunstaffines Publikum ab, das 
quasi in die Bibliothek „gelockt“ wird und so auf die Sammlung vor Ort aufmerksam gemacht werden 
kann, sondern versucht darüber hinaus eine Plattform für Künstler_innen zu schaffen, die dieses Me-
dium wählen und dabei vielleicht noch gar nicht in der eigenen Sammlung präsent sind237. Manche 
Institutionen setzen hier einen starken Fokus auf ein umfangreiches und vor allem vielfältiges Veran-
staltungsprogramm für alle Publikumsschichten (von Kinder-Programmen bis hin zu Veranstaltungen 
für die Fachcommunity). So etwa das Klingspor Museum in Offenbach am Main, das ein umfangreiches 
Veranstaltungsprogramm (über 300 pro Jahr) bietet mit verschiedenen Vortragsreihen, Lesungen, 
Künstler_innen-Gesprächen, Buch des Monats-Präsentationen und dergleichen, wobei darauf geach-
tet wird, dass mit / vor Originalen gearbeitet werden kann238. Wiederum im anglo-amerikanischen 
Raum sind hier Initiativen zu beobachten, die versuchen ein niedrigschwelliges und vor allem partizi-
patives Angebot für ihre Nutzer_innen zu schaffen, mittels dessen neue Nutzer_innenschichten ange-
sprochen werden können beziehungsweise die Nutzung der Bestände sowie die Bindung von Nut-
zer_innen an die Sammlung gestärkt wird. So stellt etwa die JFABC an der SAIC ihren Leseraum in der 
Mittagspause für Vorträge von Studierenden und Lehrenden über die Sammlung, wöchentliche Prä-
sentationen aus der Schallplattensammlung, monatliche Filmvorführungen, Lesungen, Performances, 
Workshop-Raum, etc. zur Verfügung. Der Lesesaal ist somit nicht nur der Ort wissenschaftlich-for-
schender Auseinandersetzung mit den Sonderbeständen, sondern zugleich ein Ort der kreativ-partizi-
pativen Vermittlung. Ein umfangreiches Veranstaltungsprogramm soll zudem insbesondere die brei-
tere Öffentlichkeit außerhalb der Hochschule ansprechen.239 Darunter fällt auch die Entwicklung neuer 
Formate, die insbesondere die Partizipation und eine aktive, künstlerisch-kreative Auseinandersetzung 
der Studierenden / Nutzer_innen mit den Sondersammlungen ermöglichen sollen und somit Samm-
lung mit neuer künstlerischer Produktion verbinden, wie etwa die seit 2015 stattfindenden Bibliodérive 
Veranstaltungen, die allen Mitgliedern der Hochschule (Studierende, Forschende/Lehrende, allgemei-
nes Personal) offen stehen und das Ziel haben, die Bestände der Special Collections quasi zu „aktivie-
ren“ und zum Ausgangspunkt für neue, künstlerisch-forschende Projekte werden zu lassen, deren Er-
gebnisse dann im Digital Collection Projekt AAAP (Archive As Artistic Practice) präsentiert werden.240 

Insbesondere Workshop-Programme tragen zu einer aktiveren Auseinandersetzung mit dem Gegen-
stand bei und sind somit Teil von Vermittlungsprogrammen (11), oftmals, wenn es darum geht spezi-
fisches Programm für jüngere Zielgruppen zu entwickeln. So bietet etwa das Cneai in Chatou für di-
verse Schulprojekte Workshops an, die den Einsatz der vom Zentrum selbst entwickelten Publishing-
App Iconotexte zeigen und fördern sowie Jugendliche dazu animieren sollen, selbst Publikationen und 
Text-Bild-Experimente zu produzieren und aktive Medienproduzent_innen zu werden(vgl. Punkt 
5.6.3.)241. Diese Workshops sowie weitere ateliers im Rahmen von Ausstellungen oder Residency-Pro-
grammen werden vor allem in oder in Zusammenarbeit mit Schulen realisiert und lassen Künstler_in-
nen zusammen mit Schüler_innen / Jugendlichen an Projekten arbeiten, die oftmals den (alltäglichen) 
Umgang mit Bildern und Texten sowie Medien verhandeln242. 

                                                           
236 Vgl. mumok: Programm… o.J. 
237 Gespräch Simone Moser, 10.05.2019. 
238 Vgl. Soltek 2018, 24f; Klingspor Museum 2019. 
239 Vgl. Boehme 2017, 27; Boehme 2014, 21; Boehme 2016, 52f. 
240 Vgl. Boehme 2016, 56-69; Flaxman Library o.J. [2019]; SAIC: SAIC Digital Collections – Archive As Artistic 
Practice…o.J.) 
241 Vgl. Cneai o.J. [2017]. 
242 Vgl. Cneai o.J. [2019b]. 
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Diagramm 17: Einbindung in die Lehre 

Auch in die Lehre, vor allem die universitäre Lehre sowie im Rahmen von Schulprogrammen, werden 
Künstlerbuchsammlungen eingebunden (vgl. Diagramm 17). Die Ausleihe außer Haus als Anschauungs-
material für Lehrzwecke ist dabei tatsächlich ein Nischenprogramm. Lediglich drei Institutionen bieten 
diese an, wobei dies nicht als allgemeiner Service zu verstehen ist, sondern entweder nach Aufbau 
eines gewissen Vertrauensverhältnisses zu den jeweiligen Lehrenden passiert (KMB Köln243), innerhalb 
der eignen Hochschule passiert (Universitätsbibliothek der Angewandten Wien244) oder Bibliothe-
kar_innen selbst mit Beständen außer Haus an Schulen gehen oder am Campus Programme durchfüh-
ren (JFABC, Chicago245). Usus ist hingegen die Nutzung und Zur-Verfügungstellung der Bestände vor 
Ort (13), d.h. die jeweilige Sammlung empfängt Lehrende und ihre Studierenden- beziehungsweise 
Schüler_innen-Gruppe in den eigenen Räumlichkeiten, stellt diese sowie weitere Infrastruktur (Bea-
mer, Laptop, etc.) für die Lehrtätigkeit zur Verfügung und unterstützt diese je nach Bedarf mehr oder 
weniger stark auch inhaltlich, indem Publikationen vorgeschlagen beziehungsweise (gemeinsam) aus-
gesucht werden, etc. So z.B. in der JFABC in Chicago, wo Lehrveranstaltungs-/Studierenden-Gruppen 
der verschiedensten Fachrichtungen an der SAIC in die Bibliothek kommen, um mit der Sammlung zu 
arbeiten. Die Präsentationen der Sammlung werden dabei spezifisch zusammengestellt, je nach Aus-
richtung der Lehrveranstaltung und Schwerpunkten der Lehrenden. Eine verstärkte Einbindung in die 
universitäre Lehre erfolgt hier zudem durch die verpflichtende Teilnahme an einer einstündigen Prä-
sentation der Sammlung, die im Curriculum der Studiengänge festgeschrieben ist. Die Sammlungslei-
tung geht aktiv auf Lehrende zu, konsultiert vor Semesterstart das Lehrprogramm und stellt spezifische 
Angebote der Sondersammlung für die Lehrenden zusammen, die Ankaufspolitik wird zumindest teil-
weise am Lehrprogramm ausgerichtet und die Leiterin der Sammlung unterrichtet selbst.246 Letzteres 
ist auch in anderen der hier untersuchten Sammlungen nicht untypisch und bietet eine gute Möglich-
keit, die eigene Sammlung verstärkt in die Lehre einzubeziehen und einem weiteren Nutzer_innenkreis 
vorzustellen. 

Die hier erfassten längeren Kooperationen (7) sind zumeist sehr spezifisch auf die Bedürfnisse der je-
weiligen Projektpartner zugeschnitten. Neben der bereits in Punkt 5.2.1. vorgestellten mehrjährigen 
Partnerschaft zwischen Alanus Hochschule und KMB Köln, die fast jährlich in eine Ausstellung mündet, 
sei hier beispielhaft eine Kooperation angeführt, die gleich drei Partner miteinander verband und in 
einer verbesserten Erforschung und Wahrnehmbarkeit einer Sammlung, einer Ausstellung sowie einer 

                                                           
243 Gespräch Elke Purpus, 05.07.2019. 
244 Gespräch Sibylle Hentze, 16.08.2019. 
245 Boehme 2017, 27. 
246 Vgl. Boehme 2007, 36; Boehme 2014, 15-20; Boehme 2016, 28-37; Boehme 2017, 26f. 
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Publikation mündete: Das auf drei Jahre hin angelegte Kooperationsprojekt Das Kunstwerk zwischen 
zwei Buchdeckeln (2012-2015) des kunsthistorischen Instituts der Universität Frankfurt am Main, der 
Universitätsbibliothek Frankfurt am Main und des Klingspor Museum in Offenbach am Main unter der 
Leitung der Kunsthistorikerin Viola Hildebrand-Schat war gekoppelt an ein mehrjähriges Lehrveranstal-
tungsprojekt und bezog bewusst Studierende in die Erforschung und vertiefte Erschließung der Künst-
lerbuchsammlung der UB Frankfurt, die Publikation und die Erarbeitung der Ausstellung mit ein247. 
Studierenden sollte nicht nur die kunsthistorische Bedeutung von Künstlerbüchern und Pressendru-
cken vermittelt, sondern auch ein vertiefter Einblick in die Sammlung vor Ort248 sowie in die praktische 
Arbeit mit dieser gegeben werden – von deren wissenschaftlichen Aufarbeitung, vertieften Erschlie-
ßung und Vermittlung über eine Ausstellung249 mit Begleitprogramm250 bis hin zur Publikation251. Der 
„Vorteil“ für die Bibliothek lag in der besseren Sichtbarkeit der Sammlung und der Präsentation über 
Ausstellung und Publikation, aber sicherlich ebenso im intensiveren Kontakt und Austausch mit der 
Zielgruppe der Studierenden. Praktische Erfahrungen zu sammeln im Umgang mit Sondersammlungen 
und hier vor allem ihrer Vermittlung ist für Studierende durchaus eine attraktive Form der Auseinan-
dersetzung mit solchen Sammlungen. Praktika in diesem Bereich (4) daher ein probates Mittel um 
Künstlerbuchsammlungen in die Lehre zu integrieren und Studierende als (zukünftige) Nutzer_innen 
ebendieser Sammlungen zu gewinnen. 
 

5.4.3. Exkurs: die Verbindung von Forschung, Lehre und Vermittlungsangeboten im Zent-

rum für Künstlerpublikationen, Bremen 
Das Zentrum für Künstlerpublikationen am Weserburg Museum für moderne Kunst in Bremen soll hier 

nochmals in seiner vielschichtigen Vermittlungstätigkeit in diesem Bereich gesondert betrachtet wer-

den, da es einen sehr starken Schwerpunkt darauflegt und gut zeigt, wie Forschung, Lehre und Ver-

mittlungsarbeit ineinandergreifen und verzahnt gedacht werden können. Das Zentrum versteht sich 

dabei als Ort der Grundlagenforschung sowohl zu allen Aspekten von Künstlerpublikationen, als auch 

zu den eigenen Beständen und zur vertieften Erschließung der eigenen Sammlungen und Archive252. 

Hierfür fördert es einerseits die Arbeit von Forschenden, die für ihre Recherchen ans Zentrum kom-

men. Ein Schwerpunkt liegt dabei auf der Nachwuchsförderung durch die Anregung von wissenschaft-

lichen Qualifikationsarbeiten (Bachelor, Master, Promotionen), ohne dafür jedoch ein Stipendien-Pro-

gramm anbieten zu können, da dafür finanzielle Mittel fehlen. Forschende und Studierende, die oft 

aus der ganzen Welt kommen und für mehrere Wochen / Monate vor Ort arbeiten, werden aber in 

ihrer Forschung begleitet und beispielsweise mittels Empfehlungsschreiben oder vor Ort-Betreuung 

durch die Zentrums-Leitung bei Antragsstellungen und in ihren Recherchen unterstützt. Arbeitsplätze 

werden zur Verfügung gestellt, alles im Rahmen vorhandener Mittel und Infrastruktur.253 

Zum anderen betreibt das Zentrum selbst Forschung in Form verschiedener Forschungsprojekte, etwa 

zu spezifischen Teilbeständen des Zentrums wie der Sound Art und der Radiokunst, oder versucht ganz 

generell die Grundlagenforschung zu und vor allem Erschließung von Künstlerpublikationen voranzu-

bringen, indem es mit dem Manual für Künstlerpublikationen (MAP) ein Regelwerk erarbeitete, das 

über die Formulierung von „Aufnahmeregeln, Definitionen und Beschreibungen“ die (zukünftige) Er-

schließung nicht nur der eigenen Sammlung sondern von Künstlerpublikations-Sammlungen generell 

vereinheitlichen und zu verbessern hilft (vgl. Punkt 2.2.1.)254. Neben der eigenen Teilnahme an 

                                                           
247 vgl. Kunstgeschichtliches Institut o.J.; Hildebrand-Schat 2015a. 
248 Vgl. UB Frankfurt 2016a. 
249 Vgl. UB Frankfurt 2016b. 
250 Vgl. Klingspor Museum Offenbach 2015. 
251 Hildbrand-Schat / Schnelling 2015. 
252 vgl. ZKP: Forschung… o.J. 
253 Gespräch Anne Thurmann-Jajes, 02.07.2019. 
254 Thurmann-Jajes / Vögtle 2010. 
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Tagungen, Vorträgen etc. sowie der Publikation von Fachartikeln konzipiert und organisiert das Zent-

rum selbst Symposien und geht einer intensiven Publikationstätigkeit nach255. Eingebettet ist es dabei 

in den Forschungsverbund Künstlerpublikationen256, den es mitbegründet hat und über den es die Mit-

herausgabe der eigenen Schriftenreihe Künstlerpublikationen257 sowie des Online-Magazines setup4258 

verantwortet, dessen Chefredakteurin die Leiterin des Zentrums für Künstlerpublikationen – Anne 

Thurmann-Jajes – ist. 

Über den Expert_innen-Kreis und die wissenschaftlichen Communities hinaus vermittelt das Zentrum 
das Phänomen Künstlerpublikationen über eine umfangreiche Ausstellungstätigkeit259 sowie Samm-
lungspräsentationen, Führungen und Vermittlungsprogramme, die die ganze Bandbreite an Veranstal-
tungen wie Artist Talks, Buchpräsentationen, Vorträge, Workshops, etc. für die unterschiedlichsten 
Zielgruppen abdecken260. In die (universitäre) Lehre ist die Sammlung des Zentrums teils intensiv ein-
gebunden. Einerseits über Lehrveranstaltungen und Seminare, die die Leiterin Anne Thurmann-Jajes 
selbst hält und in deren Rahmen vor Ort mit den Beständen gearbeitet wird. Der Fokus der Seminare 
wird dabei oftmals auf eine Verbindung von Theorie und Praxis gelegt: Studierende werden nicht nur 
wissenschaftlich tätig, sondern können kleine Projekte, Ausstellungen, etc. umsetzen, schreiben Texte 
für die Sammlungspräsentation auf der Website (z.B. zur Sound Art Sammlung) und dergleichen. Das 
Angebot, die Sammlung vor Ort zu nutzen, steht aber ebenso „externen“ Dozent_innen offen, die teil-
weise aus ganz Europa mit ihren Studierenden kommen, um mit den Beständen des Zentrums arbeiten 
zu können und Workshops, Seminare, etc. abhalten. In der Regel sind diese Gruppen zwei Tage vor Ort 
und können intensiv mit dem angefragten Originalmaterial arbeiten.261 Studierenden können darüber 
hinaus am Zentrum Praktika absolvieren, aus denen heraus sich oft Abschlussarbeiten ergeben262. 

Zwar hat das Zentrum kein gezieltes und kontinuierliches Vermittlungsprogramm für Kinder, Jugendli-
che und Schulen, da hierfür die zeitlichen und personellen Ressourcen fehlen (auch wenn bisweilen 
einzelne Veranstaltungen wie Workshops, etc. für die Zielgruppe organisiert werden). Man nutzt je-
doch die eigene wissenschaftliche und vermittlungspraktische Expertise, um digitale Vermittlungsma-
terialien für Lehrer_innen zur Verfügung zu stellen (derzeit v.a. für das Projekt Radiokunst), mittels 
derer diese den Unterricht gestalten und Künstlerpublikationen vermitteln können. Hier wird also ver-
sucht derartige Vermittlungsperspektiven in der Forschung stärker zu fokussieren und bei der Konzep-
tion und Durchführung von Forschungsprojekten mitzudenken.263 
 

5.5. Vermittlungsperspektive V: kommunizieren & vernetzen 
Neue, digitale Kommunikationskanäle wie Social Media Auftritte, Blogs oder Newsletter sind mittler-

weile in der Planung und vor allem in der Verbreitung und Bewerbung von Vermittlungsaktivitäten ein 

zentrales Tool – auch und vor allem für Spezialsammlungen264. Sie erlauben es nämlich nicht nur Wer-

bung zu machen für die eigenen Bestände, Services und Veranstaltungen, sondern ebenso mit den 

eigenen sowie potentiellen Nutzer_innen in Kontakt zu treten und darüber hinaus für Publika Content 

und Angebote zu schaffen, die man auf anderen Wegen gar nicht erreichen könnte, sei es, dass sie 

physisch zu weit entfernt sind oder, dass sie schlichtweg (bislang) nicht zur Zielgruppe von Künstler-

buchsammelnden Einrichtungen zählen. 

                                                           
255 Vgl. ZKP: Forschung… o.J.; ZKP: Publikationen… o.J. 
256 Vgl. Forschungsverbund Künstlerpublikationen: Website, o.J. 
257 Vgl. Forschungsverbund Künstlerpublikationen: Schriftenreihe…o.J. 
258 vgl. Forschungsverbund Künstlerpublikationen: setup4 o.J. [2017]. 
259 ZKP: Chronologie…o.J. 
260 Gespräch Anne Thurmann-Jajes, 02.07.2019 
261 Gespräch Anne Thurmann-Jajes, 02.07.2019. 
262 Vgl. ZKP: Forschung… o.J. 
263 Gespräch Anne Thurmann-Jajes, 02.07.2019. 
264 Vgl. Cullingford 2016, 178-183; Galbraith / Smith 2012, 144-150 sowie allgemeiner Ratzek 2012. 
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Vernetzung geschieht jedoch nicht nur online, sondern auch in Form von Kooperationen mit den un-

terschiedlichsten Partner_innen, Arbeitsgruppen und informellen Formen des Erfahrungs- und Wis-

sensaustauschs, dies oftmals digital unterstützt beziehungsweise ermöglicht die digitale Vernetzung 

zugleich auch die Chance für Sammlungen nicht mehr nur isoliert zu agieren, sondern im Verbund mit 

anderen und in direktem Austausch mit (potentiellen) Publika. 

 

5.5.1. Digitale Kommunikationskanäle und ihre Potentiale 

 

Diagramm 18: Neue Kommunikationskanäle 

Das zeigt sich auch bei den hier untersuchten Sammlungen: fast alle (21) nutzen zumindest einen 

Social-Media-Kanal (meist sogar mehrere), seltener sind da schon das Betreiben eines regelmäßigen 

Newsletters (10) oder von Weblogs (7). Wobei die hier gezählten Beiträge nicht notwendigerweise 

genuine Künstlerbuch Social-Media-Kanäle, Blogs oder Infonewsletter und dergleichen sein müssen. 

Sehr oft wird beispielsweise die Facebook-Seite einer Bibliothek dazu genutzt, Neuigkeiten und Aktivi-

täten aus der Sondersammlung zu verbreiten, oder die Sammlung publiziert Beiträge über die Künst-

lerbücher im Hochschuleigenen Weblog. Bisweilen untersagen auch die Kommunikations- und Social 

Media-Strategien der Trägerinstitution (z.B. ein Museum gegenüber seiner Museumsbibliothek), den 

einzelnen Abteilungen oder gar Teilsammlungen eigene Kanäle zu betreiben, um eine einheitliche und 

globale Kommunikationsstrategie für die Gesamtinstitution verfolgen zu können. Das kann durchaus 

von Vorteil sein, kann man so doch zumeist auf das Knowhow und die personellen Ressourcen in den 

jeweiligen Kommunikations- und Marketingabteilungen zurückgreifen und die Kanäle der übergeord-

neten Institution verfügen bereits über ein oftmals größeres Publikum als es jener der einzelnen Ab-

teilung je ansprechen könnte265. Zudem ist zu bedenken, dass im Social Web hinter erfolgreichen Blogs, 

Facebook-Seiten, Instagram Accounts, YouTube-Channels etc. zum Thema Künstlerbuch nicht immer 

eine bestandshaltende Institution wie ein Museum, eine Bibliothek oder ein Archiv stehen muss – im 

Gegenteil: gerade hier gibt es zahlreiche private oder kollaborative Initiativen, die teils seit Jahren In-

halte schaffen und sich die Förderung und Vermittlung des Mediums verschrieben haben. So wie etwa 

die Österreicherin Marlene Obermayr, die seit 2012 in ihrem Blog Das Kunstbuch über Künstlerbücher 

                                                           
265 Vgl. Laing / Webb 2017, 306. 
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und Neuigkeiten wie Ausstellungen, Messen, Neuerscheinungen, etc. schreibt266. Dennoch sollen hier 

ein paar sehr anschauliche Beispiele aus dem untersuchten Pool kurz vorgestellt werden, die zeigen 

wie teils kreativ mit dem jeweiligen Kanal umgegangen wird, um dem Medium Künstlerbuch auch in 

der digitalen Welt eine Plattform zu geben und an (neue) Zielgruppen heranzutragen. 

So betreibt die Bibliothek der Hamburger Kunsthalle einen eigenen monatlichen Newsletter, Wissens-

Wert, der Informationen aus dem (Museums)Bibliothek-, Archiv- und Informationsbereich aufbereitet, 

Einblicke in die Sammlungen, Aufgaben und Alltag in der Bibliothek liefert und immer wieder zum 

Thema Künstlerbuch informiert. Der Newsletter entwickelte sich eigentlich aus einem internen 

Newsletter an Kolleg_innen am Haus heraus, stieß dann auf Interesse bei freien Mitarbeiter_innen der 

museumspädagogischen Abteilung, fand so ein immer breiteres Publikum, so dass er mittlerweile gut 

angenommen ist (über 900 Abonnent_innen) und auf Interesse stößt sowie Leser_innen immer wieder 

zu Rückmeldungen auf einzelne Beiträge und somit zu Interaktion mit der Bibliothek veranlasst.267 Ins-

besondere in Vorbereitung der eigenen Künstlerbuch Ausstellung 2017 (siehe Punkt 5.2.3.) wurde über 

den Newsletter teils intensiv zum Thema und zur Sammlung sowie der bevorstehen Ausstellung be-

richtet und somit bereits vorab ein Resonanzraum für die kommende Ausstellung sowie für die eigene 

Künstlerbuch-Sammlung geschaffen268. Vor allem über die Ausstellung kamen dann wiederum zahlrei-

che Abonnent_innen aus der Künstlerbuch-Szene hinzu. Das Beispiel zeigt, dass über den Gebrauch 

eines Newsletters als Medium für die Verbreitung von Informationen über anstehende Veranstaltun-

gen oder Neuigkeiten hinaus Wissen zu spezifischen Fachthemen (und ein solches ist eben auch das 

Künstlerbuch-Thema) anschaulich aufbereitet und vermittelt werden kann ohne dabei nur ein relativ 

kleines und klar umrissenes Fachpublikum erreichen zu können. 

Die eigenen Social Media Aktivitäten auf eine nachhaltigere Basis zu stellen hatte sich 2013 die Biblio-

thek der ECUAD in Vancouver zum Ziel gesetzt und nach einer Evaluierungsphase inklusive Nutzer_in-

nen-Umfrage ihre Strategie im Umgang mit diversen Social Media Kanälen verfeinert269. Umfrage und 

Evaluierung hatten gezeigt, dass Nutzer_innen die jeweiligen Kanäle vor allem als Informationsressour-

cen über Veranstaltungen sowie Neuzugänge der Bibliothek sahen, aber insbesondere an Beiträgen 

interessiert sind, die visuell eindrucksvolles Material präsentieren270. Die Bibliothek nutzt heute neben 

Facebook271 vor allem Instagram272 sowie Pinterest273, der ehemalige eigene Twitter-Kanal ist mittler-

weile inaktiv und nicht mehr zugänglich. Nachdem die Evaluation der eigenen Social Media-Strategie 

gezeigt hatte, dass insbesondere visuelle Plattformen Vorteile für die Vermittlung der spezifischen Be-

stände und Services einer Kunsthochschulbibliothek bringen, kam es zu dieser verstärkten Präsenz auf 

Instagram und Pinterest. Dieser Schwerpunkt auf Bildbasierte Plattformen kommt nun insbesondere 

der eigenen Künstlerbuch-Sammlung zu Gute, die dort sehr im Fokus steht. Zusätzlich zum Bibliotheks-

eigenen Instagram-Kanal wird ein eigener Instagram-Account zu ECUAD Artists' Books274 geführt und 

auf Pinterest sind spezifische artists‘ books Pinnwände275 angelegt (z.B. zu new arrivals, collage, 

                                                           
266 Vgl. Das Kunstbuch 2012ff; Das Kunstbuch ist mittlerweile als gemeinnütziger Verein „zur Förderung und 
Verbreitung von Künstlerbüchern“ organisiert, der sich die Vernetzung von Künstler_innen, Verlagen, sam-
melnden Institutionen, etc. sowie der Förderung und Sichtbarmachung des Künstlerbuches (in Österreich und 
darüber hinaus) verschrieben hat und u.a. die neue Vienna Art Book Fair (mit)organisiert; vgl. VABF 2019. 
267 Gespräch Andrea Joosten, 01.07.2019. 
268 Vgl. die Zusammenstellung der Künstlerbuch-relevanten Beiträge auf der Website zur Ausstellung, Hambur-
ger Kunsthalle o.J. [2017]. 
269 Liang / Webb 2017; Webb / Liang 2015. 
270 Webb / Laing 2015, 141. 
271 Emily Carr University Library @emily.carr.library 2010ff. 
272 Emily Carr University Library @ecu_library 2013ff. 
273 Emily Carr University Library @eculibrary o.J. [ab/nach 2015ff]. 
274 Emily Carr University Library @ecuad_artists_books 2017ff. 
275 Emily Carr University Library @eculibrary o.J. [ab/nach 2015ff] 
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accordion folded, alumni, unbound, zines, etc.), die als visueller Einstieg in die Sammlung konzipiert 

sind und es Institutionen ohne eigener digitaler Sammlung – wie eben der ECUAD Bibliothek – die 

Möglichkeit eröffnen, die eigenen Bestände online zu präsentieren276. Diese Pinnwände erweitern so-

mit jenes Vermittlungskonzept der ECUAD Bibliothek, das diese bereits bei der Anlage ihres Website-

Auftritts und der Einrichtungen von LibGuides zur artists‘ books collection implementiert hatte (siehe 

Punkt 5.1.3), in den Raum der Social Networks, wo es über das Liken, Merken, Pinnen und Sharen ein 

(zumindest potentiell) breites Publikum erreichen kann, über den bei jedem Bild verfügbaren Link in 

den Online-Katalog aber zugleich die Rückanbindung an die eigene Sammlung und somit Aufmerksam-

keit und Sichtbarkeit für diese gewährleistet wird. 

 

5.5.2. Exkurs: Weblogs und Social Networks als Plattform und Konzeptprojekt – BSB, 

München und Banff Centre for Arts and Creativity, Banff 
Ein sehr aktuelles Beispiel aus dem deutschsprachigen Raum für den Umgang von Künstlerbuch-Samm-

lungen mit den gar nicht mehr so neuen Kommunikationskanälen beginnt sich gerade erst so richtig zu 

entwickeln. Seit Mai 2019 betreibt die Bayerische Staatsbibliothek das Gemeinschaftsblog Kunst zwi-

schen Deckeln, als Forum für die Vernetzung der verschiedenen Künstlerbuch-Communities277. Das 

Blog konzentriert sich auf die Präsentation von zeitgenössischen Publikationen und aktuellen Publi-

shing-Formaten, da hier wiederum offene Fragen des Copyrights bedacht werden müssen und so di-

rekt mit den Künstler_innen Bildnutzungsrechte abgeklärt werden können, die diese für gewöhnlich 

gerne einräumen278. Hier erhofft man sich ein jüngeres Publikum anzusprechen und für die Sammlung 

und das Künstlerbuch ganz generell zu begeistern, wobei nicht unbedingt damit gerechnet wird, dass 

sich die Zugriffs- und Ausleihzahlen vor Ort großartig erhöhen werden279. Zumal der Schwerpunkt nicht 

daraufgelegt wird, Kunst zwischen Deckeln als reines BSB-Medium zu positionieren und nur über die 

eigene Sammlung beziehungsweise ausgehend von dieser zu berichten. Tatsächlich erscheint die BSB 

als Herausgeberin nur im Impressum, die Inhalte des Blogs werden aber kollaborativ erarbeitet, von 

Autor_innen mit unterschiedlichstem Background, man positioniert sich offen für (nicht werbende) 

Beiträge280. Somit geht es primär nicht nur um den Aufbau eines Bewusstseins und vor allem Wissens 

um die Sammlung vor Ort, sondern vor allem auch darum, der Vernetzung ein stärkeres Gewicht zu 

verleihen (teilweise sind Beiträge auf Englisch gehalten), denn Künstlerbuch-Communities und daher 

ein potentielles Publikum agieren international verstreut und sind am Thema und womöglich an den 

spezifischen Beständen interessiert, jedoch nicht immer daran, diese vor Ort zu konsultieren oder zu 

Ausstellungen und Veranstaltungen nach München zu kommen. Über eine derartige offene Konzep-

tion des Blogs ist dieses Publikum besser ansprechbar und es kann ihm ein spezifisches Informations- 

und Kommunikationsangebot gemacht werden, das zeigt, dass die eigene Institution am zeitgenössi-

schen Diskurs und der Vernetzung rund um das Künstlerbuch und neue Publishing-Kulturen nicht nur 

interessiert ist, sondern zudem aktiv daran teilnehmen und sich so bewusst als Ansprechpartner und 

Anlaufstelle positionieren will. Und so bestätigt auch die Initiatorin, dass obwohl Kunst zwischen De-

ckeln bewusst nicht als „Blog der BSB“ in Erscheinung tritt, dennoch sehr viele davon wissen, dass 

dieses Blog über die BSB läuft und dies eröffne einerseits sehr viele Möglichkeiten und führe zu 

                                                           
276 Laing / Webb 2017, 311f. 
277 vgl. Landes 2019a + 2019b. 
278 Gespräch Lilian Landes, 21.06.2019; die älteren Teile der Sammlung sollen zwar in größerem Rahmen Erwäh-
nung finden, stellen jedoch, da sie nicht oder kaum gezeigt werden können, keinen Schwerpunkt dar. 
279 Auch wenn das Blog durchaus das Potential hat Schwächen des OPAC zu mildern, indem es Bestände greif-
barer mache (Gespräch Lilian Landes, 21.06.2019). 
280 Diese kooperative Erstellung der Inhalte funktioniere bereits ganz gut, es kommen viele Zusendungen und 
Interessenbekundungen, Inhalte zum Blog beisteuern zu wollen (Gespräch Lilian Landes, 21.06.2019). 
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vielfältigen Kontakten (etwa zu potentiellen neuen Beitragenden), gleichzeitig generiert es einiges an 

Aufmerksamkeit und Renommee für die Sammlung und die Institution selbst281. 

Eigene Social Media Kanäle und auch Blogs zu größeren Projekten wie beispielsweise Ausstellungen 

einzurichten, kann ein durchaus probates Mittel sein, um Aufmerksamkeit zu generieren und mit der 

Zeit eine eigene Community rund um dieses Projekt aufzubauen und anzusprechen. Das dies mit relativ 

wenig Aufwand, aber durchaus kreativ und mit fast schon selbst künstlerisch-konzeptuellem Anspruch 

passieren kann zeigt ein Beispiel der Bibliothek des Banff Centre in Kanada. Das Projekt Every Item of 

the Artists‘ Books Collection of the Banff Centre Paul D. Flecks Library & Archives funktioniert seit Ok-

tober 2013 auf zwei Ebenen: einerseits den wöchentlich wechselnden Vitrinenausstellungen im Leses-

aal der Bibliothek und andererseits einer parallel dazu laufenden tumblr-Seite, die die Ausstellung be-

gleitet und in den virtuellen Raum erweitert282. Sie zeigt alle präsentierten Bücher im Bibliotheks-Set-

ting: zumeist Abbildung vom Cover und einer Innenansicht, plus bibliografische Daten zu jedem Aus-

stellungsstück, liefert jedoch darüber hinaus keine weiteren Informationen und die Fotos sind mehr 

unprätentiöse Schnappschüsse ohne nachträgliche Bildbearbeitung, entsprechen also tatsächlich bes-

ser dem Konzept der schnellen Bildverbreitung durch Social media denn jenem institutionellem oder 

musealen Anspruch einer digitalen Sammlung. Auf der tumblr-Seite selbst wird auf Ed Ruschas Buch 

Every Building on the Sunset Strip (1966) als konzeptuelle Vorlage für das Projekt verwiesen, dessen 

Titel, aber beispielsweise auch Schrifttype und konzeptueller Duktus jene von Ruschas Büchern imitie-

ren283. Zeigten Ruschas Bücher immer nur das, was der Titel versprach, und waren dementsprechend 

klar umrissen und konzeptuell abschließbar (eben dann, wenn der ganze Sunset Strip abfotografiert 

sich in Leporelloform entfaltete), so folgt dieses Projekt ebenso dem Versprechen, nur das zu zeigen, 

was es verspricht, bleibt jedoch zugleich potentiell unabschließbar, denn die Sammlung wächst unab-

lässig weiter, Ausstellung und Blog sind somit ein Endlosprojekt. Durch das leichtere Teilen und Reb-

logging, das tumblr bietet, wird zudem der Austausch und die Vernetzung gefördert, mitunter also 

auch Publikum erreicht, dass den Lesesaal der Paul D. Fleck Library am Banff Centre nie betreten und 

die Ausstellung nie vor Ort zu Gesicht bekommen wird. 

 

5.5.3.  (Informelle) Netzwerke, Wissensaustausch und Kooperation 
Die Beschreibung von Beispielen aus den vorangegangenen Vermittlungsperspektiven haben es be-

reits angedeutet: Vernetzung und Kooperation bei Projekten ist in der Vermittlungsarbeit von Sonder-

sammlungen wie jenen der Künstlerbücher die Regel und nicht die Ausnahme. Insbesondere mit an-

deren BAM-Einrichtungen mit eigenem Künstlerbuch-Bestand wird oftmals kooperiert (21), v.a. bei der 

Konzeption und Verbreitung von Ausstellungen und anderen Projekten. Im deutschsprachigen Raum 

sind hier im Bereich der Künstlerbücher zwei Vernetzungsinitiativen zu nennen, die Institutionen mit 

eben solchen Beständen ins Leben gerufen haben, um sich stärker austauschen zu können oder aber 

um konkrete Lösungen für bestimmte Fragestellungen innerhalb des Netzwerks erarbeiten zu können. 

Dies ist zum einen der Arbeitskreis Künstlerbücher, der sich die Vernetzung und den besseren Erfah-

rungsaustausch zwischen Künstlerbuch-haltenden Institutionen, aber auch allgemein die bessere Ver-

mittlung von Künstlerbüchern zum Ziel gesetzt hat284. Andererseits die Arbeitsgruppe Künstlerbücher 

| Sondermaterialien und RDA, die sich Fragen der Erschließung widmet und am neuen Regelwerk spe-

zifische Regeln und Empfehlungen erarbeiten soll (vgl. Punkt 2.2.2.)285. Aber auch andere Partner, wie 

                                                           
281 Gespräch Lilian Landes, 21.06.2019. 
282 Banff Centre 2013ff. 
283 Vgl. auch Interview mit der Initiatorin Jaye Fishel in Lorusso 2014. 
284 Vgl. Arbeitskreis Künstlerbücher o.J. [2019]. 
285 Vgl. DNB 2019. 
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Universitäten, Forschende, Künstler_innen, Verlage oder Schulen sind wichtig (16), einerseits um Pro-

jekte konzipieren und umsetzen zu können, andererseits um Partner zu finden, die die eigenen Ver-

mittlungsbemühungen unterstützen und weitertragen. Hier können auch Freundesvereine eine – 

wenn auch kleine (2) – Rolle spielen. So organisiert beispielsweise der Freundesverein des Klingspor 

Museums in Offenbach eigene Veranstaltungen, betreibt Lobbying für die Institution sowie ein eigenes 

digitales Schriftarchiv und trägt somit zur Weiterentwicklung des Museums sowie zur Erschließung 

Vermittlung der Sammlung aktiv bei286 

 

Diagramm 19: Vernetzungsinitiativen 

Für all diese Bereiche gilt: neben stärker formalisierten und institutionalisierten Netzwerken, etwa in 

Form von Arbeitskreisen, sind informelle Netzwerke, die sich etwa im Zuge von Projekten oder durch 

persönliche Vernetzungsarbeit insbesondere von Seiten der jeweiligen Sammlungsleitung ergeben, im-

mens wichtig bei der Planung und Umsetzung von Vermittlungsinitiativen. Sie sind quantitativ nur 

schwer fassbar, ihr Impact ebenso schwer messbar. Und doch haben beispielsweise alle Inter-

viewpartner_innen bei den unterschiedlichsten Beispielen auf die Wichtigkeit von diesen informellen 

Netzwerken, auf den Erfahrungs- und Wissensaustausch mit Kolleg_innen verwiesen. 

Die hohe Zahl an Vernetzungen mit Künstlerbuch-Plattformen innerhalb des Samples (15) hat vor allem 

mit einer Plattform zu tun: dem Netzwerk Artists‘ Pub – Artists‘ Publications Network, das das Zentrum 

für Künstlerpublikationen zusammen mit dem MGLC in Ljubljana und dem Cneai in Chatou gegründet 

hat und hauptverantwortlich betreibt287. Dieses Netzwerk soll nicht nur Sammlungen im BAM-Bereich 

vernetzen, sondern auch Forschende und Akteur_innen der Künstlerbuch-Community (Verlage, 

Sammler_innen, Künstler_innen, etc.) – also eine Art Kontaktbörse darstellen, die weiterhin ausgebaut 

und gepflegt wird. Die Website selbst existiert seit 2010 und wird mit ca. 5.000 Zugriffen pro Monat 

durchaus stark nachgefragt288. Und selbst wenn die erfassten Sammlungsinformationen darauf nicht 

immer dem letzten Stand entsprechen, so bleibt es doch eines der wenigen Tools, das versucht inter-

national einen Überblick über Künstlerpublikationen und vor allem darüber, wo man sie findet, zu 

                                                           
286 Vgl. Soltek 2018, 25; Vereinigung Freunde des Klingspor Museums e.V. o.J. 

287 vgl. Artists‘ pub o.J.; ZKP: Archive… o.J. 
288Gespräch Anne Thurmann-Jajes, 02.07.2019. 
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geben. Es kann somit als eine Art erste Anlaufstelle bei der Suche nach Künstlerbüchern und ihrer 

(institutionellen) Vermittlung fungieren289. 

 

5.6. Vermittlungsperspektive VI: produzieren 
What an exhibition or display could also usefully do is provide the stimulus for the creation of more 

books. If this was one of the considered aims of the display then it would be advantageous to have a 
typewriter, a photocopying machine, a small offset machine, and whatever other equipment might 

be useful – or could be accomodated – near the display. And there is no reason why these items 
should not be permanently accessible in an area of the library, so that it could extend its role beyond 
acquisition into facilitating the production of publications of all kinds – not only artists‘ books as defi-

ned here.290 

Was Clive Phillpot hier bereits 1977 beschreibt – die Entwicklung von Bibliotheken als Informationen, 

Wissen und Kultur sammelnde und bewahrende Institutionen, über ihre Rolle als Wissens- und Kultur-

vermittlerin (hier in Form von Ausstellungen) bis hin zur Bibliothek als Ort der Produktion von neuem 

Wissen und Kultur – findet sich heute in Konzepten wie der „Bibliothek als dritter Ort“ und Einrichtun-

gen von Maker Spaces und dergleichen wieder. Für Künstlerbuch-Sammlungen stand diese Verschie-

bung weg vom Wissensspeicher hin zur Wissensproduktion – wie Phillpots Beispiel zeigt – offensicht-

lich bereits früh zur Diskussion. Was allerdings in der Realität nicht unbedingt gleichzusetzen ist mit 

tatsächlich eingerichteten Ateliers, Druckwerkstätten oder Publishing-Stationen in Bibliotheken und 

anderen Institutionen mit Künstlerbuch-Bestand. Dennoch werden Künstler_innen und Kulturschaf-

fende als Zielgruppe von Künstlerbuch-Sammlungen durchaus erkannt und die Förderung der Produk-

tion und Verbreitung des Mediums, nicht nur durch professionelle Künstler_innen, sondern potentiell 

in der Ära von DIY und Self-Publishing durch alle Interessierten, tritt als eine Vermittlungsoption immer 

stärker in den Fokus der Aufmerksamkeit. Will man die eigene Sammlung nicht als historisch abge-

schlossen betrachten, sondern als am zeitgenössischen Diskurs und aktuellen Entwicklungen des 

Künstlerbuchs interessierten und orientierten zukünftigen Sammel- und Vermittlungsauftrag verste-

hen, kommt man um eine Beschäftigung mit aktuellen Produktions- und vor allem Distributionsbedin-

gungen sowie der Reflektion der eigene (potentielle) Rolle darin nicht umhin. Ebenso wenig darum, 

Kreative und Kunstschaffende sowohl als Zielgruppe als auch als Partner_innen in der Weiterentwick-

lung der eigenen Position zu sehen und dementsprechend Angebote zu schaffen. 

 

5.6.1. Künstlerbuch-Sammlungen als Partner für Kunstschaffende 
Sich und die eigene Sammlung als Partnerin für Künstler_innen, Verleger_innen, Produzent_innen etc. 

zu verstehen funktioniert dann, wenn die Sammlung sowie das eigene Vermittlungs- und Veranstal-

tungsprogramm nicht als abgeschlossen und historisch orientiert verstanden werden, sondern Frei-

räume für die Entwicklung neuer Ideen und künstlerischer Arbeiten zulassen (vgl. Diagramm 20). Im 

Falle von Ausstellungen (16) heißt dies, diese nicht nur als Retrospektiven oder thematische Präsenta-

tionen von kulturhistorisch relevanten, aber weitgehend als abgeschlossen präsentierten Entwicklun-

gen zu betrachten, sondern diese verstärkt in Zusammenarbeit mit Künstler_innen, die sich dem Künst-

lerbuch verschrieben haben, zu konzipieren und umzusetzen und so vielleicht die Möglichkeit zur Ent-

wicklung und Präsentation neuer Werke, sprich vor allem Künstlerbücher, zu geben. Auch Open Calls 

oder das Zur-Verfügung-Stellen der eigenen Räumlichkeiten und Ressourcen für die Gestaltung des 

                                                           
289 Wie wichtig derartige Vernetzungsplattformen und Linksammlungen für etwa die Recherchen von Forschen-
den sowie generell für Informationssuchende sind, hatte bereits Strizever 2015 gezeigt, deren eigene Plattform 
(Artists‘ books DC) leider nicht mehr zugänglich ist, siehe Punkt 5.1. 
290 Phillpot 2013/1977, 55 
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eigenen Ausstellungs- und Veranstaltungsprogramms haben sich hier bewährt (siehe hier etwa die 

weiter oben besprochenen Bespiele von ECUAD und KMB Köln, vgl. Punkt 5.2.1.). 

 

Diagramm 20: Partner für Produzent_innen 

Ähnlich verhält es sich bei der Programmierung von Veranstaltungen (15), die für Künstler_innen 

durchaus eine Plattform zur Präsentation des eigenen künstlerischen Schaffens an ein größeres und 

vor allem interessiertes Publikum sein können. Artist Talks, Performances, Interventionen, Buchprä-

sentationen, etc. sind nicht nur für die jeweiligen Institutionen ein Weg, verstärkt Aufmerksamkeit und 

Anerkennung für sich und die eigene Sammlung zu generieren, sondern geben auch den Kunstschaf-

fenden selbst die Möglichkeit sich und ihr Werk zu präsentieren, zu verbreiten und wiederum selbst 

Anerkennung und Feedback zu bekommen. Dementsprechend gut zu beobachten ist, dass vor allem 

das Ausstellungs- und Veranstaltungsprogramm dazu beiträgt, dass neue künstlerische Werke, entste-

hen (16). Dies umfasst nicht allein die Förderung und Herausgabe von Künstlerbüchern selbst, etwa 

anstelle eines Ausstellungskataloges, wie es etwa bei der Ausstellung von Erik Steinbrecher in der 

Kunstbibliothek Berlin 2012/13 der Fall war, wo dieser sein elfteiliges Künstlerbuch UBER ALLES her-

ausbrachte291. Auch Interventionen oder (temporäre) Installationen, Performances, etc. in den Räum-

lichkeiten sind ebenso denkbar und hier nicht notwendigerweise in Ausstellungsräumlichkeiten. So 

wurden etwa für den Lesesaal und den Innenhof des cdla in Saint-Yrieix-la-Perche von den Künstlern 

Claude Rutault und Eric Watier zwei künstlerische Projekte als permanente Installationen entwi-

ckelt292. Überhaupt sind Lesesäle von Bibliotheken ein gern genutztes Terrain für die Entwicklung und 

Installation künstlerischer Interventionen, wie das Beispiel der Biblioteca sin títulos des Künstlers Enric 

Farrés Duran im Lesesaal der Bibliothek des MNCARS in Madrid zeigt293. 

Die eigene Herausgabe von Künstlerbüchern oder vielleicht sogar das Betreiben eines kleinen Künst-

lerbuch-Verlags mag zwar ein sehr gutes Mittel sein, um das Künstlerbuch, seine Entwicklung und seine 

Vermittlung zu fördern, scheint in der Realität aber wohl eher ein Nischenprogramm zu sein: lediglich 

7 der 23 untersuchten Institutionen geben Künstlerbücher heraus, noch geringer ist die Zahl derjeni-

gen, die spezialisierte Publikationsprogramme und Verlage betreiben, wie etwa das Cneai in Chatou, 

                                                           
291 Vgl. Lailach 2014, 4. 
292 Vgl. cdla [2019a]. 
293 vgl. MNCARS 2017. 
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das sich auf die Herausgabe von Multiples und Künstlerpublikationen spezialisiert hat294, oder der icon-

Verlag von Hubert Kretschmer, den dieser parallel zum Aufbau seines AAP in München betreibt295.  

 

Diagramm 21: Herausgabe von Künstlerbüchern 

Noch seltener ist die Vergabe von Stipendien oder die Unterhaltung von Artist-in-Residence (AiR) Pro-

grammen, die Künstler_innen dabei unterstützen sollen, neue Werke und Künstlerbücher zu schaffen 

(3). So bietet wiederum das Cneai mit seinem Maison flottante in Chatou ein Residencyprogramm für 

Künstler_innen, Autor_innen, Musiker_innen, Kurator_innen, Herausgeber_innen, etc. an, um vor Ort 

an Projekten zu arbeiten, die als Teil des Programms des Zentrums konzipiert werden (vgl. Punkt 

5.4.1.)296. Dass von Stipendien für Künstler_innen oder Residencies nur so spärlich Gebrauch gemacht 

wird, hängt wohl mit dem teils immensen finanziellen Aufwand, aber auch räumlichen und organisa-

torischen Herausforderungen zusammen. Nur die wenigsten können sich eine solche doch sehr be-

treuungsintensive Programmschiene leisten. Ebenso ist dies der Fall bei der Organisation von Aus-

schreibungen und Wettbewerben sowie der Vergabe von Preisen (3). So verleiht etwa die Herzog Au-

gust Bibliothek (HAW) in Wolfenbüttel seit 2018 jährlich zusammen mit der Curt Mast Jägermeister 

Stiftung einen Künstlerbuch-Preis (Dotierung 6.000€), der mit der Möglichkeit ein Künstlerbuch-Pro-

jekt zu verwirklichen verknüpft ist297 und je nach prämiertem Projekt durchaus das Potential bietet, 

Aufmerksamkeit bei ganz anderen Zielgruppen zu erreichen, die über die doch eher elitär anmutende 

Vergabe eines Preises für gewöhnlich angesprochen werden. So sieht das Projekt des Preisträgers 

2019, Marshall Weber, die Einbindung der lokalen Bevölkerung vor und manifestiert sich u.a. in einer 

Workshop-Reihe mit dem Künstler, die einerseits die Sammlung der HAB vermittelt und andererseits 

die Teilnehmer_innen selbst Künstlerbücher anfertigen lässt, die zum Abschluss präsentiert werden298. 

Und auch einmalig organisierte Wettbewerbe können ein probates Mittel sein, um Aufmerksamkeit 

für das Medium wie für die eigene Institution und Anerkennung für Künstler_innen zu generieren. Dies 

zeigt etwa das ABoT – Artists‘ Books on Tour Projekt des MAK Wien von 2011. Die Sammlung Ausstat-

tungs- und Künstlerbücher der Bibliothek und Kunstblättersammlung des MAK Wien wurde über 

                                                           
294 Vgl. Cneai o.J. [2019a]. 
295 Vgl. Kretschmer o.J. [2018]. 
296 Vgl. Cneai o.J. [2016a]. 
297 Preisträgerin 2018: Hyewon Jang, Preisträger 2019: Marshall Weber (vgl. HAB 2018 + 2019b). 
298 Vgl. HAB 2019a. 
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dieses EU geförderte und mit zwei internationalen Partnern betriebene Projekt vertiefter erschlossen, 

wissenschaftlich erforscht, (teilweise) digitalisiert und vor allem bekannter gemacht und vernetzt. Da-

bei sollte jedoch nicht nur die eigene Sammlung verstärkt aufgearbeitet und sichtbar gemacht sowie 

die Vernetzung gefördert werden, sondern auch dem Phänomen Künstlerbuch generell ein Forum ge-

boten und quasi „Stimmung“ für das Künstlerbuch gemacht werden.299 Daher wurde eine europaweite 

Ausschreibung zur Einreichung von Künstlerbüchern und darauf aufbauend ein Juryverfahren zur Aus-

wahl von 50 Künstlerbüchern für eine Wanderausstellung und die Vergabe je eines Preises an fünf 

Preisträger_innen organisiert300. Der Ausschreibung folgten knapp 1.000 Einreichungen und eine in-

tensive Resonanz seitens der Künstler_innen, die zeigte, dass sich diese durchaus geschätzt in ihrer 

Arbeit und Auseinandersetzung mit dem Medium Buch fühlten, wenn eine Institution wie das MAK 

Wien sich diesem Phänomen widmet und in seiner Aufarbeitung und Vermittlung engagiert301. 

 

5.6.2. Produzieren, Sammeln und Verbreiten 

 

Diagramm 22: Produktion, Sammlung & Vertrieb 

Diese Funktion, Künstler_innen und Produzent_innen als Anlaufstelle zu dienen und ihnen über die 

eigene Sammel- und Vermittlungstätigkeit ein Forum und die Möglichkeit des Nachweises der eigenen 

Publikation in einer Sammlung zu bieten, schlägt sich auch im eigenen Selbstverständnis und der Aus-

gestaltung des eigenen Sammelauftrags nieder (16, vgl. Diagramm 22). Ähnlich wie es für bildende 

Künstler_innen von Interesse ist, dass ihre Werke in öffentlichen und privaten Sammlungen positio-

niert sind (nicht allein um durch den Verkauf Einnahmen zu lukrieren, sondern zudem für die weitere 

Positionierung im Kunstbetrieb und das Voranbringen der eigenen künstlerischen Karriere), ist es für 

Künstler_innen, die vorrangig mit dem Medium Buch arbeiten, ebenso von Interesse, ihre Künstlerbü-

cher in Sammlungen, zumal in öffentlich zugänglichen, zu wissen, um darauf verweisen zu können, wo 

denn ein Buch, das vielleicht vergriffen oder in einer nur begrenzten Auflage erschienen ist, den ein-

sehbar wäre. Sammelnde Institutionen tatsächlich als Partnerinnen für den Vertrieb zu sehen, etwa 

indem Künstlerbücher über den hauseigenen Verlag vertrieben oder im Museumsshop angeboten 

                                                           
299 Gespräch Kathrin Pokorny-Nagel, 27.08.2019; vgl. Pokorny-Nagel 2012 + 2014. 
300 Vgl. Pokorny-Nagel 2011 + 2012 + 2014. 
301 Gespräch Kathrin Pokorny-Nagel, 27.08.2019. 
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werden, bleibt jedoch die Ausnahme, da es sich hier um ein immer noch sehr spezielles Publikations-

spektrum handelt und diese somit für durchaus an Profit interessierte oder oftmals der Wirtschaftlich-

keit verpflichtende Museumsshops kaum von Interesse sind (so sehr das vielleicht die eigene Muse-

umsbibliothek anders sieht und befürworten würde). Ausnahme sind hier etwa der Bookshop READ 

books der ECUAD in Vancouver, der ein explizit auf Künstlerbücher spezialisiertes Programm fährt302, 

oder der am eigenen Publikationsprogramm hängende Vertrieb des Cneai303und der ebenfalls auf 

Künstlerbücher spezialisierte Bookshop des cdla304. 

Was jedoch in den letzten Jahren vermehrt zu beobachten ist, ist die Veranstaltung von Künstlerbuch-

messen als Möglichkeit der Vernetzung und des Vertriebs (7). Hierbei fungieren sammelnde Instituti-

onen entweder als Kooperationspartnerin für Veranstalter_innen und stellen ihre Räumlichkeiten und 

Ressourcen zur Verfügung, etwa wie im Falle der KMB Köln, die seit 2019 (und zukünftig) die EDITIO-

NALE Köln beherbergt305. Oder derartige Messen werden von diesen Institutionen selbst (mit)organi-

sieren, wie dies beim mumok Art Book Day 2018306 der Fall war oder das schon jahrelange Engagement 

des Cneai in diesem Bereich zeigt. Seit 2015 veranstaltete dieses zusammen mit Partnern die Self-Pub-

lishing-Messe Salon MAD – Mulitple Art Days, die jedes Jahr im September in Paris stattfindet (2019 

zum fünften Mal) und 100 Aussteller_innen/Verlagen eine Plattform sowie ein umfangreiches Rah-

menprogramm (Lesungen, Signierstunden, Performances etc.) und die Vergabe des ADAGP Revelation 

Artist‘s Book Award bietet307. Bereits zuvor hatte das Cneai von 2004 bis 2013 zehn Mal die Self-Publi-

shing Messe Salon Light ebenfalls in Paris ausgerichtet308. 

Die von Clive Phillpot im Eingangszitat enthusiastisch entworfene Schaffung einer Produktions- und 

Distributionsinfrastruktur für alle Interessierten bleibt jedoch bislang weitgehend eine Utopie: ledig-

lich jeweils fünf Institutionen bieten im Bereich Publishing-Infrastrukturen oder Schulung / Beratung 

Services an. Dass etwa ein eigener Werkstattraum für Vermittlungsaktivitäten und ein ebensolches 

kontinuierliches Workshopangebot, in dessen Mittelpunkt die Förderung und das Skill-Sharing rund 

um das Publizieren eigener Künstlerbücher steht, vorhanden sind, ist eher selten. Beispielhaft dafür ist 

das französische cdla, wo tatsächlich sehr viel und intensiv – teilweise mehrere Monate lang – mit 

Schulen zusammengearbeitet wird309. Derartige Zentren, die stark auf die künstlerische Produktion fo-

kussieren, sowie insbesondere Kunsthochschulen profitieren zumeist von Ateliers, Druckwerkstätten, 

anderen Einrichtungen sowie Unterstützungsprogrammen der eigenen Trägerorganisation, mit denen 

bisweilen versucht wird zusammenzuarbeiten310. Die Einrichtung einer Produktionsinfrastruktur für 

Künstlerbücher ist wohl nicht so leicht zu bewerkstelligen, wie sich Phillpot das gedacht hatte, denn 

neben den räumlichen Gegebenheiten und technischen Einrichtungen, bedarf es insbesondere 

                                                           
302 Und auch selbst Events (Lesungen, Buchpräsentationen, etc.) veranstaltet, vgl. READ books o.J. 
303 Cneai o.J. [2019a]. 
304 vgl. cdla: Bookshop…o.J.) 
305 EDITIONALE o.J.; KMB o.J. [2019b]; Gespräch Elke Purpus, 05.07.2019. 
306 Vgl. mumok o.J. [2018]; dieser soll nach einer Neukonzeption in Zukunft fortgesetzt und zu einer regelmäßig, 
eventuell biennal stattfindenden Veranstaltung werden (Gespräch Simone Moser, Wien 10.05.2019). 
307 Sylvie Boulanger, die Leiterin des Cneai, ist neben dem Verleger Michael Wollworth eine der Programm ver-
antwortlichen Kurator_innen, vgl. MAD o.J. [2019]. 
308 Vgl. Cneai o.J. [2016b]. 
309 Vgl. cdla: Éducation….o.J.; cdla: cdla….o.J. 
310 So etwa in der Bibliothek der Angewandten in Wien (Gespräch Sybille Hentze, 16.08.2019), aber auch im 
Banff Centre mit seinen Studios (vgl. Banff Centre: Visual Arts Facilities…o.J.) oder die Emily Carr University mit 
ihrem Digital Output Center (DOC) für Studierende und Fakultätsangehörige, wo gedruckt und gescannt wer-
den kann und auch der notwendige technische Support und Beratungsangebote bei Printprojekten zur Verfü-
gung stehen (vgl. ECUAD 2019d). 
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Personal, das über die notwendigen Skills einerseits und pädagogischen Kompetenzen andererseits 

überhaupt erst verfügt, um diese weitergeben zu können. 

Dass es in Zeiten von Desktop-Publishing und digitalem Self-Publishing nicht immer eine perfekt aus-

gestattete Druckwerkstatt sein muss, die künstlerisch-publizistische Produktion zugänglich macht und 

zu fördern vermag, zeigt das Cneai mit seiner freien Self-Publishing App Iconotexte311. Mit dieser ent-

wickelte und betreibt es eine Anwendung für Text-Bild-Experimente sowie deren Publikation in Form 

von Büchern, Slideshows, Multimedia-Anwendungen, etc. und spricht damit nicht so sehr Künstler_in-

nen als Zielgruppe an, sondern alle an Self-Publishing Interessierten. Die App kommt insbesondere in 

der eigenen kulturellen Bildungsarbeit zum Einsatz (beispielsweise bei Schulprojekten) und das Arbei-

ten damit wird in Form von Workshops vermittelt. Und selbst Skill-Sharing muss nicht in klassischen 

Schulungs- oder intensiven Workshop-Programmen ablaufen. Zu überlegen ist vielmehr, wie das ei-

gene, durch die oft jahrelange Beschäftigung mit der Sammlung und mit dem Thema Künstlerbuch 

angehäufte Wissen an andere in für diese sinnvolle Art und Weise weitergegeben werden kann. So 

bietet man in der JFABC in Chicago eine wöchentliche Publications Clinic Sprechstunde an, die als Feed-

back und Support-Möglichkeit sowie Beratung bei künstlerischen Publikationsprojekten angelegt ist, 

egal in welchem Stadium sich diese befinden und von wem sie vorangetrieben werden (Studierende, 

Lehrende, Künstler_innen, Externe, etc.)312. 

Ein weiterer Grund, warum die Produktionsperspektive zumindest im deutschsprachigen Raum noch 

nicht derart etabliert ist, mag wohl in gewissen Zweifeln der Institutionen liegen, ob denn die Einrich-

tung von Produktionsstätten und der Aufbau von Vermittlungskompetenz in diesem Bereich tatsäch-

lich der richtige Weg und überhaupt eine Aufgabe von wissenschaftlichen Bibliotheken sei, zumal die 

Mittel dafür erst freigemacht werden müssen. Aber im Sinne der Nachwuchsförderung, der Schaffung 

von Vermittlungsangeboten für ein tendenziell jüngeres Publikum, der weiteren Vernetzung mit 

(neuen) Publishing Communities sowie nicht zuletzt der Förderung kultureller Bildungsarbeit wäre ein 

verstärktes Engagement in diesem Bereich dringend nötig. Und nicht immer muss dieses mit massiven 

Umschichtungen oder Umgestaltungen der eigenen Institution einhergehen. Vielmehr ist wiederum 

im Auge zu behalten, wo und wie hier Allianzen und Kooperationen mit freien Vermittlungsinitiativen 

und Projekten fruchtbar gemacht werden können, die sich in den alternativen Publishing und Künst-

lerbuch Communities selbst entwickelt haben und die sowohl das nötige künstlerisch-technische als 

auch kunstpädagogische Knowhow mitbringen (als ein Beispiel sei hier der Wiener Verein Graphikkin-

der genannt, der sich der „Förderung und Verbreitung des vervielfältigbaren Bildes“ verschrieben hat 

und u.a. ein vielfältiges Workshop-Programm für Kinder und Jugendliche im Bereich Druckgrafik und 

Publishing anbietet313). 

 

5.6.3. Exkurs: das Archiv aktivieren – das AAP München als Ort der Produktion 
Wie sich eine Sammlung nicht allein als Ort der Dokumentation, Bewahrung, Erschließung, Erforschung 

und Präsentation ihrer Bestände, sondern als lebendiger Diskursraum, der vor allem Künstler_innen 

vielfältige Möglichkeiten der Partizipation und Interaktion bietet, verstehen lässt, zeigt das AAP von 

Hubert Kretschmer in München. Bereits die Gründung des Archivs geht zurück auf eine dreiteilige Aus-

stellungsserie, für die Kretschmer eine Ausschreibung machte, um dann regelrecht überflutet zu wer-

den mit Zusendungen von Künstler_innen, die den Grundstock des Archivs bildeten und im Grunde bis 

                                                           
311 Vgl. Cneai o.J. [2017]; auf dieser Website zur App kann man einige Publikationsbeispiele finden, etwa auch 

von Projekten mit Schulen. 
312 Boehme 2014, 20; Boehme 2016, 49. 
313 Vgl. Graphikkinder o.J. 
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heute nicht abreißen314. Untergebracht in einem Untergeschoss im Münchner Kunstareal sind die ei-

genen Räumlichkeiten mittlerweile selbst sehr begrenzt und vor allem der Unterbringung der Bestände 

gewidmet. Dennoch können diese Räumlichkeiten relativ unkompliziert für künstlerische Projekte, 

Ausstellungen, Veranstaltungen, etc. genutzt werden: Konzerte, Performances, Malaktionen, Lesun-

gen und weitere Veranstaltungsformate werden immer wieder zusammen mit Künstler_innen organi-

siert. Der Raum steht als Produktions- und Präsentationsraum Künstler_innen offen, zumal Hubert 

Kretschmer sein Archiv auch als „lebendiges Archiv“ begreift, dessen Inhalte zu aktivieren seien und 

dies ist vor allem ein Angebot, das von jungen Künstler_innen angenommen wird.315 

Die Produktion und Distribution von Kunst funktioniert zugleich über den eigenen Verlag: Die Archiv-

gründung und -entwicklung ab 1980 erfolgte parallel zur Gründung und Aufbau von Verlag & Distribu-

tion Hubert Kretschmer, heute icon-Verlag Hubert Kretschmer316. Der Verlag soll vor allem das Publi-

zieren von Künstlerbüchern erleichtern und Künstler_innen die Publikation ihrer Projekte ermöglichen. 

Die Finanzierung muss dabei zwar von den diesen selbst gedeckt werden, dafür erhalten sie einen 

wesentlich höheren Anteil an Exemplaren zum Eigenvertrieb, als dies bei klassischen Verlagen der Fall 

ist. Die Produktions- und Vertriebsstrategie wird zusammen mit den Künstler_innen entwickelt, Kret-

schmer übernimmt einen Teil des Vertriebs (und tauscht über sein Archiv).317 Neue Künstlerbuch-Pro-

jekte werden im Archiv ebenso angeregt, zwar nicht direkt dort produziert (da ebenso wenig eine Pub-

lishing-Infrastruktur oder Druckwerkstatt zur Verfügung steht), und insbesondere über Beratungen un-

terstützt.318. Insbesondere in den 1980er Jahren war der Verlag und die Distribution eine wichtige An-

laufstelle für Künstler_innen, um den Vertrieb ihrer Bücher anzukurbeln. Da damals noch verstärkt 

Möglichkeiten großer Buchmessen und Distributionsnetzwerke genutzt wurden und bereits seit Be-

ginn die Teilnahme an Kunst- und Buchmessen sowie die Organisation von speziellen Kunstbuchstän-

den und Vernetzung der Verlage, inklusive Rahmenprogramm forciert angegangen wurde (z.B. Art Ba-

sel, Art Frankfurt)319. 

Waren es zu Beginn die Einreichungen für ein konkretes Ausstellungsprojekt, so dient das AAP nach 

wie vor als Anlaufstelle für Künstler_innen, um dort ihre relevanten Publikationen in die Sammlung 

mittels Schenkung unterzubringen. Dies ist für Künstlerbuch-Produzierende durchaus vorteilhaft, denn 

damit haben sie einen Ort, wo ihre Buchprojekte gesammelt, erschlossen, zugänglich gemacht und 

online präsentiert werden und auf den sie verweisen können, wenn es um die Auffindbarkeit und Ar-

chivierung ihrer Bücher geht320. Doch nicht nur diese Archiv- und Nachweisfunktion, sondern ebenso 

die Stärkung von Distributionswegen für Künstlerbücher und alternative Publishingprojekte steht – un-

abhängig von der eigenen Verlagstätigkeit – weiterhin im Fokus. So wurde zusammen mit Partnern die 

Künstlerbuchmesse super BOOKS in München initiiert und organisiert, die im Mai 2019 erstmals im 

Münchner Haus der Kunst über die Bühne ging und mehr als 50 Künstler_innen und alternativen Ver-

lagen eine Präsentations- und Verkaufsplattform bot321. 

  

                                                           
314 Gespräch Hubert Kretschmer, 21.06.2019; zur Gründungsgeschichte vgl. Kretschmer in Obermayer 2018, 
143f. 
315 Gespräch Hubert Kretschmer, 21.06.2019; vgl. AAP: FAQ o.J. 
316 Hubert Kretschmer in Obermayer 2018, 143f; vgl. icon Verlag 2019. 
317 Gespräch Hubert Kretschmer, 21.06.2019. 
318 Hubert Kretschmer selbst berät auf Anfrage Künstler_innen und Kunst-Studierende bei der Entwicklung, 
Umsetzung und Vertrieb ihrer Künstlerbuch-Projekte. Sollte dieses ins Programm des Verlags passen, wird es 
auch in dieses aufgenommen (Gespräch Hubert Kretschmer, 21.06.2019). 
319 vgl. Hubert Kretschmer in Obermayer 2018, 144. 
320 vgl. eigene Beobachtung und Gespräche mit Künstler_innen während der super BOOKS Messe. 
321 super BOOKS o.J: [2019]. 
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6. Ausblick & To-Do‘s 
Wie kann nun eine Künstlerbuchsammelnde Einrichtung von ihrer Sammlung beziehungsweise der 

Schaffung eines progressiven Vermittlungsprogramms für diese profitieren? Und umgekehrt: Warum 

sollten die in Punkt 4 identifizierten Zielgruppen gerade diese Einrichtungen frequentieren, um sich 

mit dem Medium Künstlerbuch auseinanderzusetzen anstatt sich ihre Informationen gänzlich an-

derswo zu holen (beispielsweise online, auf Messen, in alternativen Buchläden, Galerien etc.)? Die 

Analyse der sechs Vermittlungsperspektiven sowie der Fallbeispiele in Punkt 5 hat drei Tendenzen of-

fensichtlich werden lassen, die im Folgenden versucht werden zusammenzufassen, um darauf aufbau-

end grobe Empfehlungen und eine Art Ausblick auf zukünftige Herausforderungen und To-Do’s geben 

zu können. 

Zum einen: es ist bereits viel geschehen, was die Bewusstmachung des Potentials solcher Sammlungen 

sowie des Mediums Künstlerbuch im Allgemeinen betrifft, was oftmals mit einem Bewusstmachungs-

prozess innerhalb der jeweiligen Institution einherging. Aber vor allem, was die Erkenntnis anbelangt, 

dass eine Notwendigkeit besteht hier Vermittlungsbemühungen zu setzen, die über die Ansprache des 

klassischen bibliophilen und Expert_innen Publikums hinausweisen. Künstlerbuch-Sammlungen – 

ebenso wie andere Sondersammlungen – bedürfen zusätzlicher Vermittlungsleistungen, um sie sicht-

bar und somit für einen weiten Kreis an Nutzer_innen zugänglich zu machen. Sie nur im Katalog nach-

zuweisen und darauf zu warten, bis jemand danach fragt, reicht nicht aus. Das hat man erkannt und 

versucht die in Punkt 3 genannten Spezifika sowie die in Punkt 2 beschriebene Offenheit und Zwischen-

position des Mediums als spannende Herausforderung für die Vermittlungsarbeit zu sehen. Eines 

wurde dabei deutlich: stärkeres Engagement in der Aufarbeitung und Vermittlung von Künstlerbü-

chern hängt entscheidend von der Initiative einiger weniger ab, nämlich vorrangig der Sammlungsver-

antwortlichen und bestenfalls von kleinen Teams rund um diese. Sie müssen zumeist erst Bewusst-

seinsarbeit innerhalb ihrer eigenen Trägerorganisationen für diese Sammlungen und deren Besonder-

heit und Wichtigkeit leisten, um dann viel in Eigenregie umsetzen und kreative Improvisation in der 

Erarbeitung von Vermittlungsprogrammen zeigen zu können. Künstlerbücher sind nach wie vor eine 

Nische, ihre Sammlungen oft eine unter vielen Sondersammlungen und dabei zugleich meist nicht die 

größte oder „prestigeträchtigste“, für deren Vermittlung ausreichend finanzielle und personelle Mittel 

zur Verfügung stehen. So versucht man kleine, möglichst „kostenneutrale“ Schritte beispielsweise zur 

Verbesserung der Sichtbarkeit zu setzen, in Form von Projekten Aufmerksamkeit zu generieren und 

dafür Projektförderungen zu erhalten oder aber die Sammlung geschickt in größere Projekte am Haus 

zu integrieren (Stichwort: Digitalisierung). 

Dieser Improvisationswille zeigt jedoch zugleich, dass es nicht immer groß angelegte Projekte, etwa im 

Bereich von Ausstellungen oder dem Aufbau digitaler Sammlungen, sein müssen, um Fortschritte bei 

der Vermittlung zu erzielen. Immer wieder waren es einfach gehaltene und mit wenigen Ressourcen 

umsetzbare Initiativen, die hier aufgefallen sind und die vor allem versuchten gängige „Erwartungshal-

tungen“ an Sondersammlungen zu durchbrechen und neue Zielgruppen anzusprechen. Von der Pop-

Up Library am Campus, über den kreativen Umgang mit Social-Media-Kanälen oder einer offeneren 

und partizipativeren Konzeption von Führungsprogrammen, bis hin zum simplen Aufstellen eines Re-

gals, um Zugang und Sichtbarkeit vor Ort zu garantieren zeigen diese „Micro-Vermittlungsinitiativen“ 

zweierlei deutlich. Erstens, es sollte vor Beginn jeder Vermittlungsarbeit klar sein, dass die damit an-

gestrebte Erhöhung der Sichtbarkeit und des Bekanntheitsgrades der eigenen Sammlung fast zwangs-

läufig dazu führen wird den bisherigen Umgang mit dieser und bisweilen den eigenen Sammlungsfokus 

zu hinterfragen. Denn einiges von dem, was hier beschrieben wurde geht mit der Vorstellung des Bu-

ches als museales Sammlungsobjekt, das geschützt und allenfalls bestaunt werden will, nicht d’accord. 

Hier fordert das Künstlerbuch seinen Status als lesbares und benützbares Buch verstärkt ein. Zieht die 

erhöhte Aufmerksamkeit im besten Fall eine erhöhte Nachfrage sowie Nutzung nach sich und hat somit 
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einen nachhaltigen Effekt über die konkrete Ausstellung, Veranstaltung oder Social-Media-Kampagne 

hinaus, so ist damit umzugehen und in Kauf zu nehmen, dass sich die Sammlung – aus konservatori-

scher Sicht – auch „abnutzen“ kann. Hier wird dann der Spagat zwischen Sammeln/Erhalten und Zu-

gänglich-Machen/Vermitteln offensichtlich, vor allem bei Bestand, der als fragil, unikal oder besonders 

„wertvoll“ und „rar“ gilt. Gegebenenfalls muss sich also der eigene Sammlungsfokus (beispielsweise 

auf Zines, Micro-Publishing, neue Publikationsstrategien, etc.) sowie die Access-Policy öffnen und er-

weitern. Zweitens: man kann und muss nicht alles machen und vor allem: nicht alles selbst und alleine. 

Das geht schon rein aus praktischen und Ressourcentechnischen Gründen nicht. 

Dies führt bereits zu Punkt zwei: vernetztes Denken, was die Schaffung von Angeboten, aber auch, was 

die Einbindung und nicht nur die Ansprache von Zielgruppen betrifft, ist zentral für das Gelingen und 

ebenso für die Nachhaltigkeit von Vermittlungsaktivitäten. Dem Aufbau dieser Arbeit war es geschul-

det die sechs Vermittlungsperspektiven in verschiedenen Kapiteln zu präsentieren. Jedoch hat sich da-

bei oftmals gezeigt, dass die spannendsten Projekte versuchen, mehrere Perspektiven zusammen zu 

denken und Angebote zu schaffen, die auf unterschiedlichen Ebenen funktionieren. Etwa Forschungs-

projekte, die die Aufarbeitung und Erschließung der eigenen Sammlungen mit Ausstellungen, Veran-

staltungsprogrammen oder der Ansprache von Kunstschaffenden zur Einreichung ihrer Künstlerbücher 

verknüpfen. Oder Ausstellungen, die mit einem intensiven, teils vor- beziehungsweise nachgelagerten 

Veranstaltungsprogramm versehen werden, bei deren Erarbeitung zudem Studierende oder weitere 

Externe einbezogen und die in den virtuellen Raum erweitert werden. Oder Sammlungsportale, die 

nicht allein auf die eigene Sammlung fokussieren, sondern offen gehalten werden für Einspeisungen 

anderer und somit eine Vernetzungsperspektive mitdenken. Nicht jede Institution wird entlang aller 

sechs Vermittlungsperspektiven große Projekte verwirklichen können, dafür reichen die Zeit-, Perso-

nal- und Geldressourcen schlichtweg nicht aus. Hier Schwerpunkte zu setzen entlang der eigenen Stär-

ken und generellen Zielsetzungen die Sammlung betreffend scheint vernünftig. Zugleich sollte jedoch 

im Blick behalten werden, wo sich Anknüpfungspunkte für weitere Vermittlungsstrategien und -for-

mate finden lassen. Kann etwa eine Ausstellung in die Lehre integriert und in Zusammenarbeit mit 

Studierenden organisiert werden? Oder ein Digitalisierungsprojekt mit externen Partnern verwirklicht 

werden? Muss tatsächlich jede Einrichtung ihr eigenes Blog betreiben und dieses vorrangig zur Ankün-

digung eigener Veranstaltungen nutzen oder ist es nicht eher sinnvoll es inhaltlich zu öffnen und ge-

nerell als Medium der Wissenschaftskommunikation zu begreifen? 

Mit diesen Fragen eng verknüpft ist die Wichtigkeit von Kooperationen und Vernetzungen, sowohl in 

formalisierten Netzwerken wie sie in Punkt 5.5.3. angeführt wurden, als vor allem auch auf informeller 

Ebene zwischen Kolleg_innen oder zu den verschiedenen Zielgruppen. Denn im Idealfall entwickelt 

man nicht ein Vermittlungsprogramm für verschiedene Zielgruppen, sondern mit ihnen, bindet diese 

aktiv in die Vermittlungsarbeit ein, macht ihnen Angebote, wie sie sich und ihr Wissen einbringen kön-

nen, und entwickelt sich so zum Partner, der ihre Bedürfnisse ernst nimmt und nicht nur daran inte-

ressiert ist, für seine eigene Sammlung Werbung zu machen. Diese aktive Einbindung zielt nicht allein 

auf Kunstschaffende und andere Produzent_innen der Künstlerbuch-Community ab, sondern schließt 

eine Offenheit gegenüber Forschenden, Studierenden, Schulen, Kindern und Jugendlichen sowie allen 

Interessierten und Neugierigen mit ein. Es meint zudem nicht, dass wenn intern das Knowhow und die 

Erfahrung zur Entwicklung von Formaten fehlen, diese extern beauftragt werden, also z.B. Kurator_in-

nen, Kulturvermittler_innen oder Forscher_innen eingeladen werden (was natürlich auch eine Mög-

lichkeit ist, allerdings wiederum mit Kosten verbunden ist). Es setzt vielmehr voraus die eigene Institu-

tion, die eigene Sammlung als offen für diese Ideen von außen zu positionieren, als Plattform, wo man 

mit seinen Ideen, Bedürfnissen und Anliegen gehört wird und wo man ernsthaft an der Umsetzung 

gemeinsamer Projekte zusammenarbeitet. 
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Drittens – und dies durchaus in einem gewissen Widerspruch zu den ersten beiden Punkten formuliert: 

es hat noch viel zu geschehen, insbesondere was die Schaffung von Angeboten für junges Publikum 

und die gerade skizzierte weitere Vernetzung mit unterschiedlichen (neuen) Künstlerbuch-Communi-

ties betrifft. Künstlerbücher ebenso wie anderes Kulturgut, das in den BAM Einrichtungen gesammelt 

wird, erst Erwachsenen zugänglich zu machen und zu vermitteln greift zu kurz, denn bis zur Erlangung 

der Volljährigkeit sind eine Vielzahl der Interessen bereits abgesteckt. Zudem hatten Punkt 4 und 

durchaus einige der hier präsentierten Beispiele gezeigt, welches Potential in Künstlerbüchern und al-

ternativen Publishing-Formaten für die kulturelle und mediale Bildungsarbeit steckt. Dies geht einher 

mit der Entwicklung von partizipativen Vermittlungsformaten und -angeboten, die die Produktionsper-

spektive stärker einnehmen und Künstlerbuchsammelnde Institutionen nicht mehr nur als Speicher 

und Vermittler von (historischem) Wissen rund um Künstlerbücher verstehen, sondern ebenso als Ort 

wo die aktuelle Produktion ihren Platz findet, ernst genommen und gefördert wird. Und wie gesagt 

nicht nur, indem man (etablierten) Künstler_innen diese Aufmerksamkeit zuteilwerden lässt und ihnen 

Raum für die Umsetzung ihrer Projekte zur Verfügung stellt, sondern auch indem man offene Formate 

und Möglichkeiten für alle bereit hält, künstlerisches Publizieren zu erproben und für sich zu entde-

cken. 

Ziel sollte es sein, die eigene Einrichtung, die eigene Sammlung als offene Anlaufstelle zu positionieren, 

in der für die unterschiedlichsten Anliegen und Sichtweisen auf das Medium Künstlerbuch Platz ist und 

ein dementsprechendes Angebot gemacht wird. Das würde dann wohl nicht nur einen Mehrwert für 

die bestandshaltende Sammlung bringen und ihr bei der eigenen Legitimation helfen, sondern viel-

leicht sogar dem Traum vom „demokratischen Medium Künstlerbuch“ zumindest ein Stück weit ge-

rechter werden. 
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Anhang A: Kategorienschema 

Kategorie Ausprägungen 

Allgemein 

Name der Institution  

Land  

Typ der Institution a. Nationalbibliothek 
b. Staatsbibliothek & Landesbibliothek 
c. Hochschulbibliothek 
d. Hochschulbibliothek – Kunsthochschule 

/ Art School 
e. Kunst- und Museumsbibliothek 
f. Forschungsbibliothek / Spezialbiblio-

thek 
g. Spezialarchiv 
h. Forschungszentrum / Kulturzentrum 
i. Museum 

Sammlungsleitung  

Optional: Abteilung / Sondersammlung, der der 
KB-Bestand zugeordnet ist 

 

Größe des KB-Bestandes (self-defined)  

Art des KB-Bestandes (self-defined) - Illustriertes Buch 
- Malerbücher 
- Pressendrucke 
- (konzeptuelles) Künstlerbuch (ab 

1960er) 
- Buchkunst 
- Multiple / Editionen 
- Buchobjekte 
- Multimedia (LP, CD, DVD, VHS etc.) 
- Ephemera 
- …  

Sammlungshistorie (seit wann wird gezielt eine 
KB-Sammlung aufgebaut) 

 

Vermittlungsangebote für verschiedene Publika a. Kinder & Jugendliche, Schulprogramme 
b. Studierende 
c. Kultur- und kunstaffines Publikum 
d. Forscher_innen 
e. Künstler_innen 

Vermittlungsperspektive I: Zugang schaffen 

Präsentation des KB-Bestandes (auf Website, In-
fomaterial etc.) 

a. Minimal: Einfache Erwähnung (bspw. 
bei Aufzählung des Bestands) 

b. Grundinformation: Genauere Charakte-
risierung des KB Bestandes mit Angabe 
von Informationen zur Nutzung & Re-
cherche auf Website bzw. in den Infor-
mationen zu Bestand und Nutzung der 
Institution 

c. Detailliert: Eigene (Sub)Website / Me-
nüunterpunkt auf der Website, eigenes 
Flyermaterial, etc. zum KB und zum 
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spezifischen Bestand der jeweiligen In-
stitution  

Access-Policy a. Streng: nur nach Voranmeldung / auf 
Antrag und genauer Angabe des (For-
schungs)Interesses 

b. Moderat: Zugang beschränkt und / oder 
unter spezifischen Auflagen (eigene 
Räumlichkeiten, Tragen von Handschu-
hen, Nutzung unter Aufsicht…) 

c. Open Access: kein/kaum Unterschied 
zur Nutzung des Normalbestandes 

Auszeichnung des KB-Bestandes im Katalog a. Einfache Erfassung im Katalog, nach 
gängigen Regeln, aber ohne extra Aus-
zeichnung 

b. Verschlagwortung 
c. Expert_innen-Suche: über spezifische 

Signatur-Gruppen etc. 
d. Bildung eigener (Unter-)Kategorien, Fa-

cettierungen etc. um das Browsen im 
Bestand zu erleichtern 

e. Sonstige 
f. Kein Katalog: kein öffentlich einsehba-

rer OPAC oder anderer Bestandsnach-
weis (z.B.: Findbücher) 

Vermittlungsperspektive II: ausstellen  

Ausstellungsprogramm ja / nein 

Häufigkeit a. Permanente Ausstellungstätigkeit 
b. Gelegentlich, in regelmäßigen Abstän-

den 
c. Vereinzelt 
d. Nie 

Räumlichkeiten a. Eigens dafür vorgesehene Ausstellungs-
räume in der eigenen Institution 

b. In anders gewidmeten Räumlichkeiten 
der eigenen Institution (z.B. Vitrinen im 
Lesesaal, Gang etc.) 

c. Extern: in anderen Institutionen 
d. Wanderausstellungen 

Begleitprogramm a. Führungen 
b. Workshops 
c. Talks, Vorträge 
d. Symposien 
e. Sonstiges 

Vermittlungsmaterialien a. Katalog / Publikation 
b. Broschüren, Flyer, etc. 
c. Begleitende Website, Online-Rund-

gänge durch die Ausstellung, beglei-
tende Online-Ausstellung 

d. Faksimile der ausgestellten Exponate 
(analog / digital) 

e. Anschauungsexemplare: KB werden di-
rekt zugänglich gemacht 
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Vermittlungsperspektive III: digitalisieren & online präsentieren 

Eigenes Digitalisierungsprogramm ja / nein 

Art der Online-Präsentation a. Einstieg über den Katalog & Digitalisat-
Viewer 

b. Als Teil größerer Online-Sammlung der 
eigenen Institution 

c. Eigenständige KB-Digitalisat-Sammlung 
d. Thematische Online-Ausstellungen 

Teilnahme an übergreifenden Digitalisierungs-
programmen und (Online)-Plattformen 

ja / nein 

Art der Digitalisierung a. Komplettdigitalisierung 
b. Digitalisierung in Teilen 
c. Cover digitalisiert 

Vermittlungsperspektive IV: erforschen & studieren / lernen 

Eigene Forschungsprogramme zur KB-Samm-
lung 

a. Forschung & Erschließung der eigenen 
Sammlung 

b. Eigene Publikationstätigkeit über KB & 
die eigene Sammlung 

c. Veranstaltung von Symposien etc. 

Forschungskooperationen, regelmäßiger Aus-
tausch mit (externen) Forschenden 

a. Mitglied in Forschungsverbünden, For-
schungsnetzwerken, Kooperationen 

b. Residencies, Stipendien, Forschungsauf-
träge für externe Forschende 

Lern- und Vermittlungsangebote a. Workshops 
b. Führungen, Sammlungspräsentationen 
c. Vorträge, Gesprächsreihen, Artist talks 

Einbindung in die (universitäre) Lehre, Koopera-
tion mit Lehrenden 

a. Ausleihe als Anschauungsmaterial für 
die Lehre 

b. Präsentation der / Arbeit mit der 
Sammlung im Rahmen einzelner LVs, 
Veranstaltungen, Workshops, etc. 

c. Länger andauernde Kooperationen, 
Projektarbeiten, Crowd Sourcing 

d. Praktikum 
e. Sonstige  

Vermittlungsperspektive V: kommunizieren & vernetzen 

Angebote für (neue) Kommunikationskanäle a. Newsletter 
b. Blog 
c. Social media 

Vernetzungsinitiativen a. Kooperation / Vernetzung mit anderen 
BAM-Einrichtungen mit KB-Bestand 

b. Kooperation / Vernetzung mit anderen 
Partnern und Institutionen außerhalb 
des BAM-Bereichs 

c. Institutionsübergreifende KB-Plattfor-
men 

d. Freundesverein 

Vermittlungsperspektive VI: produzieren 

Kooperation mit Künstler_innen, Verleger_in-
nen, Produzent_innen etc. 

a. Ausstellungen: Retrospektiven, aber 

auch Projekte, die in Zusammenarbeit 

mit Künstler_innen entwickelt werden 
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und diesen erlauben, neue Arbeiten zu 

schaffen 

b.  Plattform zur Präsentation des eigenen 
künstlerischen Schaffens: artist talks, 
Performances, Interventionen etc. 

c. Residencies, Stipendien 
d. Preise, Wettbewerbe 
e. Produktion von KB und weiteren künst-

lerischen Werken 

Produktion und Herausgabe von KB, eigene Ver-
lagstätigkeit 

ja / nein 

Schaffung einer Produktions- und Vertriebsinf-
rastruktur für alle Interessierten 

a. Zur-Verfügung-Stellen einer Publishing-
Infrastruktur / Ausrüstung (z.B. Druck-
werkstatt, Desktop-Publishing, Maker 
Space…) 

b. Schulungen, Beratung, Skill-Sharing 
c. Vertriebsmöglichkeiten & Sammelauf-

trag 
d. Künstlerbuchmessen / Art Book Fair 
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Anhang B: Steckbriefe 

Liste der untersuchten Fallbeispiele: 

 

AAP – Archive Artist Publications / Archiv Künstlerpublikationen, München 

Angewandte – Universitätsbibliothek der Universität für angewandte Kunst Wien 

Banff Centre for Arts and Creativity, Banff 

BSB – Bayerische Staatsbibliothek, München 

Cdla – Centre des livres d’artistes, Saint-Yrieix-la-Perche 

Cneai – Centre national édition art image, Chatou 

ECUAD – Emily Carr University of Art + Design, Vancouver 

HAB – Herzog August Bibliothek, Wolfenbüttel 

Klingspor Museum, Offenbach am Main 

KMB – Kunst- und Museumsbibliothek der Stadt Köln 

Hamburger Kunsthalle, Bibliothek 

MAK – Museum für Angewandte Kunst, Frankfurt am Main 

MAK – Museum für Angewandte Kunst, Wien 

MKG – Museum für Kunst und Gewerbe, Hamburg 

MNCARS – Museo Nacional Centro de Arte Reina Sofia, Madrid 

mumok – Museum moderner Kunst Stiftung Ludwig Wien 

NB – Schweizerische Nationalbibliothek, Bern 

SAIC – School of the Art Institute of Chicago 

SMB – Staatliche Museen Berlin, Stiftung Preußischer Kulturbesitz, Kunstbibliothek 

SUB – Staats- und Universitätsbibliothek Carl von Ossietzky, Hamburg 

Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt am Main 

ZI – Zentralinstitut für Kunstgeschichte, München 

Zentrum für Künstlerpublikationen, Weserburg Museum für moderne Kunst, Bremen 
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Kategorie Ausprägungen 

Name der Institution AAP Archive Artist Publications / AAP Archiv Künstlerpubli-
kationen, München 

Land Deutschland 

Typ der Institution g. Spezialarchiv: versteht sich als „Independent Ar-
chive Project“ (Kretschmer 2018); nach Vereinba-
rung ist es öffentlich zugänglich, aber im Prinzip ist 
es das Privatarchiv von Hubert Kretschmer. Es wird 
auch komplett von ihm finanziert bzw. über Frei-
willigenarbeit am Leben gehalten und erhielt nie 
öffentliche Förderungen (Gespräch Hubert Kret-
schmer, 21.06.2019) 

„Ich habe mein Archiv immer als Forschungsbibliothek für 
mich selbst betrachtet und mit der Datenbank habe eigent-
lich nur angefangen, um meine eigenen Sachen wieder zu 
finden. Irgendwann habe ich mir gedacht, naja, vielleicht 
wollen das auch andere finden. So habe ich die Datenbank 
öffentlich gemacht und ins Internet gestellt.“ (Hubert Kret-
schmer in Obermayer 2018) 

Sammlungsleitung Hubert Kretschmer 

Größe des KB-Bestandes (self-defi-
ned) 

40.000 – 50.000 (inkl. Sekundärliteratur u.ä.; 31.000 in 
OPAC erfasst) 

Art des KB-Bestandes (self-defined) -  (konzeptuelles) Künstlerbuch (ab 1960er) 
- Künstlerzeitschriften 
- Multiple / Editionen, Objekte, Grafiken 
- Zines 
- Multimedia (LP, CD, DVD, VHS etc.): Film, Video, 

Dia 
- Ephemera: Flugblätter, Plakate, Einladungen, Sti-

cker etc. 
- Mail Art, Postkarten, Briefmarken 

Schwerpunkt 1980er Jahre „Im Unterschied zu klassischen 
Buchkunst-Sammlungen ist das archive artist publications 
nicht auf aufwändig ausgestattete bibliophile Objekte aus-
gerichtet, sondern auf teils mit einfachsten Mitteln herge-
stellte Publikationen, wie Flugschriften, kopierte oder mit 
Matrizenabzügen vervielfältigte Magazine, in kleinen Auf-
lagen hergestellte Editionen und ähnliches.“ (Kretschmer 
2018); übernimmt v.a. auch Sammlungen und einzelne 
Publikationen mittels Schenkungen an das Archiv; und in-
kludiert kulturhistorisch interessante Publikationen (wie 
Kulturzeitschriften etc.), die den Entstehungskontext sei-
ner Sammlungsbestände veranschaulichen (Gespräch Hu-
bert Kretschmer, 21.06.2019) 

Sammlungshistorie (seit wann wird 
gezielt eine KB-Sammlung aufge-
baut) 

Seit 1980 (nach Ausstellungsserie 1979 in Produzentenga-
lerie München) zugleich mit der Gründung des Verlags & 
Distribution Hubert Kretschmer (später icon) 
(zur Gründungsgeschichte vgl. Obermayer 2018); ab An-
fang der 1990er wird das Archiv v.a. auch über das Internet 
öffentlich zugänglich gemacht (Gespräch Hubert Kret-
schmer, 21.06.2019) 

Webseite http://www.artistbooks.de/ 
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Kategorie Ausprägungen 

Name der Institution Universitätsbibliothek der Universität für angewandte Kunst 
Wien (Die Angewandte) 

Land Österreich 

Typ der Institution d. Hochschulbibliothek – Kunsthochschule / Art School 

Sammlungsleitung Dipl.-Bibl. Sybille Hentze, M.A. (Bibliotheksdirektorin) 

Optional: Abteilung / Sondersamm-
lung, der der KB-Bestand zugeord-
net ist 

Sondersammlung Künstlerbücher 

Größe des KB-Bestandes (self-defi-
ned) 

Website: ca. 4.400 (Stand: Ende 2014) (Die Angewandte o.J. 
[2014]), Ausst.-Kat: ca. 5.000 Künstlerbücher und Künstler-
publikationen (Stand 2017), davon rund 1.400 Arbeiten von 
Künstlerinnen sowie ca. 250 Künstlerzeitschriften (Jurjevec-
Koller 2018, 9) 

Art des KB-Bestandes (self-defined) -  (konzeptuelles) Künstlerbuch (ab 1960er): Schwer-
punkt Concept-art, Fluxus, konkrete Poesie 

- Künstlerschallplatten 
- Künstlerzeitschriften 
- Mappenwerke 
- Buchobjekt 
- Pressendrucke 
- Vorzugsausgaben mit Beilage 
- Illustriertes Buch 
- Kleinstauflagen (zines) 
- Rare Ausstellungskataloge, Werkdokumentation 

Virtuelle Bibliothek „Frauenspezifische Literatur“ > Schwer-
punkt Künstlerinnenbücher 
(Die Angewandte o.J. [2014]; Jurjevec-Koller 2018, 9) 
„Die Sammlung der Angewandten wurde a priori nicht als 
eine museale Sammlung angelegt, sondern als eine stilisti-
sche vielfältige „Vorbildersammlung“. Sie dient als benutz-
bares, lesbares, „begreifbares“ Anschauungsmaterial für die 
künstlerische Praxis der Studierenden und steht der For-
schung zur Verfügung.“ (Jurjevec-Koller 2018, 9)  

Sammlungshistorie (seit wann wird 
gezielt eine KB-Sammlung aufge-
baut) 

Seit 1994 Aufbau einer Studiensammlung KB 

Webseite https://www.dieangewandte.at/bibliothek 
 

  

https://www.dieangewandte.at/bibliothek
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Kategorie Ausprägungen 

Name der Institution Paul D. Fleck Library & Archives am Banff Centre for Arts and 
Creativity, Banff 

Land Kanada 

Typ der Institution d. Hochschulbibliothek – Kunsthochschule / Art School 

Größe des KB-Bestandes (self-de-
fined) 

Ca. 5.500 

Art des KB-Bestandes (self-defi-
ned) 

-  (konzeptuelles) Künstlerbuch (ab 1960er) 
- Multiple / Editionen 
- Multimedia – Sound Art (LP, MC, CD, etc.) 
- Zines 
- Ephemera 

Sammlungshistorie (seit wann 
wird gezielt eine KB-Sammlung 
aufgebaut) 

Schenkung von 30 KB im Jahr 1985 (vom deutschen Rainer 
Verlag; im Rahmen/Nachgang einer Ausstellung, vgl. Banff 
Centre 2014); die Sammlung wird v.a. auch Empfehlungen aus 
der Banff Centre community ((ehem.) Residency Teilneh-
mer_innen, Mitarbeiter_innen, Besucher_innen, Lehrende 
etc.) aufgebaut (vgl. Banff Centre: FAQ…o.J.) 

Webseite https://www.banffcentre.ca/library-and-archives 

 

Kategorie Ausprägungen 

Name der Institution Bayerische Staatsbibliothek, München 

Land Deutschland 

Typ der Institution b. Staatsbibliothek & Landesbibliothek 

Sammlungsleitung Lilian Landes, Kuratorin Künstlerbuchsammlung (seit 2018, zu-
vor Béatrice Hernad)  

Optional: Abteilung / Sonder-
sammlung, der der KB-Bestand 
zugeordnet ist 

Abteilung Handschriften und Alte Drucke 

Größe des KB-Bestandes (self-de-
fined) 

14.000 (Hernad 2017b, 225) / 20.000 (BSB: Infoflyer [2019]) 
Laut Katalog/Signaturengruppe: 22.262 (Stand 22.08.2019, 
vgl. BSB: Libri selecti im OPACplus… o.J.)) 

Art des KB-Bestandes (self-defi-
ned) 

- Illustriertes Buch 
- Malerbücher 
- Pressendrucke 
- (konzeptuelles) Künstlerbuch (ab 1960er) 
- Künstlerzeitschriften, Künstlerzeitungen 
- Multiple / Editionen 
- Foto- und Graphikmappen 
- Buchobjekte 
- Multimedia (LP, CD, DVD, VHS etc.) 
- Ephemera: Plakate, Einladungskarten etc. 
- Zines 

Vgl. BSB o.J. [2019]; Hernad 2017b, 235; Hernad 2017c 

Sammlungshistorie (seit wann 
wird gezielt eine KB-Sammlung 
aufgebaut) 

1915 Begründung des Fachs Libri selecti (v.a. engl. und 
dt./Münchner Pressendrucke), ab 1958 erneuter Sammlungs-
aufbau (franz. Malerbücher, deutscher Expressionismus), ab 
1980 erste Künstlerbücher (vgl. Hernad 2017b + 2017c) 

Webseite https://www.bsb-muenchen.de/sammlungen/bilder/weitere-
bildbestaende/kuenstlerbuecher/ 

  

https://www.banffcentre.ca/library-and-archives
https://www.bsb-muenchen.de/sammlungen/bilder/weitere-bildbestaende/kuenstlerbuecher/
https://www.bsb-muenchen.de/sammlungen/bilder/weitere-bildbestaende/kuenstlerbuecher/
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Kategorie Ausprägungen 

Name der Institution Centre des livres d’artistes (cdla), Saint-Yrieix-la-Perche 
[Nähe Limoges] 

Land Frankreich 

Typ der Institution h. Forschungszentrum / Kulturzentrum 

Sammlungsleitung Didier Mathieu 

Größe des KB-Bestandes (self-defi-
ned) 

mehr als 7.000 Titel, insbesondere zeitgenössische Künst-
lerpublikationen, mit den Sammlungsschwerpunkten „pay-
sages“ und „enfance“ (wobei es sich nicht um eine Kinder-
buchsammlung handelt) 

Art des KB-Bestandes (self-defined) - (konzeptuelles) Künstlerbuch (ab 1960er) 
- Multimedia: Künstler CD-ROMs, DVDs etc. 
- Ephemera, Plakate 
- Künstlerzeitschriften 

Vgl. Mathieu 2007, 22f 

Sammlungshistorie (seit wann wird 
gezielt eine KB-Sammlung aufge-
baut) 

Existiert seit 1994 (Trägerverein: Pays-paysage) und hat 
sich die Bewahrung / Sammlung, das Ausstellen und die 
Vermittlung von Künstlerbüchern zum Ziel gesetzt, seit 
2005 in eigenen Räumlichkeiten (vgl. Mathieu 2007, 21f) 

Webseite http://cdla.info/fr/centre 
 

Kategorie Ausprägungen 

Name der Institution Cneai – Centre national édition art image, Chatou 

Land Frankreich 

Typ der Institution h. Forschungszentrum / Kulturzentrum 

Sammlungsleitung Sylvie Boulanger (Leitung Cneai) 

Optional: Abteilung / Sondersamm-
lung, der der KB-Bestand zugeordnet 
ist 

Collection FMRA (zu lesen als: Ephéméra): umfasst v.a. den 
KB und Ephemera Bestand 
Collection MULTIPLES: Werke und Multiples, die vom Cneai 
selbst im Rahmen seiner Residencies und seines Publikati-
onsprogramms herausgebracht wurden/werden.  
Collection Yona Friedmann, die auf eine Schenkung des Ar-
chitekten und Künstlers Yona Friedmann basiert und Mo-
delle, Zeichnungen, Entwürfe und Collagen umfasst (vgl. 
Cneai: Website…o.J.) 

Größe des KB-Bestandes (self-defi-
ned) 

Collection FMRA: über 11.000 KB; collection MULTIPLES: 
ca. 600 Multiples  

Art des KB-Bestandes (self-defined) - (konzeptuelles) Künstlerbuch (ab 1960er) 
- Künstlerzeitschriften 
- Zines 
- Multiple / Editionen 
- Multimedia: Audio, Video, Webprojekte 
- Ephemera: Plakate, Flyer, Sticker, Karten… 

Sammlungshistorie (seit wann wird 
gezielt eine KB-Sammlung aufge-
baut) 

Gegründet 1997 als Centre national de l'estampe et de l'art 
imprimé (später: Centre national de l'édition et de l'art im-
primé) ist ein Centre national d’art contemporain und wid-
met sich der zeitgenössischen künstlerischen Produktion 
und hier insbesondere von künstlerischer Publikationstä-
tigkeit 

Webseite http://cneai.com/ 

  

http://cdla.info/fr/centre
http://cneai.com/
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Kategorie Ausprägungen 

Name der Institution Emily Carr University of Art + Design, Ron Burnett Library + 
Learning Commons, Vancouver 

Land Kanada 

Typ der Institution d. Hochschulbibliothek – Kunsthochschule / Art 
School 

Sammlungsleitung  

Optional: Abteilung / Sondersamm-
lung, der der KB-Bestand zugeordnet 
ist 

Library Collections 

Größe des KB-Bestandes (self-defi-
ned) 

über 1.750 Artists’ Books, 500 Graphic Novels 

Art des KB-Bestandes (self-defined) - Pressendrucke, limited editions 
- (konzeptuelles) Künstlerbuch (ab 1960er): Schwer-

punkt Fluxus, Concept und Performance art 
- Multiple / Editionen 
- Multimedia – Sound Art / audio work 
- Zines, Graphic Novels 

Vgl. ECUAD o.J.; Ecuad 2019a 

Sammlungshistorie (seit wann wird 
gezielt eine KB-Sammlung aufge-
baut) 

Seit den frühen 2000er Jahren, als der kanadische Künstler 
Ian Wallace an der Emily Carr University seine private 
Sammlung der Universität; diese Sammlung kann als Ian 
Wallace Collection konsultiert und im Katalog durchsucht 
werden (vgl. ARLIS/NA 2018; ECUAD o.J.; ECUAD 2019a) 

Webseite https://www.connect.ecuad.ca/library 
 

Kategorie Ausprägungen 

Name der Institution Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel 

Land Deutschland 

Typ der Institution f. Forschungsbibliothek / Spezialbibliothek 

Sammlungsleitung  

Optional: Abteilung / Sondersamm-
lung, der der KB-Bestand zugeordnet 
ist 

Sondersammlung Ars librorum und Malerbücher 

Größe des KB-Bestandes (self-defi-
ned) 

Über 4.000 (vgl. HAB: Ars librorum…o.J.) 

Art des KB-Bestandes (self-defined) - Typografische gestaltetes oder illustriertes Buch 
- Malerbücher 
- Pressendrucke (insb. auch Sammlung Eyssen) 
- Buchkunst, bibliophile Ausgaben mit Originalgrafik 

Vgl. Arnold 2004a 

Sammlungshistorie (seit wann wird 
gezielt eine KB-Sammlung aufge-
baut) 

1955 von Erich Kästner als Gegenstück zu den historischen 
Beständen gegründet und aufgebaut (vgl. Arnold 2004b) 

Webseite http://www.hab.de/de/home/bibliothek/bestaende/son-
dersammlungen/ars-librorum-und-malerbuecher.html 

  

https://www.connect.ecuad.ca/library
http://www.hab.de/de/home/bibliothek/bestaende/sondersammlungen/ars-librorum-und-malerbuecher.html
http://www.hab.de/de/home/bibliothek/bestaende/sondersammlungen/ars-librorum-und-malerbuecher.html
http://www.hab.de/de/home/bibliothek/bestaende/sondersammlungen/ars-librorum-und-malerbuecher.html
http://www.hab.de/de/home/bibliothek/bestaende/sondersammlungen/ars-librorum-und-malerbuecher.html
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Kategorie Ausprägungen 

Name der Institution Klingspor Museum, Offenbach am Main 

Land Deutschland 

Typ der Institution i. Museum 

Sammlungsleitung Stefan Soltek 

Optional: Abteilung / Sondersamm-
lung, der der KB-Bestand zugeordnet 
ist 

In der Museumsbibliothek können Besucher_innen die 
Sammlung auch einsehen, sie dient zugleich als Depot 
der Museumssammlung 

Größe des KB-Bestandes (self-defined) 80.000 Einheiten in der Sammlung 
Bestand der Bibliothek (zugleich Depot der Sammlung). 
ca. 70.000 Medieneinheiten (inkl. Sekundärliteratur 
(keine genauen Zahlen zum KB-Bestand) 

Art des KB-Bestandes (self-defined) - Illustriertes Buch, Originalillustrationen 
- Malerbücher 
- Pressendrucke 
- (konzeptuelles) Künstlerbuch (ab 1960er) 
- Buchkunst: Einbände 

Hinzu kommen Schriftproben / Typografie, Schriftmuster-
bücher, Grafiken, Handschriften, Illustrationen / il-
lustrierte Bücher, Plakate, Kalender, etc. Das Museum ist 
ein „Sammlungs- und Ausstellungsort der internationalen 
Buch- und Schriftkunst des 20. sowie 21. Jahrhunderts.“ 
(Klingspor Museum: Künstlerbücher…o.J.; vgl. Klingspor 
Museum [2019])) 

Sammlungshistorie (seit wann wird 
gezielt eine KB-Sammlung aufgebaut) 

Gründung 1953, ging aus der privaten Sammlung von Karl 
Klingspor hervor 

Webseite https://www.offenbach.de/microsite/klingspor_mu-
seum/index.php 

 

  

https://www.offenbach.de/microsite/klingspor_museum/index.php
https://www.offenbach.de/microsite/klingspor_museum/index.php
https://www.offenbach.de/microsite/klingspor_museum/index.php
https://www.offenbach.de/microsite/klingspor_museum/index.php
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Kategorie Ausprägungen 

Name der Institution Kunst- und Museumsbibliothek der Stadt Köln 

Land Deutschland 

Typ der Institution e. Kunst- und Museumsbibliothek 

Sammlungsleitung Elke Purpus  

Optional: Abteilung / Sondersamm-
lung, der der KB-Bestand zugeordnet 
ist 

Sammlung Buchkunst des 20. und 21. Jahrhunderts 

Größe des KB-Bestandes (self-defi-
ned) 

4.000 bis 5.000 

Art des KB-Bestandes (self-defined) - Malerbücher 
- Pressendrucke 
- (konzeptuelles) Künstlerbuch (ab 1960er), Künst-

ler(buch)kataloge 
- Künstlerzeitschriften 
- Buchkunst: künstlerisch gestaltete Bucheinbände 
- Buchobjekte 
- Schachteln mit Büchern 

Sammlungshistorie (seit wann wird 
gezielt eine KB-Sammlung aufge-
baut) 

„Die Sammlung wurde seit Ende der sechziger Jahre des 
20. Jahrhunderts, parallel zum Literaturbestand „Moderne 
Kunst", ergänzend zum Kunstbestand des Museum Lud-
wigs aufgebaut.“ (KMB: Sammlung… o.J.) Enge Koopera-
tion mit dem Museum Ludwig bei Erwerbung, Ausstellun-
gen und weiterem Ausbau/Ausrichtung der Sammlung (vgl. 
ebd) 

Webseite https://www.museenkoeln.de/kunst-und-museumsbiblio-
thek/default.aspx?s=1529 

 

Kategorie Ausprägungen 

Name der Institution Bibliothek der Hamburger Kunsthalle 

Land Deutschland 

Typ der Institution e. Kunst- und Museumsbibliothek 

Sammlungsleitung Andrea Joosten 

Optional: Abteilung / Sondersamm-
lung, der der KB-Bestand zugeordnet 
ist 

Sammlung Buchkunst 

Größe des KB-Bestandes (self-defi-
ned) 

1.700 KB (Joosten 2017a)  

Art des KB-Bestandes (self-defined) - Illustrierte Bücher vom 13. - 21. Jhdt. 
- Künstlerbücher des 20. + 21. Jhdt.: Schwerpunkt 

auf Konzeptkunst und weiteren Sammlungs-
schwerpunkten der Kunstsammlung; aber auch 
Hamburger KB (Joosten 2017a, 17) 

Vgl. Hamburger Kunsthalle: Die Bibliothek… o.J. 

Sammlungshistorie (seit wann wird 
gezielt eine KB-Sammlung aufge-
baut) 

Illustrierte Bücher seit Eröffnung der Bibliothek 1869, 
Künstlerbücher seit 1977 (Joosten 2017a; Joosten 2017b, 
369f) 

Webseite https://www.hamburger-kunsthalle.de/die-bibliothek-der-
hamburger-kunsthalle 

  

https://www.museenkoeln.de/kunst-und-museumsbibliothek/default.aspx?s=1529
https://www.museenkoeln.de/kunst-und-museumsbibliothek/default.aspx?s=1529
https://www.museenkoeln.de/kunst-und-museumsbibliothek/default.aspx?s=1529
https://www.museenkoeln.de/kunst-und-museumsbibliothek/default.aspx?s=1529
https://www.hamburger-kunsthalle.de/die-bibliothek-der-hamburger-kunsthalle
https://www.hamburger-kunsthalle.de/die-bibliothek-der-hamburger-kunsthalle
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Kategorie Ausprägungen 

Name der Institution Museum für Angewandte Kunst, Frankfurt am Main 

Land Deutschland 

Typ der Institution i. Museum 

Sammlungsleitung Eva Linhart 

Optional: Abteilung / Sondersamm-
lung, der der KB-Bestand zugeordnet 
ist 

Sammlung Buchkunst und Grafik (nicht Museumsbiblio-
thek) 

Größe des KB-Bestandes (self-defined) 28.000 Exponate (vom Mittelalter bis zur zeitgenössi-
schen Buchkunst), davon 3.000 KB (Linhart 2017d) 

Art des KB-Bestandes (self-defined) - Illustriertes Buch 
- Malerbücher 
- Pressendrucke 
- (konzeptuelles) Künstlerbuch (ab 1960er) 
- Buchkunst, bibliophile Ausgaben 
- Self-Publishing als neuer Sammlungsfokus (vgl. 

Linhart/Doeller 2017, Linhart 2017c) 
Es werden gleichberechtigt KB als Unikate, in kleiner oder 
hoher Auflage gesammelt (Linhart 2017d, 12; Linhart 
2017e, 423); hinzu kommen noch Buchmalerei seit dem 
Mittelalter, Inkunabeln, frühe Drucke, Freundschaftsal-
ben, Schreibmeisterbücher, Erstausgaben, Designvorla-
gen für Kunsthandwerker, Ornamentstiche, Urkunden, 
Buntpapiere, Kommunikationsdesign, Künstlergrafik, Pla-
kate mit Schwerpunkt „Kulturwerbung“. (vgl. Linhart 
2017a, 2017b) 

Sammlungshistorie (seit wann wird 
gezielt eine KB-Sammlung aufgebaut) 

Seit 1921 (Gründung der Abteilung nach Übernahme der 
Buchkunst-Sammlung der Brüder Michael und Albert 
Linel) (vgl. Linhart 2017a) 

Webseite https://www.museumangewandtekunst.de/ 
 

  

https://www.museumangewandtekunst.de/
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Kategorie Ausprägungen 

Name der Institution Bibliothek und Kunstblättersammlung des MAK – Mu-
seum für Angewandte Kunst Wien 

Land Österreich 

Typ der Institution e. Kunst- und Museumsbibliothek 

Sammlungsleitung Kathrin Pokorny-Nagel 

Optional: Abteilung / Sondersamm-
lung, der der KB-Bestand zugeordnet 
ist 

Sammlung Ausstattungs- und Künstlerbücher 

Größe des KB-Bestandes (self-defined)  

Art des KB-Bestandes (self-defined) - Illustriertes Buch 
-  (konzeptuelles) Künstlerbuch (ab 1960er): Ar-

tists‘ Book 
- Buchkunst 
- Künstlerisch gestaltete Buch mit Schwerpunkten 

auf englischer Buchkunst, französischer Buch-
kunst, Wiener Moderne (Wiener Werkstätte); 
russischer Konstruktivismus bis hin zum Artists‘ 
Book 

(vgl. Pokorny-Nagel 2010, 22-30; Pokorny-Nagel 2009; 
MAK Wien: Bibliothek… o.J.) 

Sammlungshistorie (seit wann wird 
gezielt eine KB-Sammlung aufgebaut) 

Ab 1863 Sammeltätigkeit für die Bibliothek und hier auch 
bereits zum illustrierten / künstlerisch gestalteten Buch 
(insb. zunächst England) (vgl. Pokorny-Nagel 2009) 

Webseite https://www.mak.at/sammlung/mak-sammlung/biblio-
thek_und_kunstblaettersammlung 

  

https://www.mak.at/sammlung/mak-sammlung/bibliothek_und_kunstblaettersammlung
https://www.mak.at/sammlung/mak-sammlung/bibliothek_und_kunstblaettersammlung
https://www.mak.at/sammlung/mak-sammlung/bibliothek_und_kunstblaettersammlung
https://www.mak.at/sammlung/mak-sammlung/bibliothek_und_kunstblaettersammlung
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Kategorie Ausprägungen 

Name der Institution Gerd Bucerius Bibliothek und Sammlung Buchkunst am 
Museum für Kunst und Gewerbe (MKG), Hamburg 

Land Deutschland 

Typ der Institution e. Kunst- und Museumsbibliothek 

Sammlungsleitung Thomas Gilbhard 

Optional: Abteilung / Sondersamm-
lung, der der KB-Bestand zugeordnet 
ist 

Sammlung Buchkunst 

Größe des KB-Bestandes (self-defined) Ca. 5.000 (die alle im Bibliothekskatalog erfasst sein soll-
ten; im Sammlungskatalog / Sammlungsmanagementsys-
tem hingegen lediglich ca. 500) (Gespräch Thomas 
Gilbhard, Hamburg 02.07.2019) 

Art des KB-Bestandes (self-defined) - Illustriertes Buch 
- Malerbücher 
- Pressendrucke 
- Buchkunst: Bucheinbände, Typografie 
- Buchobjekte 
- (konzeptuelles) Künstlerbuch (ab 1960er) [jedoch 

kein wirklicher Schwerpunkt] 
Neben Handschriften und frühen Drucken des 16.-18. 
Jahrhunderts, v.a. Pressendrucke und illustrierte Bücher 
des 19. Jahrhunderts und der klassischen Moderne sowie 
Malerbücher und modernes Künstlerbuch, auch jüngerer 
Künstler_innen (vgl. MGK: Gerd Bucerius Bibliothek… o.J.; 
Arbeitskreis Künstlerbücher o.J.) 
In der Sammlung liegt der Schwerpunkt durchaus auf den 
handwerklichen und materiellen Aspekten der Buchkunst 
(weniger die konzeptuell-theoretischen Aspekte), deshalb 
größere Bestände zur englischen neuen Buchkunstbewe-
gung des 19. Jahrhunderts (deren Ankauf bereits im spä-
ten 19. Jhdt. forciert wurde), Pressendrucken und Maler-
bücher, aber auch buchkünstlerische Arbeiten des Ju-
gendstils (z.B. großer Carl Otto Czeschka Bestand, dessen 
Nachlass am Haus ist) und v.a. auch Bucheinbände (Ge-
spräch Thomas Gilbhard, 02.07.2019) 

Sammlungshistorie (seit wann wird 
gezielt eine KB-Sammlung aufgebaut) 

Seit der Gründung des MKG (1866, 1877 Eröffnung Mu-
seum) 

Webseite https://www.mkg-hamburg.de/de/besuch/biblio-
thek.html 

 

  

https://www.mkg-hamburg.de/de/besuch/bibliothek.html
https://www.mkg-hamburg.de/de/besuch/bibliothek.html
https://www.mkg-hamburg.de/de/besuch/bibliothek.html
https://www.mkg-hamburg.de/de/besuch/bibliothek.html
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Kategorie Ausprägungen 

Name der Institution Museo Nacional Centro de Arte Reina Sofia, Biblioteca y 
centro de documentación, Madrid 

Land Spanien 

Typ der Institution e. Kunst- und Museumsbibliothek 

Größe des KB-Bestandes (self-de-
fined) 

Über 2.400 KB, ca. 550 Comics & Zines, über 2.000 Fotobü-
cher, über 3.000 audiovisuelle Medien, über 3.300 Ephemera 

Art des KB-Bestandes (self-defi-
ned) 

- (konzeptuelles) Künstlerbuch (ab 1960er); v.a. aus 
dem amerikanisch und europäischen Raum sowie 
Schwerpunkt auf spanische und lateinamerikanische 
KB 

- Multimedia /Audiovisuelle Medien (LP, CD, DVD, VHS 
etc.) 

- Comics & Zines 
- Fotobuch 
- Künstlerzeitschriften 
- Ephemera 

Vgl. Museo Reina Sofia: Libros de artista…o.J.; Cómics y…o.J.; 
Ephemera…o.J.; Fotolibros…o.J.; Material audiovisual…o.J. 

Webseite https://www.museoreinasofia.es/biblioteca-centro-documen-
tacion 

 

Kategorie Ausprägungen 

Name der Institution mumok – Museum moderner Kunst Stiftung Ludwig Wien 

Land Österreich 

Typ der Institution e. Kunst- und Museumsbibliothek 

Sammlungsleitung Simone Moser 

Größe des KB-Bestandes (self-de-
fined) 

Zu Bibliothek Wolfgang Hahn: ca. 3.000 Bücher, darunter v.a. 
Ausstellungskataloge und Zeitschriften sowie „eine beachtli-
che Anzahl an Künstlerbüchern“ (Moser 2015, 77); in Folge 
weiterer kontinuierlicher Sammlungsaufbau. Die genaue An-
zahl an KB kann jedoch nicht beziffert werden, da insbeson-
dere in der Anfangszeit die Verzeichnung als KB nicht strin-
gent durchgezogen wurde (Gespräch Simone Moser, Wien 
10.05.2019) 

Art des KB-Bestandes (self-defi-
ned) 

- (konzeptuelles) Künstlerbuch (ab 1960er): Künstlerbü-
cher der 1960er und 1970er Jahre (Fluxus, Minimal, 
Concept Art) 

- Ephemera: Dokumentationsarchiv Sammlung Wolf-
gang Hahn 

- Neuer Fokus: zeitgenössische künstlerische Publi-
shingprojekte, z.B. auch Zines und Projekte, die sich 
nicht klar einer Kategorie zuordnen lassen (Gespräch 
Simone Moser, Wien 10.05.2019) 

Sammlungshistorie (seit wann 
wird gezielt eine KB-Sammlung 
aufgebaut) 

2005 (Übernahme Bibliothek Wolfgang Hahn), zuvor verein-
zelt, seitdem kontinuierlicher Sammlungsaufbau, zunächst um 
Lücken zu schließen, in letzter Zeit immer stärker zeitgenössi-
sche Positionen fokussierend (auch aus budgetären Gründen) 
(Gespräch Simone Moser, Wien 10.05.2019) 

Webseite https://www.mumok.at/de/bibliothek 

  

https://www.museoreinasofia.es/biblioteca-centro-documentacion
https://www.museoreinasofia.es/biblioteca-centro-documentacion
https://www.museoreinasofia.es/biblioteca-centro-documentacion
https://www.museoreinasofia.es/biblioteca-centro-documentacion
https://www.mumok.at/de/bibliothek
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Kategorie Ausprägungen 

Name der Institution Schweizerische Nationalbibliothek (NB), Bern 

Land Schweiz 

Typ der Institution j. Nationalbibliothek 

Sammlungsleitung Susanne Bieri 

Optional: Abteilung / Sondersamm-
lung, der der KB-Bestand zugeordnet 
ist 

Graphische Sammlung 

Größe des KB-Bestandes (self-defined)  

Art des KB-Bestandes (self-defined) - Illustriertes Buch 
- Malerbücher 
- Bücher mit Originalgraphik, Vorzugsausgaben 
- Pressendrucke 
- (konzeptuelles) Künstlerbuch (ab 1960er) 
- Editionen und Portfolios 
- Unikatbücher (Buchobjekte) 
- Buchkunst: Einbandsammlung 
- Zines, Bandes dessinés 
- Fotobuch 

Schwerpunkt v.a. auf Schweizer Kunstschaffen ab Ende 
des 19. Jh. bis zur Gegenwart (vgl. Bieri 2017, 18 u. 22-24; 
NB 2019a) 

Sammlungshistorie (seit wann wird 
gezielt eine KB-Sammlung aufgebaut) 

Die Graphische Sammlung existiert seit Gründung der Na-
tionalbibliothek, 1895 

Webseite https://www.nb.admin.ch/snl/de/home/ueber-
uns/gs/sammlungen/kunst/kuenstlerbuecher-editio-
nen.html 

  

https://www.nb.admin.ch/snl/de/home/ueber-uns/gs/sammlungen/kunst/kuenstlerbuecher-editionen.html
https://www.nb.admin.ch/snl/de/home/ueber-uns/gs/sammlungen/kunst/kuenstlerbuecher-editionen.html
https://www.nb.admin.ch/snl/de/home/ueber-uns/gs/sammlungen/kunst/kuenstlerbuecher-editionen.html
https://www.nb.admin.ch/snl/de/home/ueber-uns/gs/sammlungen/kunst/kuenstlerbuecher-editionen.html
https://www.nb.admin.ch/snl/de/home/ueber-uns/gs/sammlungen/kunst/kuenstlerbuecher-editionen.html
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Kategorie Ausprägungen 

Name der Institution John M. Flaxman Library, School of the Art Institute of Chi-
cago (SAIC) 

Land USA 

Typ der Institution d. Hochschulbibliothek – Kunsthochschule / Art 
School 

Sammlungsleitung Bis Mai 2019 war Doro Boehme Leiterin der Special Collec-
tions; derzeit Interims-Leitung (Nick Ferreira) 

Optional: Abteilung / Sondersamm-
lung, der der KB-Bestand zugeordnet 
ist 

The Joan Flasch Artists' Book Collection (JFABC) 

Größe des KB-Bestandes (self-defi-
ned) 

Ca. 11.000 (SAIC: Joan Flash Artists‘ Book Collection …o.J.); 
zum zeitlichen Vergleich: 10.000 (Boehme 2017, 25); 9.000 
(Boehme 2016, 4); über 7.500 (Boehme 2014, 4) > Wachs-
tum ca. 1.000 Titel pro Jahr 

Art des KB-Bestandes (self-defined) - (konzeptuelles) Künstlerbuch (ab 1960er) 
- Zines 
- Künstlerzeitschrift 
- Multiple / Editionen 
- Multimedia: iPad App, Klang- und Videokunst 

(VHS, LP, MC, etc.), digitale Arbeiten + Web art 
(CD-Roms, DVD, Festplatten, Sticks,  

- Ephemera: Poster, Broschüren, Postkarten… 
Vgl. Boehme 2017, 25; Boehme 2014, 3¸Boehme 2016, 4 

Sammlungshistorie (seit wann wird 
gezielt eine KB-Sammlung aufge-
baut) 

seit den 1960er Jahren kamen KB bereits in die Bibliothek 
(beginnend mit Fluxus Produktionen), wurden aber noch 
nicht als Sondersammlung geführt; die Joan Flash Artists‘ 
Book Collection wurde 1989 eingerichtet (und nach einem 
verstorbenen Fakultätsmitglied benannt) (Boehme 2014, 
5f; Boehme 2016, 6) 

Webseite http://www.saic.edu/academics/libraries-special-collec-
tions/john-flaxman-library/special-collections/joan-flasch-
collection 

  

http://www.saic.edu/academics/libraries-special-collections/john-flaxman-library/special-collections/joan-flasch-collection
http://www.saic.edu/academics/libraries-special-collections/john-flaxman-library/special-collections/joan-flasch-collection
http://www.saic.edu/academics/libraries-special-collections/john-flaxman-library/special-collections/joan-flasch-collection
http://www.saic.edu/academics/libraries-special-collections/john-flaxman-library/special-collections/joan-flasch-collection
http://www.saic.edu/academics/libraries-special-collections/john-flaxman-library/special-collections/joan-flasch-collection
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Kategorie Ausprägungen 

Name der Institution Kunstbibliothek – Staatliche Museen Berlin, Preußischer Kul-
turbesitz (SMB) 

Land Deutschland 

Typ der Institution e. Kunst- und Museumsbibliothek 

Sammlungsleitung Michael Lailach 

Optional: Abteilung / Sondersamm-
lung, der der KB-Bestand zugeord-
net ist 

Sammlung Buch- und Medienkunst 

Größe des KB-Bestandes (self-defi-
ned) 

20.000 

Art des KB-Bestandes (self-defined) - Illustriertes Buch 
- Buchillustration und Typografie 
- Malerbücher 
- Pressendrucke / neue Buchkunstbewegung 
- (konzeptuelles) Künstlerbuch (ab 1960er) 
- Buchkunst seit der Erfindung des Buchdrucks bis 

heute, Buchkunst der Avantgarden, bibliophile Aus-
gaben 

- Buchobjekte 
- Ephemera, Plakate 
- Independent Publishing 

v.a. auch durch Übernahme verschiedener privater Samm-
lungen: 

• Sammlung Jasia Reichhardt/Guilermo Deisler: kon-

krete Poesie 

• Sammlung Hanns Sohm: Fluxus 

• Sammlung Rolf Dittmar: Buchobjekte 

• Franklin Furnace, New York: Künstlerbücher 

• Sammlung Marzona: Archiv der Sammlung mit 

20.000 Büchern, Katalogen, Plakaten, Ephemera, LPs 

etc. überwiegend aus den 1960er Jahren 

• Sammlung KIOSK des Verlegers Christoph Keller: in-

dependent publishing 

Vgl. Kunstbibliothek: Sammlung Buch- und Medienkunst… 

o.J.; Lailach 2014 

Sammlungshistorie (seit wann wird 
gezielt eine KB-Sammlung aufge-
baut) 

1906 Erwerb der Sammlung des Berliner Architekten Hans 
Grisebach zu Typografie und Buchillustration vom 15. bis 
zum Ende des 18. Jahrhunderts; Aufbau der Sammlung als 
Vorbildersammlung; dann v.a. neue Buchkunstbewegung, 
Pressendrucke, Malerbücher, Buchkunst der Aventgarden; 
ab 1980er Jahren Aufbau einer zeitgenössischen Künstler-
buchsammlung; Übernahme diverser privater Sammlungen; 
Erweiterung in Richtung Independent Publishing (vgl. Kunst-
bibliothek: Sammlung Buch- und Medienkunst… o.J.; Lailach 
2014, 1f) 

Webseite https://www.smb.museum/museen-und-einrichtun-
gen/kunstbibliothek/sammlungen/ueber-die-sammlun-
gen/sammlung-buch-und-medienkunst.html 

  

https://www.smb.museum/museen-und-einrichtungen/kunstbibliothek/sammlungen/ueber-die-sammlungen/sammlung-buch-und-medienkunst.html
https://www.smb.museum/museen-und-einrichtungen/kunstbibliothek/sammlungen/ueber-die-sammlungen/sammlung-buch-und-medienkunst.html
https://www.smb.museum/museen-und-einrichtungen/kunstbibliothek/sammlungen/ueber-die-sammlungen/sammlung-buch-und-medienkunst.html
https://www.smb.museum/museen-und-einrichtungen/kunstbibliothek/sammlungen/ueber-die-sammlungen/sammlung-buch-und-medienkunst.html
https://www.smb.museum/museen-und-einrichtungen/kunstbibliothek/sammlungen/ueber-die-sammlungen/sammlung-buch-und-medienkunst.html
https://www.smb.museum/museen-und-einrichtungen/kunstbibliothek/sammlungen/ueber-die-sammlungen/sammlung-buch-und-medienkunst.html
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Kategorie Ausprägungen 

Name der Institution Staats- und Universitätsbibliothek Carl von Ossietzky, Hamburg 

Land Deutschland 

Typ der Institution b. Staatsbibliothek & Landesbibliothek 
c. Hochschulbibliothek 

Sammlungsleitung Antje Theise  

Optional: Abteilung / Sonder-
sammlung, der der KB-Bestand 
zugeordnet ist 

Sammlung Seltene und Alte Drucke, Teilsammlung Schönes 
Buch 

Größe des KB-Bestandes (self-
defined) 

Über 5.000 

Art des KB-Bestandes (self-defi-
ned) 

- Illustriertes Buch 
- Malerbücher 
- Pressendrucke 
- (konzeptuelles) Künstlerbuch (ab 1960er) 
- Buchkunst, bibliophile Ausgaben 

Vom 18 Jahrhundert bis heute; weiterer Schwerpunkt: Hambur-
ger Buchkunst (vgl. Theise 2013, 6; SUB Hamburg: Schönes 
Buch… o.J.) 2011 kaufte die SUB die Sammlung Bartkowiak an, 
davon 1.400 Künstlerbücher plus Quellenmaterial sowie Nach-
schlagewerke. Heinz Stefan Bartkowiak war von 1988 bis 2005 
Herausgeber des "Bartkowiaks forum book art" Almanachs, der 
Pressendrucke, Künstlerbücher, Malerbücher, Mappenwerke 
und Buchobjekte listete/vorstellte und somit ein Forum bot. 
Bartkowiak (1939-2015) organisierte auch Ausstellungen und 
schuf ein enges Netzwerk zu Buchkünstler_innen weltweit. 
Seine Korrespondenz und Archiv sind ebenso Teil des Nachlass-
bestands (vgl. Arbeitskreis Künstlerbücher: Hamburg… o.J.); 
eine weitere Ergänzung war 2012 der Ankauf von Archiv und 
Bibliothek von Klaus Peter Dencker mit Schwerpunkt auf visuel-
ler und konkreter Poesie (insg. 1.000 Bücher (Primär- und Se-
kundärliteratur), darunter auch künstlerische Arbeiten), vgl. 
Theise 2013, 6) 

Sammlungshistorie (seit wann 
wird gezielt eine KB-Sammlung 
aufgebaut) 

Seit der Nachkriegszeit; angelegt um als Anschauungsmaterial 
für künstlerische Buchausstattung angehenden Bibliothekar_in-
nen zu dienen (vgl. Theise 2013, 6) 

Webseite https://www.sub.uni-hamburg.de/de/sammlungen/seltene-
und-alte-drucke/schoenes-buch.html 

 

  

https://www.sub.uni-hamburg.de/de/sammlungen/seltene-und-alte-drucke/schoenes-buch.html
https://www.sub.uni-hamburg.de/de/sammlungen/seltene-und-alte-drucke/schoenes-buch.html
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Kategorie Ausprägungen 

Name der Institution Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, 
Frankfurt am Main 

Land Deutschland 

Typ der Institution c. Hochschulbibliothek 

Sammlungsleitung Mathias Jehn 

Optional: Abteilung / Sondersammlung, 
der der KB-Bestand zugeordnet ist 

Sammlung Frankfurt und Seltene Drucke – Die Samm-
lung Künstlerbücher 

Größe des KB-Bestandes (self-defined) Ca. 800 Titel und 1.200 Pressendrucke 

Art des KB-Bestandes (self-defined) - Illustriertes Buch 
- Malerbücher 
- Pressendrucke 
- (konzeptuelles) Künstlerbuch (ab 1960er) 
- Buchkunst, bibliophile Ausgaben 
- Buchobjekte 

Schwerpunkte: Malerbücher, internationale Künstlerbü-
cher, Pressendrucke, Buchkunst-Szene des Rhein-Main-
Gebiets, Künstlerbücher und Untergrund-Publikatio-
nen/Künstlerzeitschriften aus der DDR (vgl. UB Frank-
furt 2016a, Hildebrand-Schat 2015b)) 

Sammlungshistorie (seit wann wird ge-
zielt eine KB-Sammlung aufgebaut) 

Anfang der 1950er Jahre Einrichtung der Signaturen-
gruppe „Wm“ (Wertvoll, modern) für wertvolle Be-
stände des 20. Jahrhunderts, zunächst jedoch ohne ge-
zieltes Sammlungsprofil; seit den 1960er Jahren geziel-
terer Aufbau, zunächst mit französischen Malerbü-
chern, aber Mitte der 1970er Jahre dann vorrangig 
(deutsche) KB und Pressendrucke, aber auch Unter-
grundpublikationen (DDR) (vgl. Eckert 2015) 

Webseite https://www.ub.uni-frankfurt.de/wertvoll/kuenstler-
buch.html 

 

  

https://www.ub.uni-frankfurt.de/wertvoll/kuenstlerbuch.html
https://www.ub.uni-frankfurt.de/wertvoll/kuenstlerbuch.html
https://www.ub.uni-frankfurt.de/wertvoll/kuenstlerbuch.html
https://www.ub.uni-frankfurt.de/wertvoll/kuenstlerbuch.html


124 
 

Kategorie Ausprägungen 

Name der Institution Zentralinstitut für Kunstgeschichte, München 

Land Deutschland 

Typ der Institution f. Forschungsbibliothek / Spezialbibliothek 

Sammlungsleitung Rüdiger Hoyer 

Optional: Abteilung / Sondersammlung, 
der der KB-Bestand zugeordnet ist 

Studienzentrum zur Moderne – Bibliothek Herzog Franz 
von Bayern 

Größe des KB-Bestandes (self-defined) 2.500 Graphzines, unbestimmte Anzahl sonstige Künst-
lerpublikationen 

Art des KB-Bestandes (self-defined) - Französische Graphzines 
-  (konzeptuelles) Künstlerbuch (ab 1960er) 
- Künstlerzeitschriften 
- Multiple / Editionen 
- (alternative) Comics 
- Minipressen, Zines 

Sammlungshistorie (seit wann wird ge-
zielt eine KB-Sammlung aufgebaut) 

Seit 2010 (Übergabe Sammlung Künstlereditionen und -
publikationen durch Herzog Franz von Bayern), seit 
2013 Aufbau der Sammlung franz. Graphzines; Schen-
kung und Ankauf/Übernahme weiterer Sammlungen 
mit Schwerpunkten auf Künstlerpublikationen (z.B. 
Schenkungen Rainer Resch, Fonds Wide White Space 
Gallery) (vgl. Hoyer 2016; ZI: Fokus: Künstlereditio-
nen…o.J.; ZI: Fokus: Graphzines…o.J.; ZI: Schenkun-
gen…o.J.) 

Webseite https://www.zikg.eu/bibliothek/studienzentrum 
 

  

https://www.zikg.eu/bibliothek/studienzentrum
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Kategorie Ausprägungen 

Name der Institution Zentrum für Künstlerpublikationen / Weserburg Museum für 
moderne Kunst (ehem. Neues Museum Weserburg), Bremen 

Land Deutschland 

Typ der Institution h. Forschungszentrum / Kulturzentrum 

Sammlungsleitung Anne Thurmann-Jajes 

Größe des KB-Bestandes (self-defi-
ned) 

200.000 Künstlerpublikationen, davon 12.000 KB (vgl. Thur-
mann-Jajes 2013, 30; Thurmann-Jajes 2017) 300.000 Künst-
lerpublikationen (vgl. ZKP: Zentrum… o.J.) 

Art des KB-Bestandes (self-defined) - (konzeptuelles) Künstlerbuch (ab 1960er), Künstler-
zeitschriften, Künstlerzeitungen 

- Multiple / Editionen 
- Buchobjekte 
- Grafische Arbeiten / Grafik-Editionen 
- Multimedia (LP, CD, MC, DVD, VHS etc.), insb. Sound 

Art, Radiokunst, Netzkunst 
- Foto-Editionen 
- Ephemera: Plakate, Einladungskarten, Postkarten, 

Briefmarken, Stempelarbeiten… 
-  Künstlervideos und -filme 

Das Zentrum umfasst v.a. auch 80 verschiedene Archive, 
Sammlungen, Nachlässe, Fonds sowie eine Spezialbibliothek 
mit 30.000 Titeln und macht somit nicht nur die Künstler-
publikationen selbst zugänglich, sondern auch wichtiges 
Quellen- und Sekundärmaterial (vgl. ZKP: Archive… o.J.); der 
Sammlungsansatz ist ein ziemlich breiter und umfasst im 
Prinzip alles, was von Künstler_innen publiziert wird (also 
auch Buttons, Sticker, Etiketten, Taschen, Merchandising, 
etc.); die Sammlungsbestände werden dabei  in 17 Gattun-
gen eingeteilt (Gespräch Anne Thurmann-Jajes, 02.07.2019) 

Sammlungshistorie (seit wann wird 
gezielt eine KB-Sammlung aufge-
baut) 

Gründung 1999 nach Erwerb des Archive for Small Press & 
Communication von Guy Schraenen durch das Neue Mu-
seum Weserburg, zusammen mit der Universität Bremen; 
zuvor bereits seit der Gründung des Neuen Museum Weser-
burg (1991) Aufbau einer KB-Sammlung, als Teil der musea-
len Sammlung (vgl. Thurmann-Jajes 2017; Thurmann-Jajes 
2013, 30) 

Webseite https://weserburg.de/zentrum/ 
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Eidesstattliche Erklärung 

Hiermit erkläre ich, dass ich die vorliegende Arbeit selbstständig und ohne unzulässige Hilfe Dritter 

und ohne Benutzung anderer als der angegebenen Hilfsmittel angefertigt habe. 

Die aus anderen Quellen direkt oder indirekt übernommenen Daten und Konzepte sind unter Angabe 

der Quelle gekennzeichnet. Dies gilt auch für Quellen aus eigenen Arbeiten. 

Ich versichere, dass ich diese Arbeit oder nicht zitierte Teile daraus vorher nicht in einem anderen 

Prüfungsverfahren eingereicht habe. 

Mir ist bekannt, dass meine Arbeit zum Zwecke eines Plagiatsabgleichs mittels einer Plagiatserken-

nungssoftware auf ungekennzeichnete Übernahme von fremdem geistigem Eigentum überprüft wer-

den kann. 

 

 

 

Hallein, den 02.10.2019 pers. Unterschrift 


